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Kritischer und exegetischer Anhang. 
X. 

Einleitung. 



Litteratar: Sachse de carmine Uiadis quod C. Lachmannus 
XVI. esse voluit, p. 8 f. 11 ff. — Naber quaestt. Hom. p. 208—213. 

— Jacob Entstehung d. II. *u. Od. p. 341 — 345. — Happe der 
homerische Hektor, Coblenz 1863, p. 5 f. 24 ff. — Bernhardt 
Beitrag zur Homerkritik, Verden 1873, p. 23 f. — M. Schmidt 
Meletemata Hom., Jenae. 1878, p. 14. — v, Christ in Sitzungsber. 
der königl. bayer. Akad. hißtor. philos. Cl. 1880, p. 249. 251 ff. 
xmd in den Prolegg. d. Ausgabe p. 10. — Niese die Ent- 
^ckelung der homerischen Poesie, p. 60. 78 f. 103. 115. 124 f. 
137. — Fick die homer. Dias, Göttingen 1886, p. 2. 14. 513. 

— Kays er homerische Abhandlungen p. 19 ff. 89 f. 95 f. — 
Nitzsch Sagenpoesie p. 266 f. — Eiene Komposition der Ilias 
p, 121 f. 127 f. — Bergk griech. Litteraturgesch. I p. 636 f. — 
Sittl Geschichte der griech. Litteratur I, München 1884 p. 98 f. 

— Hoffmann quaestt. Hom. II p. 166. 173. 247 ff. — Giseke 
homer. Forschungen p. 188 ff. — Ueber die Klagen um Hektor 
ygl. Seibel die Klagen um Hektor im letzten Buche der Ilias, 
München 1881, p. 39 f. 

Der 22. Gesang bringt endlich nach den ausgedehnten Betarda- 
tionen der vorhergehenden Gesänge den Abschlufs der Entwicklung, 
welche im 18. Gesänge in Achills EntschluTs Fatroklos zu rächen 
ihren Ausgangspunkt hat, die Erlegung Hektors. Der Inhalt des 
Gesanges ist durchaus einheitlich: alles konzentriert sich um den 
entscheidenden Kampf zwischen Achill und Hektor. Die Handlung 
entwickelt sich in folgenden Abschnitten: 

A. Die das Zusammentreffen Achills und Hektors vor- 
bereitenden Ereignisse, V. 1 — 130: 
1. Während Hektor bei der allgemeinen Flucht der Troer in 
die Stadt vor dem Thore standhält, veranlafst Apollo den 
ihn verfolgenden Achill sich zu der Stadt zurückzuwenden, 
1—24. 

1* 
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4 X. Einleitung. 

2. Priamos und Hekabe suchen vergebens Hektor zu bewegen 
sich vor Achill in die Stadt zurückzuziehen, 25 — 97. 

3. Hektor weist in einem Selbstgespräch den Gedanken zu- 
rück noch jetzt sich dem Kampfe zu entziehen oder Achill 
zu einem friedlichen Ausgleich zu überreden, 98 — 130. 

B. Hektors Flucht vor Achill, die Entscheidung der 
Götter über Hektors Schicksal und Athenes Thätig- 
keit zur Durchführung des Götterbeschlusses, 131 
—247: 

1. Hektor ergreift vor dem hei*anstürmenden Achill die Flucht; 
dreimal umkreisen die beiden Helden die Stadt, 131 — 166. 

2. Götterberatung über Hektors Schicksal, 167—187. 

3. Fortsetzung der erfolglosen Verfolgung, Zeus' Entscheidung 
durch, die Wage, 188—213. 

4. Athene überredet in Deiphobos Gestalt Hektor sich Achill 
zum Kampf zu stellen, 214 — 247. 

C. Der Kampf zwischen Hektor und Achill und Hektors 
Tod, 248—394: 

1. Hektor sucht vergeblich Achill zu einem Verträge über die 
Schonung der Leiche des Besiegten zu bestimmen, 248 — 272. 

2. Achill erlegt Hektor unter Athenes Beistande, 273 — 329. 

3. Achill weist Hektors Bitte um die Auslieferung seiner Leiche 
zurück, dieser verkündet sterbend ihm seinen eignen Tod, 
330—366. 

4. Achill zieht dem Todten die Eüstung ab und fordert das 
Heer auf den Päan zu singen und die Leiche in das Schiffs- 
lager zu bringen, 367 — 394. 

D. Die Mifshandlung der Leiche durch Achill und die 
Wehklagen des Priamos, der Hekabe und der Andro- 
mache um Hektor, 395 — 515: 

1. Achill schleift die Leiche an seinen Wagen gebunden ins 
Lager, 395—404. 

2. Wehklagen des Priamos und der Hekabe, 405 — 436. 

3. Andromache, welche in ihrem Gemache sitzend von dem 
Unglück nichts • ahnt, vernimmt die Wehklage der Hekabe 
imd eilt geängstigt auf den Turm, 437 — 474. 

4. Wehklage der Andromache, 475 — 515. 

Die Ereignisse des Gesanges fallen noch in den vierten Schlacht- 
tag, den 27. der Ilias überhaupt, welcher mit dem 19. Gesänge 
begann. 
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X Einleitung. 5 

Der Eingang des Gesanges (1 — 24), welcher das Zusammen- 
treffen Achills und Hektors zum letzten entscheidenden Kampfe 
vorbereitet, bildet andererseits den Abschlufs der Erzählung, welche 
den letzten Teil des vorhergehenden Gesanges füllt, daher Naber 
und Christ das Lied von der Erlegung Hektors bereits O 526 
beginnen lassen. Während dort unter Apollos Beistande alle anderen 
Troer sich in die Stadt gerettet haben, Achill aber von Apollo 
in Agenors Gestalt von der Stadt hinweggelockt ist, bleibt Hektor, 
von der Moira verstrickt, allein vor dem Skäischen Thor. In- 
zwischen giebt sich Apollo dem ihn am Skamandros verfolgenden 
Achill zu erkennen und veranlafst denselben sich zur Stadt zu 
wenden, infolge dessen er dann mit Hektor zusammentrifft. Gegen 
diesen Ausgang der vorhergehenden Entwicklung sind von Jacob 
zweierlei Bedenken erhoben. Einmal, bemerkt derselbe, kann es 
fast nur wie eine Neckerei erscheinen, dafs Apollo in dem vor- 
hergehenden Gesänge Achill durch Agenor auf eine Weile von der 
Stadt hinweglockt, da Hektor doch nicht gerettet wird. Sodann 
scheint es demselben mehr dem vor allem nach Wirkung trachtenden 
späteren Gesänge, als der Kunst Homers zu entsprechen, dafs hier 
Hektor gegenüber dem ganzen achäischen Heer, auf einmal ver- 
lassen von allen den Seinigen, ganz allein vor dem Thore der Stadt 
zurückbleibt. Von diesen Bedenken erledigt sich das letztere da- 
durch, dafs der Dichter ausdrücklich sagt, dafs die Moira Hektor 
verstrickte vor dem Thore zu bleiben und in der Darstellung nichts 
die Absicht desselben auf einen besonderen Effekt verrät; es war 
demselben lediglich darum zu thun, das Zusammentreffen Hektors 
mit Achill herbeizuführen. Befremdend ist in dieser Entwicklung 
nur, dafs wir erst jetzt (X 5) zum ersten Mal wieder von Hektor 
hören, da derselbe während des vorhergehenden Gesanges vom 
Schauplatze völlig verschwunden war. Letzterer Punkt steht aber 
offenbar im Zusammenhange mit dem Motiv, welches der ganzen 
Erzählung von Apollos Thätigkeit am Schlufs des vorhergehenden 
Gesanges zu Grunde liegt. Wenn nämlich Jacob geneigt war 
in der Femhaltung Achills durch Agenor eine imnütze Neckerei 
zu sehen, da Hektor dadurch ja doch nicht gerettet werde, so 
übersah er, dafs nach dem Plan des Dichters die Absicht des 
Gottes auch gar nicht auf die Bettung Hektors ausgeht. Das 
Motiv, welches der Thätigkeit des Gottes zu Grunde liegt, ist ge- 
geben in der Götterversammlung im Eingange des 20. Gesanges, 
wo Zeus die Aufforderung der Götter zur Teilnahme am Kampfe 
durch die Sorge motiviert, dafs Achill vnhg (wqov Troja einnehme 
(rSO). Auf dies Motiv wird deutlich zurückgewiesen ^ 515 — 517, 
wo sich Apollo nach Beendigung des Götterkampfes in die Stadt 
begiebt, weil er besorgt ist, dafs die Danaer an jenem Tage vnhQ 
(lOQOv die Stadt zerstören möchten, und ebenso 544 f., wo ge- 
sagt wird, dafs die drohende Einnahme Trojas dadurch verhindert 
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6 X Einleitung. 

sei, daXs Apollo den Agenor zum Kampf gegen Achill getrieben 
habe. Bei diesem Zusammenhang der Entwicklung wird es be- 
greiflich, dafs der Dichter Hektor ganz aus den Augen verloren 
hat und denselben erst jetzt wieder auf den Schauplatz zurück- 
führt. Indes mufs doch der Ausgang der ganzen ErzShlung in- 
sofern befremden, als gerade der Gott, der vor allen Hektor vor 
einem Kampf mit Achill behüten müfste und dies im 20. Gesänge 
auch wirklich in der sorgsamsten Weise thut, hier selbst das Zu- 
sammentreffen beider zum letzten entscheidenden Kampfe herbei- 
führt. Damit berühren sich aber die Bedenken, welche schon 
früher teils gegen das der ganzen Erzählung zu Grunde liegende 
Motiv, teils gegen diese selbst erhoben sind. 

Dafs die Götterversammlnng in T, wo jenes Motiv eingeführt ist, 
ziemlich sichere Merkmale eines späteren Ursprungs zeigt, ist in 
der Einleitung zu T p. 46 f. dargelegt. Die Erzählung am SchluTs 
von ferner, welche das dort gegebene Motiv ausführt, trägt 
namentlich in dem Selbstgespräch Agenors und in der Täuschung 
Achills durch Apollo deutlich das Gepräge der Nachahmung. Dazu 
kommen andere Anstöfse, welche die Erzählung im Eingange von 
X selbst bietet. So ist nicht ohne Grund von Sachse der rasche 
Übergang gerügt, mit welchem der Dichter, nachdem er eben V. 5 f. 
die Aufmerksamkeit der Hörer auf Hektor gerichtet hat, sofort 
sich zu der Erzählung von Apollo imd Achill wendet.*) Derselbe 
bezeichnet die Hohnrede Apollos 8—13 als sehr frostig, imd aufser 
ihm haben andere in den letzten Versen teils an den Gedanken, 
teils an dem Ausdruck und in metrischer Beziehung mehrfach An- 
stofs genommen und Nauck 11 — 13, Hoffmann 11. 12, Düntzer 
13 als Interpolationen verworfen. 

Nach einem glänzenden Vergleich, welcher Achill schildert, 
wie er im Waffenglanz strahlend zur Stadt heranstürmt, und zu- 
gleich das von ihm drohende Verderben vordeutet, folgen die er- 
greifenden Bitten des Priamos und der Hekabe, mit denen sie den 
Sohn zu bewegen suchen, dafs er sich vor Achill in die Stadt 
zurückziehe. Über den dichterischen Wert dieser Beden besteht 
kein Zweifel und allgemein ist die Wahrheit der in denselben 
ausgesprochenen Gedanken und Empfindungen, die Angemessenheit 
und Schönheit des Vortrags anerkannt. Im einzelnen sind nur 
folgende Stellen beanstandet. In der Bede des Priamos haben 
Hoff mann, Bergk und Nah er die Verse (45 — 55), worin Priamos 
seiner an demselben Tage von Achill getöteten Söhne Poljdoros 
und Lykaon gedenkt, als einen jüngeren Zusatz verworfen, teils 
aus ästhetischen Gründen, teils weil sie die Erzählungen in T und <Z>, 



*) M. Schmidt glaubt in den Eingangsversen 1—6 ein besonderes 
für den Einzelvortrag der ^E^togog avaCgBCig bestimmtes Proömium zu 
erkennen, während sonst an ^ 611 sich sofort JT 7 ff. geschlossen habe. 
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X Einleitung. 7 

wo die Tötung derselben berichtet ist, selbst als jüngere Ein- 
dichtungen verworfen haben. Da wir das letztere Urteil nicht far 
ausreichend begründet halten, so haben wir die Stelle vor allem 
in Bezug auf den Zusammenhang und die Angemessenheit zu 
prüfen. Und da ist gewifs anzuerkennen, dafs die reflektierende 
Betrachtung über die zwei hinsichtlich des Schicksals der Ge- 
nannten möglichen Fälle 49 — 53 wenig stimmt zu der den Pnamos 
beherrschenden Empfindung, welcher in diesem Augenblick nur die 
eine Sorge kennt, den teueren Sohn sich zu erhalten. Besonderen 
Anstofs aber bieten, wie Naber mit Eecht hervorgehoben hat, die 
beiden Verse 54 f., mit denen der Übergang wieder zu Hektor 
gemacht wird. Zwar scheint dadurch das 56 flF. eingeführte zweite 
Motiv für Hektor, die Rettung des Volkes, vorbereitet zu werden, 
aber dieser Übergang befremdet in hohem Mafse dadurch, dafs 
kein rechter Grund ersichtlich ist bei dem Schmerz der Eltern um 
den angenommenen Tod des Polydoros und Lykaon auch die Teil- 
nahme des Volkes mit heranzuziehen und die doppelte Vergleichung, 
in welche der Schmerz des Volkes um die Genannten zu dem der 
Eltern um dieselben imd dann zu dem Schmerz des Volkes um 
Hektor gebracht wird, sehr gesucht ist. Und so scheint hier in 
der That eine ähnliche Interpolation vorzuliegen, wie wir in 
<Z> 84 — 93 angenommen haben (vgl. die Einleitung zu p. 83), 
wo dem Lykaon eine Beziehung auf die m T erfolgte Tötung 
seines Bruders Polydoros in den Mund gelegt wird. Fragen wir 
aber, in welchem Umfang die Interpolation an unserer Stelle an- 
zunehmen ist, so können wir Naber nicht beistimmen, welcher 
durch Ausscheidung von 46 — 53 einen guten Zusammenhang her- 
zustellen glaubt, denn wie die vergleichende Beziehung auf den 
Schmerz des Volkes xmd vor allem das Futurum l<s<sstai dann in 
den Zusammenhang passen soll, ist nicht zu ersehen. Wir werden 
daher mit Hoffmann die Athetese jedenfalls bis 55 incl. er- 
strecken müssen; dieselbe mit 45 zu beginnen ist wohl kein 
Grund. — In der weiteren Eede des Priamos wird der an seiner 
Stelle auffallende Vers 65 (vgL 62) von Düntzer und Nauck 
verworfen, auch van Herwerden hält denselben für nicht ur- 
sprünglich, giebt aber die Möglichkeit zu, dafs er nur an eine 
falsche Stelle geraten und ursprünglich nach 62 gelesen sei. — 
Den Schlufs der Bede 66 — 76 tadelt Kaiser, indem er denselben 
unter den Stellen anführt, wo der Dichter der letzten Gesänge 
durch die Sucht sich als originellen Dichter zu bewähren sich 
verleiten lasse in den rührendsten Situationen Femliegendes her- 
beizuziehen, und Nauck hat 69 — 76 als unecht bezeichnet. Die 
Entscheidung über diese Frage ist zum Teil abhängig von der 
Interpretation der Stelle. Wer mit Doederlein annimmt, dafs 
die oivvBg dfiriiSTal 66 als wilde Hunde von den 69 genannten 
tQccns^iJBg &vQa<DQoi unterschieden seien, der wird die AusfUhrung 
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8 X. Einleitung. 

69 — 76 für unvereinbar mit 66 — 68 halten müssen und wenn er 
sich nicht entschliefsen kann mit Doederlein seine Zuflucht zu 
der Annahme zu nehmen, dafs nach 68 ein beide Stücke ver- 
mittelnder Vers ausgefallen sei, mit Nauck 69 — 76 verwerfen» 
Da wir die Doederlein sehe Interpretation nicht für richtig halten, 
so liegt von Seiten des Zusammenhangs für uns kein genügender 
Grund zur Athetese vor. Dagegen ist zuzugeben, dafs die pathe- 
tische Ausmalung des 66 — 68 gezeichneten Bildes in 69 f. gesucht 
und die Schlufsbetrachtung 71 — 76 der Situation wenig angemessen 
erscheinen kann, sowie dals der lockere Anschlufs des Belativsatzes 
69 an das Vorhergehende die Vermutung einer Erweiterung des 
Ursprünglichen nahe legt. 

Hektors Selbstgespräch 99 — 130 ist in seinem ganzen Um- 
fange von Bergk verworfen, welcher dasselbe dem Bearbeiter zu- 
weist. Auch Sittl sieht darin die Spuren einer jüngeren Dichtung. 
Dies Urteil gründet sich darauf, dafs dasselbe teils auf die von 
Polydamas 2 249 ff. ausgesprochenen Warnungen Bezug nimmt, 
welche nach Bergk dem Diaskeuasten angehören, teils in dem 
Gedanken an die Beendigung des Krieges durch einen Vergleich 
unter Eückgabe der Helena samt den geraubten Schätzen sich ab- 
hängig zeige von dem dritten Gesänge, welcher nach seinem Urteil 
ebenfalls nicht der alten Dias angehört. Beide Teile der Bede 
haben auch Andern Anstofs gegeben, welche sich jedoch auf einzelne 
Athetesen beschränkt haben. So scheidet Niese, welcher die ganze 
Verhandlung im troischen Lager 2 243 — 314, wie Bergk, für 
jüngeren Ursprungs hält, die sich darauf beziehenden Verse 100 — 104 
aus, die ihm auch ohnehin dem Gedankengang der Bede nicht 
ganz harmonisch einverleibt scheinen. Aus gleichem Grunde ver- 
mutete auch Hoff mann in diesen Versen eine Interpolation, viel- 
leicht von demselben, welcher 45 — 55 einfügte. An dem andern 
Teil der Bede, wo Hektor die Möglichkeit eines Vergleichs erwägt, 
ninmit auch Nah er Anstofs, aber nicht wegen der Beziehung auf 
den dritten Gesang, sondern teils aus Gründen, welche dem Zu- 
sammenhang entnommen sind, teils aus sachlichen Bedenken. 
V. 108 — 110 zeigen Hektor entschlossen den Kampf mit Achill 
aufzunehmen; die Wirkung dieses männlichen Entschlusses wird 
aber durch die folgende Erwägung, ob der Kampf nicht durch 
einen Vergleich beigelegt werden könne, wieder völlig abgeschwächt. 
Dazu kommt, dafs in dem Augenblick verständigerweise nicht mehr 
an einen Vergleich gedacht werden kann und überdies es nicht 
einmal in Hektors Macht steht, einen solchen abzuschliefsen. Mit 
der Ausscheidung von 111 — 130 wird zugleich die der alten Ilias 
fremde Epanalepsis 127 f. entfernt, welche auch von Jacob als 
eine Spielerei der späteren Sänger betrachtet wird und welche 
neben der Vernachlässigung des Digamma in oaglScn Ho ff mann 
zu der Verwerfung von 128 bestimmte. Wie Nah er, verwirft 
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X. Einleitung. 9 

auch Fick teils mit Bezug darauf, dafs das Motiv aus dem Ge- 
dichte von 'Ilions Geschick' stamme, teils wegen sprachlicher An- 
stöfse 111 — 30 als einen jungen und wenig passenden Einschub, 
während er den ersten Teil der Bede, wie die Heeresversammlung 
in S für unentbehrlich hält, weil nur so das hohe sittliche Motiv, 
welches Hektor zurückhalte sich mit den übrigen Troern vor 
Achill in die Stadt zu flüchten, klar hervortrete — die Ehre, welche 
ihn in den Tod treibt. 

Prüfen wir zunächst die vorgeschlagenen einzelnen Athetesen, 
so ist die von Nah er empfohlene und von Fick vollzogene Aus- 
scheidung von 111 — 130 deshalb unannehmbar, weil die ganze 
Eede von vornherein, wie bI fUv xs 99 zeigt, auf die Erwägung von 
zwei Möglichkeiten angelegt ist, ganz entsprechend der Anlage der 
nach demselben Schema gebauten Bede des Agenor Q 553 — 570 u. a. 
Ebenso zweifelhaft ist die Berechtigung mit Niese V. 100 — 104 
auszuscheiden. Zwar hat 105 £f. einen leidlichen Anschlufs an 99, 
aber ohne die V. 100 — 104 würde der dem xaxmsQog in den 
Mund gelegte Vorwurf IEmwq fjtpi ßCritpi ntd"iq<Sag älBös Xaov in 
seiner Beziehung auf die Vorgänge in 2 dem Hörer ohne weiteres 
nicht verständlich sein. Nun sind aber die gegen den Inhalt der 
Bede geltend gemachten Bedenken zum grofsen Teil wohl be- 
gründet. Die Verhandlungen im troischen Lager in 2, worauf 
Hektor hier Bezug nimmt, tragen durchaus die Merkmale eines 
jüngeren Ursprungs an sich (vgl. die Einleitung zu U p. 120 f.). 
Von geringerem Gewicht ist, dafs der Achill vorzuschlagende Ver- 
gleich zur Beendigung des Kriegs auf den dritten Gesang zurück- 
weist, wenn dieser Gedanke nur nicht an sich in der vorliegenden 
Situation so unverständig wäre. Dazu kommt aber ein anderes 
Bedenken, wenn wir den Zusammenhang prüfen, in welchem Hektors 
Selbstgespräch mit der vorhergehenden Erzählung steht. Nach der 
Beendigung der Bitten des Priamos und der Hekabe heifst es 90 ff., 
dafs dieselben Hektor nicht rühren konnten, sondern er den nahenden 
Achill erwartete, worauf in dem Gleichnis vom Drachen 93 — 97 
die ^unauslöschliche' Kampfwut Hektors veranschaulicht wird. 
Daran schliefst sich in unmittelbarer Folge das Selbstgespräch 
Hektors, wo er (und zwar 6%&ijiSccg) die Möglichkeiten sich 
dem Kampf zu entziehen erwägt. Es ist unbegreiflich, dafs 
an diesem Zusammenhang Niemand Anstofs genommen hat. Ist 
die schliefsliche Flucht Hektors 131 fl". durch die 132—35 ge- 
schilderte furchtbare Erscheinung Achills in nächster Nähe wohl 
motiviert, so ist dagegen der Übergang von der Stimmung, wie 
sie Hektor in dem Vergleich 93—97 zugeschrieben wird, zu den 
Anwandlungen der Furcht, wie sie im Selbstgespräch sich« kund- 
geben, durch nichts vermittelt. Es kann danach nur die Frage sein, 
ob das Gleichnis 93 — 97 zu verwerfen ist, oder Hektors Selbst- 
gespräch. Nach den gegen dieses vorliegenden Bedenken, während 
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das Oleicbnis keinerlei Verdacht erregt, kann die Entscheidang 
nicht zweifelhaft sein. 

Die Schilderung, wie Hektor von Achill um die Stadt gejagt 
wird, ist unterbrochen durch eine Verhandlung im Olymp, 167 — 187, 
welche lebhaft an die ähnliche bei Gelegenheit des bevorstehenden 
Todes des Sarpedon 11 431 ff. erinnert. Hier spricht Zeus sein 
tiefes Mitleid mit Hektor aus und stellt den Göttern die Frage 
zur Erwägung, ob sie denselben aus dem Tode erretten oder dem 
Peliden erliegen lassen wollen. Als aber Athene entrüstet Zeus 
zu bedenken giebt, dafis Hektor schon längst dem Verhängnis ver- 
fallen sei, erwidert derselbe, dafs seine Worte nicht ernstlich ge- 
meint seien und giebt Athene freie Hand nach Gutdünken zu 
verfahren. An diesem Gespräch nahm Jacob Anstofs wegen der 
^dürftigen' Ausführung, während er es für wahrscheinlich hielt, 
dafs Homer in seinem Liede von dem Falle Hektors die Götter, 
namentlich Zeus, in ähnlicher Art, wie es hier geschehen, teil- 
nehmend für den edlen Helden in seiner letzten Not eingeführt 
habe. Bestimmter sieht Nah er in diesem Gespräch eine übel- 
gelungene Nachahmung des Göttergesprächs in ü, indem er be- 
sonders auf die Unvereinbarkeit dieser unwürdigen Verhandlung 
mit der einfachen, aber erhabenen Scene 209 — 213 Gewicht legt, 
wo Zeus durch die Wage das Schicksal Hektors entscheidet. Die 
Unvereinbarkeit beider Scenen betont auch Niese: *Was bedurfte 
es der Hilfe Athenes, wo das Schicksal entschied? Und wie konnte 
Zeus fragen, ob Hektor nicht erhalten werden könne, wenn er die 
Wage des Schicksals entscheiden lassen wollte?' Die gleichen 
Gründe bestimmen auch Bernhardt das Göttergespräch zu ver- 
werfen: derselbe vermutet, dafs der Interpolator dadurch die spätere 
Thätigkeit Athenes auf dem Schlachtfelde habe vorbereiten wollen. 
Auch Sittl sieht in der Scene eine jüngere Dichtung. Dagegen 
hat Eiene nur an 183 f. Anstofs genommen, welche nach ihm 
aus B 39. 40 hier impassend wiederholt sind, und Fick die ganze 
Scene unbeanstandet gelassen, weil er darin ein Mittel des Dichters 
sieht die Spannung bis zum letzten Augenblicke rege zu erbalten. 
Indes ist das Gewicht der gegen das Göttergespräch geltend ge- 
machten Gründe nicht zu verkennen. Dafs die Entscheidung über 
Hektors Schicksal, welche Zeus hernach in der würdigsten Weise 
durch die Psychostasie giebt, hier in ungehöriger Weise durch 
seine Antwort an Athene vorweggenommen wird, ist ebenso unbe- 
streitbar, als dafs diese ganze Scene durch die mangelhafte Moti- 
vierung mit homerischer Kunst nicht vereinbar ist und sich als 
eine ungeschickte Nachahmung der ähnlichen in 11 verrät. Wenn 
aber Eiene den Hauptanstofs in der Antwort des Zeus durch 
Ausscheidung von 183 f., welche sich auch S 39 f. finden, be- 
seitigen zu können glaubt, so macht er die Sache damit nur um 
80 schlimmer, als nun die kurze, ja dringende {(iriöi t iQoisi) Auf- 
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fordening des Zeus an Athene nach Outdünken zu verfahren in 
dem einen Y. 185 um so unbegreiflicher erscheint, da so jede 
Motivierung für den plötzlichen Umschlag seiner Stimmung fehlen 
würde. Ob freilich Naber und v. Christ Becht haben, wenn 
sie für die V. 183 f . = ö 39f. die Originalstelle vielmehr hier in X 
annehmen, ist doch zweifelhaft. Zwar ist der Gedanke, dafs Zeus 
nicht ernstlich gesprochen habe, hier noch erträglicher als in 6, 
wo er soeben einen strengen Befehl unter mafslosen Drohungen 
ausgesprochen hat, aber das ^aqdei^ sowie die Worte l^kho di ro* 
ilTtiog bIvui, worauf der Hauptnachdmck ruht, sind doch in S nach 
den vorhergegangenen Drohungen viel besser an der Stelle als 
hier. Dagegen ist v. Christ gewifs in vollem Eechte, wenn er 
die Originalstellen für 185—187 in ß 179 und z/ 73 £ erkennt, 
mit der Begründung: ^Denn so rasch durfte sich doch nicht das 
Wohlwollen des Zeus in das Gegenteil verkehren, dafs er nnn gar 
die Athene zur Beschleunigung des Todes seines früheren Lieb- 
lings aufforderte.' 

Bei der Athetese des Göttergesprächs bleibt nun die weitere 
Frage, ob durch die Einfügung desselben die Erzählung noch 
weiterhin alteriert ist. Dies hat Bernhardt in weitem Umfange 
angenommen, indem er mit dem Göttergespräch die ganze weitere 
Erzählung bis zur Psjchostasie (167 — 208) verwirft. Den Haupt- 
anstofs giebt ihm hier das Verhältnis der Erzählung von 194 — 198, 
wo von den wiederholten vergeblichen Versuchen Hektors sich 
dem dardanischen Thor zuzuwenden berichtet wird, zu 165 und 
208: ^Wenn sie vorher dreimal die Stadt umkreist haben und dann 
das vierte Mal Halt machen, so können sie doch inzwischen nicht 
noch öfter denselben Weg zurückgelegt haben.' Aufserdem erregt 
ihm die Häufung der Bilder 189 ff. und 199 f. nach dem 162 ff. 
vorangegangenen Verdacht, beide Gleichnisse scheinen ihm über- 
dies der Situation nicht recht angemessen: da Achill dem Hektor 
immer auf der Ferse ist (140 ff.), so hat es keinen Sinn, letzteren 
mit einem Hirschkalbe zu vergleichen, das sich unter einem Busche 
verbirgt und erst aufgespürt werden mufs. Damit verbinden sich 
die Anstöfse, welche das Gleichnis vom Traum 199 f. und die sich 
daran schliefsenden Verse auch bei andern Kritikern erregt haben. 
So hatte schon Aristarch das Gleichnis vom Traum 199 — 201 
verworfen, und ihm sind Bekker und Düntzer gefolgt, letzterer 
auch die folgenden Verse bis 207 hinzunehmend. Femer hat 
Nauck 202—204, Fick 199—204, zugleich aber auch die 
Psychostasie 209 — 14, beide Partien als im Widerspruch mit der 
ihm für ursprünglich geltenden Götterscene 167 ff., W. Jordan 
202—207 verworfen. 

Von den der Psjchostasie (208 ff.) zunächst vorangehenden 
Versen geben jedenfalls den gröfsten Anstofs die Verse 202 — 204, 
wo ohne alle Vermittlung im letzten Augenblick vor der Ent- 
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scbeidung noch Apollo herangezogen wird, Verse, welche überdies 
durch die im Zusammenhange kaum verständliche Frage 202 im 
höchsten Grade verdächtig sind. Verstehen wir die Absicht des 
Dichters recht, so wollte er im Anschlufs an den Vergleich vom 
Traum 199 — 201 erklären, wie es Hektor so lange noch möglich 
gewesen, dem ihn verfolgenden (schnellforsigen) Achill (imd damit 
den Eeren des Todes) zu entrinnen. Demselben Zweck sollen ^ber 
auch wohl die folgenden sachlich befremdenden Verse dienen 
(205 — 7), indem sie dem Gedanken begegnen, dafs ja einer von 
den übrigen Achäem auf den flüchtigen Hektor hätte schiefsen und 
so die Entscheidung hätte herbeiführen können. Bei diesem Zu-* 
sammenhange von 202 — 207 wird man bei der Athetese von 
202 — 204 nicht stehen bleiben können, sondern auch 205 — 207 
hinzunehmen müssen. Nun glaubt Jordan durch die Ausscheidung 
dieser Verse den ursprünglichen Zusammenhang herzustellen, da 
201 und 208 sich gut aneinander schliefsen, und es läfst sich 
nicht leugnen, dafs das Gleichnis vom Traum 199 — 201, welches 
das Spannende der unentschiedenen Situation malt, unmittelbar 
vor der 208 folgenden Entscheidung eine passende Stelle haben 
würde. Aber die Ursprünglichkeit dieses Gleichnisses wird mehr 
als durch die von Aristarch (vgl. unten die Anmerkung) vor- 
gebrachten Gründe, durch den ganz unhomerischen Gebrauch von 
duoKSiv im Sinne von einholen, sowie durch das Mifsverhältnis 
der Ausführung in 200 zu dem 199 Gesagten sehr unwahrschein- 
lich. Aber auch die für die Athetese der vorhergehenden Er- 
zählung 188 — 198 von Bernhardt vorgebrachten Gründe sind 
anzuerkennen. Der Vergleich 189 ff., dessen Anwendung übrigens 
nicht mit 193 abschliefst, sondern bis 198 reicht, ist in der That 
wenig treffend. Hektors Versuch unter den Schutz der Mauer zu 
flüchten wird in Vergleich gestellt mit dem Versuch des Hirsch- 
kalbes unter einem Gebüsch sich zu verstecken, aber während der 
letztere realisiert gedacht ist, sodafs der Hund den Versteck erst 
aufspüren mufs, kommt Achill Hektor bei solchem Versuche immer 
zuvor, sodafs zwischen diesen beiden von einem Xi^^stv sowenig, 
als einem avi%vivstv die Bede sein kann. Dafs man aber über 
die dabei zu Grunde liegende Voraussetzung des wiederholten 
Umkreisens der Stadt trotz den 165 f. vorausgehenden abschKefsenden 
Versen bis auf Bernhardt ohne Anstofs hinweggegangen ist, er- 
klärt sich nur daraus, dafs nach Einfügung des Göttergesprächs 
die nochmalige Aufnahme der diesem vorhergehenden Schilderung 
natürlich, ja notwendig war. Die Herabknnft der Athene müfste 
nach der abschliefsenden Bemerkung 165 in den vierten und letzten 
Umlauf hineinfallen, aber nachdem diese berichtet war, konnte un- 
möglich sofort zu dem 208 ff. erzählten Abschlufs jenes vierten 
Umlaufs übergegangen werden; dadurch würde überdies Zeus Ent- 
scheidung durch (Jiö Wage mit der in seiner Antwort an Athene 
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bereits gegebenen in eine Nähe gerückt sein, dafs die Unverträg- 
lichkeit beider sofort in die Augen gefallen wäre. Bei der Über- 
leitung der Erzählung zu 208 versah es der Interpolator nur 
darin, dafs er den bereits 165 f. gegebenen Abschlufs der drei- 
maKgen Umkreisung der Stadt vergessend, aufs Neue auf die 
Schilderung dieser znrückgriff. Nach allem diesen ist nicht zu 
zweifeln, dafs ursprünglich 208 ff. sich sofort an 166 schlössen, 
wodurch ein echt homerischer Uebergang entsteht, bei dem auch 
durch die kurze Andeutung &sol öi ts navxzg oq&vxo die 208 
folgende Entscheidung durch Zeus genügend vorbereitet ist. 

Die Originalität der Psjchostasie 208 ff. gegenüber der ähn- 
lichen S 68 ff. steht aufser Zweifel; sie ist in ihrer Einfachheit 
und Anschaulichkeit von grofser Wirkung. Nur hat derselbe Inter- 
polator, welcher vorher Apollo herangezogen hat, offenbar hier auch 
den im Anschlufs an das Vorhergehende, wie durch den Ausdruck 
anstöfsigen V. 213 hinzugethan, wo gesagt wird, dafs Apollo Hektor 
verlassen habe. In der Verwerfung desselben stimmen Düntzer, 
Nauck und Niese überein. 

Nach der durch die Schicksalswage gegebenen Entscheidung 
beginnt Athene ihre Thätigkeit, um den letzten entscheidenden 
Kampf zwischen beiden Helden herbeizuführen (214 — 247). Die 
Arglist nun, mit welcher sie den edlen Hektor in die Hände 
Achills liefert, ist für uns höchst abstofsend und scheint mit der 
Würde der Gottheit nicht vereinbar und so haben daran auch 
Jacob und Bergk Anstofs genommen. Letzterer hält es zwar 
für annehmbar, dafs auch in der alten Ilias Athene Achill hier 
zur Seite gestanden habe, weist aber die uns vorliegende ^ nicht 
eben würdige* Ausführung dem Bearbeiter zu, während Niese 
in der Hilfe Athenes überhaupt eine spätere Zuthat sieht. 

Dafs Athenes Hilfe mit der Psychostasie unvereinbar sei, wie 
Niese bemerkt, ist jedenfalls zu viel behauptet; sie steht parallel 
dem von Apollo dem Hektor bei der Tödtung des Patroklos ge- 
leisteten Beistand, welcher abgesehen von der entstellenden Aus- 
führung (vgl. Einleitung zu JT p. 33 ff.), seine feste Stellung in 
der Anlage der Patroklie hat — man müfste denn mit Niese 
(p. 104 f.) überhaupt in dem direkten Eingreifen der Götter in 
JV — X spätere Zudichtung sehen. Jedenfalls lag die Beteiligung 
Athenes an Hektors Tödtung, wie Fick bemerkt , bereits nach X 
445 dem Dichter der Klage vor und sehen wir von unserm mo- 
dernen Gefühl ab, das doch nicht mafsgebend sein darf, so bietet 
die Erzählung sonst keinen erheblichen Anstofs, zeigt vielmehr, 
wie auch Jacob anerkennt, manchen schönen Zug, wie die Freude 
Hektörs über die vermeintliche Gegenwart seines Bruders 232 ff., 
seine heldenmütige Fassung, als er die Täuschung erkennt 297 ff. 
Über Anstöfse im Einzelnen vgl. unten die Anmerkungen zu 234 
und 236 f. 
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Innerhalb der zwischen beiden Helden ror Beginn des Kampfes^ 
gewechselten Beden (248 — 272) sieht Naber den von Hektw 
gemachten Vorschlag eines Vergleichs wegen der Eückgabe des 
Leichnams (254 — 259), sowie die darauf bezüglichen Verse in 
Achills Antwort, 261 — 269, als jüngere Zuthat an, indem er 
darin bereits die Vorbereitung für die jüngere Dichtung dea 
24. Gesanges findet. Ähnlich verwirft Fick 254 — 267, indem 
er sich dabei teils auf sprachliche Anstöfse stützt, teils geltend 
macht, dafs durch die Verse der Inhalt von 337 AT. in unan- 
genehmer Weise vorweggenommen werde. Jedenfalls würde die 
Kede Achills durch die Ausscheidimg der Verse 261 — 269, welche 
die ganze Glut seines Hasses und seines Bachedurstes treffend zum 
Ausdruck bringen, alle Kraft und Wirkung verlieren, ja auch ganz 
eines passenden Einganges entbehren, während dieser letztere 
Mangel von Fick vermieden wird, welcher 268. 269 festhält und 
die nötige Anrede aus 261 einfügt. 

An der Schilderung des Kampfes selbst (273—327) rühmt 
Bergk mit Becht die Schlichtheit und Mafshaltung des Dichters 
nnd so hat die Kritik dieselbe auch fast ganz unangetastet ge- 
lassen. Naber findet freilich die V. 281 — 288 in Hektors Bede 
ausserordentlich matt, spricht aber die Verwerfung derselben nicht 
mit Entschiedenheit aus. Diejenigen, welche, wie Bergk, Niese, 
Fick, die Hoplopoiie für jungem Ursprungs halten, sehen in V. 
316, welcher sich darauf bezieht, einen jungem Zusatz. Ferner 
setzt V. 323 voraus, dafs Hektor Patroklos Büstung angelegt hat, 
wie P 192 ff. erzählt ist; wer mit Nah er diese Erzählung für 
nicht ursprünglich hält, verwirft aiich diesen Vers. Beide lassen 
sich ohne Schaden ausscheiden. 

Die folgende Unterredung des sterbenden Hektor mit Achill 
328—366 wird durch die Bemerkung 328 f. vorbereitet, dafs der 
die Kehle Hektors durchbohrende Speer die Luftröhre nicht durch- 
schnitten habe, damit Hektor Achill noch erwidern könnte. Von 
diesen beiden Versen verwarf Aristarch 329 als lächerlich wegen 
der Bezugnahme auf die Erwiderung; beide Verse werden von 
Düntzer, Fick, Nauck verworfen. Eine umfassende Athetese 
hat in dieser Partie Nah er ausgesprochen. Derselbe verwirft 
mit 328 f. zugleich alles, was dem sterbenden Hektor in den 
Mund gelegt wird, sowie die Worte Achills, welche Hektors Er- 
widerung veranlassen 335 f. und welche wieder von dieser ab- 
hängig sind, mithin 335 — 366. Innerhalb dieser von Naber 
verworfenen Verse hat Fick nur 335 f. wegen sprachlicher Fehler 
verworfen. Düntzer nahm besonderen Anstoss an der Verbindung 
von 359 mit dem Vorhergehenden, welchen er keinen irgendwie 
passenden Gedanken abzugewinnen wufste, da weder ein besonders 
harter Tod, noch eine Qual in der Unterwelt als Strafe annehm- 
bar sei und auch der Tod selbst nicht als Strafe gefafst werden 
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käane. Die AthetMe dieser beiden Verse zog für ihn dann selbst- 
verständlich die weitere von 364 — 366 nach sich, welche die auf 
jene Worte bezügliche Erwiderung Achills enthalten. Düntzer 
übersah die doch nicht so fem liegende Auslegung der Worte 
3Ö8 ff., dafs der Zorn der Götter über Achills gefühllose Grau- 
samkeit über ihn selbst bei seinem Tode ein ähnliches Schicksal 
verhängen könne, wie er es jetzt ihm bereite, und so liegt für 
uns kein Grund zur Verwerfung der im Munde des sterbenden 
Hektor so wirksamen Verkündigung vor. Naber aber hat für die 
von ihm ausgesprochene umfassende Athetese keinen andern Grxmd, 
als die Annahme, dals der ursprünglichen Ilias jede Verhandlung 
über Hektors Leichnam fremd gewesen sei. Zwar vermutet auch 
Niese, dafs in der von Nah er verworfenen Partie bereits das 
jüngere 24. Buch vorbereitet sei, aber er drückt sich doch vor- 
sichtiger so aus: es sei möglich, dafs die Weigerung Achills 
Hektors Leiche den Seinigen auszulösen (354. 356 vgl. 86 f.) 
schon zur Dichtung des 24. Buches gehöre. Man kann dieser 
Möglichkeit mit gleichem Recht, ja vielleicht mit gröfserer Wahr- 
scheinlichkeit die andere entgegenstellen, dafs der hier in der 
ursprünglichen Dichtung an Achills Charakter haftende Fleck 
einem späteren Dichter der Anlafs geworden sei den mildernden 
und versöhnenden Schlufs des 24. Gesanges hinzuzudichten. Da 
die Unterredung aber sonst keinerlei Anstofs bietet, vielmehr die 
Zeichnung Achills in seiner ganzen furchtbaren Wildheit und 
seinem mafslosen Grinun, ja in seiner Bohheit, wie auch Bergk 
urteilt, wohl die sichersten Züge des alten Epos an sich trägt und 
auch in der innigen Liebe zu Patroklos ihren Grund und Erklärung 
findet, so fehlt für die Athetese der Partie jeder genügende Anhalt. 
Dafs die Art, wie die Unterredung 328 f. vorbereitet wird, be- 
fremdet, ist zuzugeben, indefs liegt doch das Befremdende, wie 
Aristarch urteilte, mehr in der motivierenden Absicht des Schick- 
sals 329, als in der sachlichen Erklärung 328, die nicht so ent- 
behrlich ist, da von der durch den Speer durchbohrten Stelle 325 
ausdrücklich gesagt ist: tva re 'ilrvxijg &M<Srog oXs&Qog. 

Auch die gegen die folgende Scene 367 — 375 von Düntzer 
erhobenen Bedenken, die übermütige Verwundung des Toten 
durch die herbeilaufenden Achaeer und der ungewöhnliche Aus- 
druck avBv^Bv i^nBv 368, können unmöglich ausreichen, um diese 
Scene zu athetieren. 

Die Kritik der danach folgenden Ansprache Achills an das 
Heer zeigt eine auffallende Differenz der Ansichten. Während 
Hoffmann, Niese, Fick, Christ die V. 381—390 für eine 
jüngere Zuthat halten, teils weil dieselben im Einzelnen mehr- 
fache schwere Anstöfse bieten, teils weil sie auf die als jtlngere 
Zudichtung angenommene Bestattung des Patroklus im 23. Ge- 
sänge vordeutend hinweisen, verwirft Nauck 391 — 394. 
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Von den von Nauck verworfenen Versen hatte die beiden 
letzten, welche den Inhalt des zu singenden Paean angeben, auch 
Aristarch athetiert. Der dafür angegebene Grund, dafs diese 
Worte TtaQci xr^v a^lav ^A%iXli(og seien, da sie mit dem 11 243 von 
Achill über Hektor Gesagten nicht im Einklang ständen, ist nicht 
recht verständlich. Nauck hat sich über die Gründe, welche ihn 
zu seiner Athetese bestimmt haben, nicht ausgesprochen. Naber, 
welcher mit 393 die alte Ilias abgeschlossen sein läfst, nimmt 
in 392 an den Worten tovds d* aymfuv Anstofs, weil nach seiner 
schon oben berührten Annahme in der ursprünglichen Ilias von 
Hektors Leiche gar nicht die Eede sei, auch für Achill kein 
rechtes Motiv zu ünden sei, nachdem er die Büstung abgezogen, 
die Leiche in das Schiffslager zu bringen, ttber die Gründe, wes- 
halb er 394 verwirft^ hat er sich nicht ausgesprochen. Wenden 
wir uns zu den V. 381 — 390, so bieten diese allerdings auf- 
fallende Anstöfse: die von dem gewöhnlichen Gebrauch ganz ab- 
weichende und in der Ansprache an das Heer sehr wenig passende 
Verwendung der Formel 385, die ungeschickte Ausdrucksweise in 
den dunkeln V. 389 f., femer sachlich das Seltsame des Gedankens 
durch einen Angriff auf die Stadt die Absicht der Troer zu er- 
fahren, ob sie in Folge von Hektors Tode die Stadt verlassen 
oder auch ohne ihn ausharren wollen — als ob die Troer unter 
dem ersten Eindruck von Hektors Tode sofort beim Angriff auf 
die Stadt einen so folgenschweren Entschlufs fassen und etwa ohne 
Widerstand ihm die Thore öffnen würden. Jedenfalls haben diese 
Anstösse Gewicht genug, um die ürsprünglichkeit der V. 381 — 
390 in Zweifel zu ziehen, auch wenn wir von der Frage ganz 
absehen, ob der 23. Gesang zum ursprünglichen Bestände der 
Ilias gehört oder nicht. Auch lassen sich die Verse ohne Schwierig- 
keit ausscheiden: dem Anschlufs von 391 ff. an 380 steht von 
Seiten des Gedankens nichts im Wege, und formell ist nur das 
vvv <f ay 391 mit dem aus 381 zu entnehmenden d S* ay zu 
vertauschen. 

Wie Nah er bei V. 393, so nimmt Fick bei V. 394 den 
Schlufs der alten Ilias an, indem er bemerkt: Wt diesem Bilde 
(wie die Achaeer ein Siegeslied singend mit Hektors Leiche zu 
den Schiffen abziehen) läfst sich das jetzt unmittelbar darauf- 
folgende, Achill Hektors Leiche schleifend, nicht vereinigen. Dort 
zieht das Heer langsam und feierlich unter Gesang davon, hier 
jagt Achill mit Wagen und Pferden dahin {(uiöu^iv ^' iXdsiv, 
td S* ov% ahovx' iitnia^riv)^ und so ist hier die Fuge zwischen 
der alten Monis und einer später angefügten Zudichtung deutlich 
genug zu erkennen.' Zu derselben Ansicht kam Sei bei auf Grund 
seiner Untersuchung über die Klagen in X und SL Er sieht in 
den umfangreich ausgeschmückten' Klagen in X eine Nachahmung 
der kurzen in Sl^ indem der Nachahmer namentlich die kurzen 
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Andeutungen in der Klage der Andromache in Sl zu erweitern 
und zu überbieten suchte, wie denn überhaupt der Schlufs von X 
nach 394 hie und da ein Streben nach Effekt, eine leidenschaft- 
liche Heftigkeit verrate und eine überschwängliche Darstellung 
zeige. Danach ist ihm, wie Naber, der Schlafs von X jünger 
als 1^ und erst durch spätere Eedaktion mit X verbunden. 

Was das Verhältnis der Klagen in X zu denen in Sl betrifft, 
80 trifft der von Seibel über jene ausgesprochene Tadel, so weit 
er begründet ist, nur die Klage der. Andromache, diese ist aber, 
wie wir unten sehen werden, sicher durch spätere Zusätze er- 
weitert und entstellt und nach Ausscheidung dieser tadellos. Auch 
geht sonst das Urteil über das Verhältnis der beiden Klagen viel- 
mehr dahin, dafs die in X das Vorbild für die in ^ gewesen 
seien (Heyne, Nitzsch, Peppmüller, Niese, letzterer sieht in 
Sl die Ausführung von X 410 ff.) Dagegen ist die von Fick 
zuerst hervorgehobene Differenz zwischen der Erzählung X 395 ff. 
mit der vorhergehenden Aufforderung Achills 391 — 394 unbedingt 
anzuerkennen, und da jene Erzählung die notwendige Unterlage 
für die folgenden Klagren bildet, so wird in der That bei V. 394 
der ursprüngliche Schlufs von X angenommen werden müssen. 

Einmütig sind die Kritiker in der Anerkennung der psychologi- 
schen Wahrheit imd Naturtreue, wodurch sich die den Schlufs des 
Gesanges einnehmenden Klagen des Priamos, der Hekabe und der 
Andromache auszeichnen. Auch Naber, welcher dieselben von 
der ursprünglichen Ilias ausschlielst, erkennt doch die Schönheit 
derselben an. Was derselbe im Einzelnen gegen diese Partie 
vorbringt, hat nicht viel auf sich. Wenn 444 erzählt wird, Andro- 
mache habe für den heimkehrenden Gatten ein Bad bereiten lassen, 
so bemerkt er dagegen, dieselbe habe die baldige Heimkehr Hek- 
tors nicht erwarten können, weil die Troer schon drei Tage lang 
auf serhalb der Stadt lagerten. Femer findet er die Angabe 447,. 
dafs sie vom Turme her die Wehklage vernommen habe, imver- 
einbar mit der 409 vorhergehenden, dafs die Troer in der ganzen 
Stadt wehklagten. Andere Anstöfse im Einzelnen sind unten in 
den Anmerkungen zu den betreffenden Versen bemerkt. Hier er- 
fordern nur noch die umfassenden Athetesen, welche die Klage 
der Andromache 477 — 514 erfahren hat, eine eingehende Er- 
örterung. Bereits Aristarch verwarf 487 — 499 aus beachtens- 
werten Gründen. Er fand vor allem die Schilderung der Be- 
drängnis und leiblichen Not, unter der Astyanax nach Hektors 
Tode leiden werde, für den Königsenkel nicht passend, zumal bei 
Lebzeiten des Priamos, der Brüder des Hektor und der Andro- 
mache selbst und betonte, dafs die ganze Ausführung so allgemein 
gehalten sei, dafs sie auf jede Waise passe. Von den Neuem 
erkennen viele diese Bedenken als begründet an, allein sie dehnen 
entweder die Athetese noch weiter aus, oder sie halten eine Aus- 

HxNTzB, Anh. zu Hom; Ilias. VHE. 2 
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Scheidung ohne Störung des Zusammenhanges nicht f(ir möglich. Zu 
den ersteren gehört Lehrs, welcher 487 — 505 verwirft. Er sieht 
darin zwei Interpolationen von verschiedener Hand, die erste an sich 
gute von 487—499, die andere ganz sinnlose von 500 — 505: Vie 
von dem auf dem Arme getragenen, noch nicht redenden Astyanax, 
von dem es auch hier heifst, dafs er in den Armen der Amme 
schläft, gesagt werde (ivsXbv olov iSsCKS xal olcov nlovcc drjfwv 
(man wird wohl auch hinzusetzen dürfen ^aXimv i(i7tXri6ccfievog 
^^iQYi sei nicht zu sehen. 

Mit Lehrs verwirft Christ 487—505; Naber, Düntzer, 
und la Boche schliefsen auch noch 506 und 507 in die Athetese 
ein. Dagegen finden Franke und Hoff mann, wenn sie gleich 
die gegen die ganze Partie geltend gemachten Bedenken teilen, 
die Zudichtung so eng mit dem (Ganzen durch Umänderungen ver- 
bunden, dafs sich dieselbe nicht ausscheiden lasse, ohne dafs der 
Zusammenhang leide. Andere haben die von Aristarch aus- 
gesprochene Athetese nicht gebilligt, dagegen die weiter folgenden 
Verse verworfen: so Koch 500 — 505 aus denselben Gründen, 
wie Lehrs; Niese läfst 500 — 507 nachtx;äglich aus Z eingefügt 
sein (507 = Z 403), wofür er besonders geltend macht, dafs 
der Name Astyanax auffallend spät genannt werde 500 (vgl. 484) 
und die Art wie er genannt werde sehr auffallend sei. W. Jordan 
verwirft nur 506 und 507, den ersten wegen der üblen Stili- 
sierung, den zweiten wegen der unerlaubten Eückkehr zur Anrede 
an Hektor und zwar ohne tfv; 508 aber habe ursprünglich im 
Eingang gelautet vvv di^ (uv statt vvv öh ah fisv. Nauck endlich 
hat nur 504 als spurius bezeichnet. Über Lehrs Annahme 
einer doppelten Recension in V. 510 ff. ist unten in den An- 
merkungen Näheres bemerkt. 

Dafs die Klage der Andromache durch spätere Zusätze er- 
heblich erweitert ist, steht aufser Zweifel. Dafs die an sich vor- 
treffliche Schilderung des traurigen Schicksals eines verwaisten 
Knaben (490 — 499) in ihrer gnomischen Allgemeinheit in einer 
Klage, dessen Mittelpimkt Hektor ist, einen viel zu breiten Baum 
einnimmt, ist ebenso anzuerkennen, als dafs sie auf den Enkel 
des troischen Königs angewandt eine unbegreifliche Übertreibung 
ist. Und könnte man darüber noch zweifelhaft sein, so zeigt der 
Übergang von dieser allgemeinen Schilderung zu der gegenwärtigen 
Situation, indem an die Stelle des Waisenknaben überhaupt ohne 
weiteres 500 Astyanaz substituiert wird, dafs hier ursprünglich 
Nichtzusammengehöriges zusammengebracht wurde. Ist nun anderer- 
seits der Inhalt von 500—504 der vorhergehenden Schilderung 
gegensätzlich angepafst, und sind die gegen denselben von Lehrs 
erhobenen Bedenken begründet*), so findet diese auffallende Ver- 

*) tid^vrj freilich braucht nicht die Amme, sondern nur die Wärterin 
zu bezeichnen. 
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einiguDg jener trefflichen Schilderung mit diesen so ungeschickten 
Versen wohl am leichtesten ihre Erklärung in der Annahme, dafs 
der Interpolator jene einem andern Dichter entnahm und sie durch 
seine eigne Zuthat in den Zusammenhang einfügte. Dieser Inter- 
polation mufs dann natürlich auch 489 angehören, während 487. 
488 vorderhand zweifelhaft bleiben. Um darüber, sowie über die 
Frage, wo die Interpolation schliefst, zur Entscheidung zu kommen, 
gehen wir aus von der Beobachtung Niese's, dafs die Nennung 
des Namens Astyanax 500 auffallend spät kommt, und den von 
W. Jordan gegen 506. 507 erhobenen Bedenken. Zwar was 
letzterer gegen die Stilisierung von 506 bemerkt, ist kaum be- 
rechtigt, aber durchaus begründet ist. der an 507 in dem vor- 
liegenden Zusanamenhange genommene Anstofs insofern, als die 
Eückkehr zur Anrede Hektors ohne <sv überaus hart ist, da eben 
505 von Sektor als Vater in der dritten Person die Rede und 
Astyanax Subjekt war. Schliefsen wir aber 506 ff. an 486, so 
fällt dieser Anstofs hinweg, da nun unmittelbar vorher Hektor 
angeredet ist, und wenn die Verse ursprünglich sind, so passen 
sie nirgend besser in den Zusammenhang als hier, wo eben 485 f. 
die durch Hektors Tod vernichteten ethischen Beziehungen des 
Vaters zum Sohne berührt sind, denen sich die Nennung des 
Namens Astyanax, in welchem der Abglanz von dem Buhme des 
Vaters auf den Sohn, fällt, wohl anschliefst. Danach scheint durch 
die Ausscheidung von 487 — 505 die ursprüngliche Gestalt der 
Klage hergestellt zu werden, wenigstens steht von selten des 
Zusammenhanges dem nichts entgegen. Wäre aber Niese's An- 
nahme begründet, dafs der Name Astyanax erst nachträglich 
aus Z hier eingefügt sei, so würde die Athetese auf 487 — 
507 erstreckt werden müssen, was der Zusammenhang ge- 
stattet. 

Wir haben auch in diesem Gesänge eine Eeihe von Inter- 
polationen und Erweiterungen des Ursprünglichen annehmen müssen, 
welche teils durch Beziehungen auf nicht ursprüngliche Teile der 
früheren Erzählung, teils durch die Störung des inneren Zusammen- 
hangs, teils durch ungeschickte Nachahmung sich kenntlich machten. 
Gleichwohl ist das Gesamtergebnis der Kritik dieses Gesanges ein 
weit günstigeres als bei den drei vorhergehenden Gesängen, da 
hier die einheitliche Entwickelung der Handlung nur wenig gebrüht 
ist, die Erweiterungen sich meist leicht erkennen und ohne Schwierig- 
keiten ausscheiden lassen und eine eigentliche Umdichtung des 
Ursprünglichen sich mit Sicherheit nur im Eingange des Gesanges 
annehmen läfst. Danach können wir Niese nicht beistimmen, 
nach welchem der Gesang durchweg in bearbeiteter Form vorliegt 
und überall jüngere Dichtungen in die Erzählung tief eingedrungen 
sind. Vielmehr scheint Bergks Urteil begründet, welcher im 
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Grofsen und Ganzen in diesem Gesänge die echte, ursprüngliche 
Dichtung erkennt, in welche nur der willkürliche Binflufs des 
letzten Bearbeiters etwas Zwiespältiges gebracht habe. 



AnmerkungeD. 

1 — 24. Zu der kritischen Erörterung dieser Partie in der 
Einleitung p. 5 ff. vgl. Jacob Entstehung d. H. u. Od. p. 341 f., 
Schmidt, Meletemata Hom. I p. 14, Sachse de II. carm. XVI 
p. 8, Hoffmann quaestt. Hom. II p. 99. 173. 248, Kayser 
homer. Abh. p. 90. 95. — ö. Über das Verhältnis des hier von 
der Moira Gesagten zu 174 ff. 185. 214. 226 ff. 297. 301 vgL 
Naegelsbach homer. Theol. ^p. 130, ^p. 123. — 11. Aristarchs 
Erklärung von Tq6(qv novog lautet bei Aristonic. ed. Friedl. p. 316: 
ro nsQt rovg TQ&ag novstv wxl iveqyelv, — 11 — 13 werden von 
!Nauck in der Ausgabe als spurii? bezeichnet; Ho ff mann quaestt. 
Hom. n p. 173. 248 verwirft V. 11. 12, vgl. dagegen Kayser 
hom. Abh. p. 95; Düntzer in der Ausgabe verwirft 13 als gar 
zu sehr nachschleppend. Allerdings können 11 f. auffallen, weil 
bereits 9 f. eine Vermutung darüber geben, warum Achill von 
der Verfolgung des Gottes nicht abstehe; wonach man in 11 f., 
zumal die Worte <sv d\ öevQO kidödi^g den Worten <Sv S' aöTceQxhg 
fisvEcclvsig so ganz entsprechend scheinen, eine andere Becension 
von 9 f. annehmen könnte. Allein die erste Vermutimg verhöhnt 
seine menschliche Eurzsichtigkeit, die zweite hält ihm spottend 
die Folgen derselben vor, die Rettung der Troer, und auf diese 
nimmt Achill in seiner Antwort 11 f. ebensowohl Bezug, als auf 
die erste. Übrigens war Doederlein geneigt in den beiden 
Sätzen ovdi vi nci fis i'yvoag und ij vv rot, ov n fiiXei eine Doppel- 
frage zu erkennen in dem Sinne: utrum inscientia me per- 
sequeris, an consulto, Trojanorum exagitationem per- 
taesus? — 12. An Stelle der allgemein überlieferten Worte ot 
öf] tot, bietet der Syr. Palimps. oC ^ iqrot, wonach Christ oV d' rj 
rot geschrieben hat. — 15. Wegen des Digammas im Anlaut von 
ioidsQys wollte Hoffmann quaestt. Hom. II p. 99 das Pronomen 
(i {e) vor diesem Worte entfernen und an der Stelle von vvv 
oder nach rqi'ijjag (ft) einsetzen, Bentley, Heyne ßXdilJccg (le, 
eKccsQys schreiben, wie jetzt Fick geschrieben hat und auch Nauck 
vermutet; Christ, wie Hoffmann: IjjSAaif/ag ^SKcieQye r^itpag (i 
dno. Vgl. dagegen Kayser homer. Abhandlungen p. 90. — 
19. Auf den an einen Tadel streifenden Sinn des ^riidUog an dieser 
Stelle hat Ahrens ^a p. 11 aufmerksam gemacht. — 20. Zur 
Auffassung des efoatzes vgl. L. Lange der homer. Gebrauch der 
Partikel bI I p. 442. — 23. Um das Digamma in ^biu herzustellen, 
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vermutet Ahrens ^a p. 13, dafs das oft zur metrischen Aushilfe 
eingeschobene ^a zu beseitigen sei, welches übrigens im Laurent. D 
fehlt. An Stelle von ^elyai empfiehlt Passow de comparationibus 
Hom. p. 35 den Indicativ ^irjiSi, welchen der Ambros. bietet, 
ebenso vermutet Döderlein in der Ausgabe. 

34. Düntzer und Nauck in den Ausgaben bezweifeln die 
Ursprünglichkeit dieses Verses. — 41. Zum Wunschsatze mit ccid's 
vgl. L. Lange der homer. Gebrauch der Partikel bI I p. 355. — 
Statt toisaovds vermutet Povelsen Emendationes locomm aliquot 
Homeric. Hauniae 1846 p. 37 nach B 528 und S 396 toücov ys. 
— 45. Über die Lesart der StSdteausgaben ^Xvxeqamv statt tijJLeda- 
na(Qv vgl. Bömer über die Homerrecension des Zenodot (ans d. 
AbhandL der kön. bayer. Akad.), München 1886 p. 25 f. — 
46 — 55. Li diesen Versen sehen eine störende Interpolation: Hoff- 
mann quaestt. Hom. II p. 248, Bergk griech. Litteratnrgesch. I 
p. 636, Naber quaestt. Hom. p. 209, vgL die Einleitung p. 6 f. 
und dagegen Jacob Entstehung der H. und Od. p. 342 und 
Kays er hom. AbhandL p. 95. Über die Stellung der Laothoe 
spricht Nägelsbach hom. Theol. * p. 259, '237. — Zur Auf- 
fassung des e&atzes 52 vgl. L. Lange der homerische Gebrauch 
der Partikel bI H p. 530. — 57. Hoffmann 21. und 22. Buch 
der Ilias p. 63 interpungiert nach Tq^ag mit Kolon und schreibt 
nil öi, indem er mit Nicanor ed. Friedl. p. 265 die Fortführung 
der mit oq>Qa beginnenden Struktur als weniger homerisch ver- 
wirft — 61. An Stelle des überlieferten noXJj imdovtcc vermutet 
nach Bentley Nauck noXla fiSovxa und so haben Christ und 
Fick jetzt geschrieben. — 65. Düntzer und Nauck in den 
Ausgaben verwerfen den Vers, van Her wer den quaestiunculae 
ep. et eleg. p. 35 schlägt vor denselben nach 62 zu stellen, hält 
denselben aber ebenfalls für unecht. — 66 — 76. Über diesen 
Schlufs der Eede vgl. die Einleitung p. 6 f., dazu Kayser homer. 
Abhandlungen p. 20. — Eine von der gewöhnlichen Erklärung 
ganz abweichende Auffassung der Stelle giebt Döderlein in der 
Ausgabe, indem er in den 66 erwähnten, als (Ofitiörccl bezeichneten 
Hunden wilde sieht und davon die 69 f. erwähnten als zahme 
Haushunde scheidet: während jene die Leiche des Priamos auf der 
Strafse vor dem Hofthor hin- und herzerren, werden diese die 
Wunden des Priamos wie zur Heilung lecken und betrübt über 
den Tod des Herren in der Vorhalle daliegen. Da bei dieser Er- 
klärung V. 69 — 71 mit den vorhergehenden unvereinbar sein würden, 
so nahm Döderlein nach skrirai 68 eine Lücke an des Inhalts: 
^ ivroöd's dofMSDv %tafuvov xvveg i'vöov iovtag, Nauck verwirft 69 — 
76. — 67. An Stelle des überlieferten iqvovaiv schreibt Christ 
J^SQvovaiv, vgl. Menrad de contractionis et synizeseos usu Home- 
rico, München 1886 p. 147, während van Herwerden in der 
Kevue de philol. N. S. 1882, VI p. 22—27 iQV(oaiv, ebenso 71 
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KstcDvtai, statt xslaovtat vorschlägt. — 69. ^vQaoaQovg^ die Les- 
art des Aristarch, bietet der Syr. Palimps., sonst haben die 
Handschriften nvXacoQovg bei la Boche. Zur Rechtfertigung der 
Aristarchischen Lesart vgl. Lehrs Arist. ^ p. 124. — 71 f. 
Die Erklärung der Worte vim 8i — iuta&ai ist begründet in Zeitschr. 
f. Gymn. XX p. 744 f. An Stelle des handschriftlichen Ttcivt^ 
iTtioLTtsv vermutet van Herwerden quaestiunculae ep. et eleg. 
p. 35 Ttavta J^ifoMSVy und so schreiben Christ und Fick, ersterer 
vermutet aber di roi ivÖQl statt öi ts ndvra. — 72. Die Frage 
der getrennten oder verbundenen Schreibung von aQriwtafiivm 
behandeln C lassen Beobachtungen p. 65fF., Fedde über Wort- 
zusammensetzung im Homer I, Breslau 1871 p. 8 f. — 80. Vgl. 
Schneidewin über die homer. Naivetät p. 27, Dafs die Worte 
xoXtzov civLEiiivYi notwendig ein längs der Brust geschlitztes Ge- 
wand voraussetzen, erweist Hei big das homer. Epos aus d. 
Denkmälern erläutert p. 137 f. Anders erklärt die Stelle Stud- 
niczka Beiträge zur Geschichte der altgriech. Tracht, Wien 
1886 p. 104. — 81. Bekker hat diesen Vers unter den Text 
gesetzt und Christ denselben eingeklammert. Menrad de con- 
tractionis et synizeseos usu Homerico, München 1886 p. 78 f. ver- 
mutet: dccKQv%iJ^ov<Sa di fiiv J-iitea statt %ccl (iiv öcikqv %iov0^ STtscc, 
— 83. An Stelle von ef nore vermutet Nauck in der Ausgabe 
ij notB. — Über Xcc&tKtiS'qg vgl. Clemm de compositis graecis 
quae a verbis incipiunt p. 168. — 84 f. An Stelle des handschrift- 
lichen &(ivvs Ö€ ÖT^iov avÖQa vermutet Axt Conjectanea Hom. 
p. 17: Sksvs ÖS d. «., mit dem von einer Reihe von Handschriften 
gebotenen Iciv 85 statt idv. 

94. Den Wechsel des Aorist und Präsens erörtert Franke 
über den gnomischen Aorist p. 91. — Zur Konstruktion von dvvoa 
mit Accus, der Person ohne den Zusatz eines seelischen Organs 
vgl. Fulda Untersuchungen p. 301. — 97. Die Schreibung Ttgoi- 
ypvxt statt des handschriftlichen nqovypvxiy welche auch Christ 
befolgt, begründet Nauck in den M61anges Gr6co-Rom. IV p. 94. 

99—130. Die an diesem Selbstgespräch Hektors geübte Kritik 
ist erörtert in der Einleitung p. 8 f., dazu vgl. Bergk griech. 
Litteraturgesch. I p. 636, Niese Entwickelung d. hom. Poesie 
p. 115, Hoffmann quaestt. Hom. II p. 134. 247. 248, Kayser 
homer. Abh. p. 95, Naber quaestt. Hom. p. 210, Jacob Ent- 
stehung d. IL u. Od. p. 342, Sittl Gesch. d. griech. Litteratur I 
p. 98, Fick die hom. Ilias p. 11 f. 89. 513. — 105. Die Priorität 
dieser Stelle vor ip 321 ff. erweist Gemoll im Hermes XVHI 
p. 82. — 108. Auffallend ist hier tot«, welches in seiner Be- 
ziehung auf die vorhergehenden Worte &g iQiav<St,v die Vorstellimg 
erweckt, als ob der im Vergleich zu der drohenden Schmährede 
vorzuziehende Tod im Kampfe mit Achill erst gleichzeitig mit oder 
gar nach jener eintretend gedacht werden sollte, wie das Verhält- 
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Bis Z 410 ist, vgl. ^ 182. ö 150. Denn die im Kommentar ge- 
gebene Erklärung von rot«: Venn ich das fürchten müfste*, ist 
doch mifslich. Aus diesen Erwägungen ist wohl Naucks Ver- 
mutung; ro KBv an Stelle von rot' av hervorgegangen; doch läge 
dann näher xod' av, vgl. O 226. v 304. 331, wo xoöb in Ver- 
bindung mit KSQÖtov die folgende Ausführung vorbereitet. — 
109 f. Die besten Handschriften bieten nach la Roche xarajcw/- 
vavxccy dagegen avT^^ und letzteres war nach Aristonic. ed. Fried- 
länder p. 318 die Lesart Aristarchs mit der Deutung = int 
avxov (oki<S^at). Danach hat la Boche Ticcraxtslvavra und aircm 
geschrieben. Allein dagegen hat Hoffmann d. 21. u. 22. Buch 
d. Dias I p. 303, H p. 67 mit Eecht bemerkt, dafs ccirc^ in der 
Aristarch zugeschriebenen Deutung gegen den homerischen Sprach- 
gebrauch sei und bezweifelt, dafs Aristarch den Acc. xcctccnrslvavta 
gelesen habe. Er selbst schreibt Tuctaxxslvavn imd aifx^ und so 
Bekker, Nauck, Christ. Da überdies kein Zweifel sein kann, 
dafs avx^ oder avxov im Gegensatz zu ^Axtkijcc von Hektor selbst 
verstanden werden mufs, avx^ aber die bestbeglaubigte Lesart ist, 
so wird danach für das erste Glied ebenfalls der Dativ notwendig. 
So urteilt auch Meierheim, de infinitivo Hom. II p. 7. Gegen 
die von Naber Quaestt. Hom. p. 89 und Dingeldein de parti- 
cipio Homerico, Giefsen 1884 p. 17 gegen den Dativ hier und an 
andern Stellen erhobenen Bedenken vgl. C 1 a s s e n , Beobacht. p. 1 4 1 ff., 
Hentze in Zeitschr. f. Gymn. XX p. 742 ff. — Zur Erklärung 
von r^i ksv vgl. den Anhang zu S 245 und die abweichenden Auf- 
fassungen bei Koch zum Gebrauch des Infinitivs in der homer. 
Sprache, Braunschweig 1871 p. 23, nach welchem x£ den Infinitiv 
modal bestimmt, wie Sv I 684, Cavallin de temporum infinitivi 
usu Hom. p. 33 und Meierheim de infinitivo Hom. I p. 16, 
welche beide annehmen, dafs ks den Inhalt des Satzes ifiol öh 
tot' Sv TtoXi) KiQÖiov efij aufoehmend andeute. Übrigens vermutet 
Nauck auch hier r^h xaC statt iji xev. — 111 — 130. In dieser 
Partie sieht Fick die homer. Ilias p. 89 einen jungen und wenig 
passenden Einschub. — 111. Zur Erklärung der hier folgenden 
abgebrochenen Periode vgl. Nicanor ed. FriedL p. 265 f. — 
11 7 f. Aristarch erklärte nach Ariston. ed. Friedl. p. 318 a(i(plg 
in Verbindung mit a7todcc<S(Se<s^at durch afupMiSsad'aij $l%cc fUQlas- 
ed^ai,. Dieser Erklärung steht die andere gegenüber in den Schol. 
ed. Dindorf IV p. 288: Sfia xy itQoxiqcc vnoa%i0si> %al hsQa^ xoDQlg 
<ov ^AXi^avÖQog rJQTtaasv' ot dl xo ifitplg avxl xov Sl%cc o iaxtv elg 
dvo. Buttmann Lexilog. 11^ p. 197 verband afitplg ^Ayaiolg 
nnd erklärte: den Achäern Mann fUr Mann; Döderlein dagegen, 
«ftgolg auf ^AxQsld'^at zurückbeziehend: xotg a(iq>lg ^AxQslöccg iovöiVy 
sociis belli. Für die Aristarchische Erklärung erklärte sich 
wegen 120 ävdt%a nivxa öccaaad^cci Povelsen Emendatt. p. 84. 
Von diesen Erklärungen ist die Döderleinsche sprachlich unmög- 
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lieh, die Buttmannsche unwahrscheinlich, weil bei der Zusage die 
Hälfte des Besitzes herauszugeben, die Verteilung unter die einzelnen 
Achäer nicht wohl in Frage kommen kann, dies vielmehr Sache 
der Achtter selbst ist. Der Erklärung Aristarchs steht das Kom- 
positum aTtoSciaasad^ai entgegen, da das Herausgeben des be- 
stimmten (gebührenden) Teils mit der Teilung des Ganzen in zwei 
Hälften schwerlich in einer Konstruktion verbunden werden kann. 
Für die danach allein wahrscheinliche Erklärung des aiiq>lg in dem 
Sinne von %(OQlg können die analogen Stellen ö 130. o 278. H 470 
geltend gemacht werden. Übrigens vermutet Nauck in der Aus- 
gabe ^AQystoKSiv statt i^KplQ ^A%awtg, — 119. Über den ysQovöiov 
OQW)v vgl. Schömann griech. Altert. I p. 26. — 120. Die Hand- 
schriften haben xatax^tpffr, aber ddaaa&at. Da dieser Wechsel 
schwer zu erklären ist, so haben Ca valiin de temporum infin. 
usu Hom. p. 60, Nah er quaestt. Hom. p. 102, Cobet Miscell. 
crit. p. 329 öaasa&cii als die ursprüngliche Lesart vermutet und 
so haben Nauck und Christ geschrieben. Vgl. indefs den An- 
hang zu ß 373. — 126 fr. Die sprichwörtliche Wendung ocTtb ÖQvog 
ovd' ajto nixQtig erörtern Welcker griech. Götterl. I p. 782 ff., 
Preller im Philol. VH p. 20 ff., Schwenck im PhUol. XIV 
p. 391 ff., Bergk griech. Litteraturgesch. I p. 360, Schömann 
griech. Altert. 11 p. 147 und Opusc. II p. 136, vgl. auch den An- 
hang zu T 163 und v. Leutsch im Philolog. Anzeiger VII p. 164. 
Eine eigentümliche Auffassung der ganzen Stelle giebt Giseke 
die allmähliche Entstehung der Gesänge der Ilias p. 166: ^mit 
dem läfst sich nicht sprechen von Frieden, von Rückgabe des Ge- 
raubten, alten Fabeln von Baum und Felsen, wie Liebende immer 
sich wieder dasselbe erzählen*. Denn solche Friedensvorschläge 
waren schon oft gemacht worden, und immer vergeblich, dafs sie 
dem Achill wie die Fabel von Baum und Felsen erscheinen mufsten'. 
Die Auffassung der Präposition &7t6 zur Bezeichnung des Stand- 
orts der Plaudernden, wie sie Heyne gab, vertritt Rofsberg 
de praepositionibus apud Homerum: I aito p. 31. Dagegen er- 
klärt W. Jordan Homers Ilias übersetzt p. 674 f. die Präposition 
in dem Sinne des iv&sv iXciv O 500: anfangend von, weit aus- 
holend von. Derselbe vermutet übrigens, dafs 128 erst später 
eingeschaltet sei, da der Sinn mit 127 gut abschliefse und das 
^gemütliche Verweilen auf dieser Vorstellung', welches die PaUl- 
logie TtuQd'ivog rit^eog x angeblich ausdrücken solle, der Lage und 
Stimmung Hektors ganz und gar nicht angemessen sei. ''Vielmehr 
ist es bittere Selbstverhöhnung Hektors, dafs der Einfall, den ihm 
plötzliche Todesfurcht einen Augenblick durch den Kopf schiefsen 
läfst: dem Achill Friedensvorschläge zu machen, nun ihm selbst 
kaum weniger sinnlos erscheint, als der Versuch mit ihm statt 
des Kampfes ein Gespräch über Märchen zu beginnen.* 

145 ff. Den Mauerlauf Hektors vor Achill mit Bezug auf 
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Bunarbaschi und Hissarlik bespricht Steitz in den Jahrbb, f. Philol. 
1875 p. 256 f. Die 147 erwähnten zwei Quellen des Skamandros 
glaubt Schliemann Troja, Leipz. 1884 p. 70 ff. in einer Höhle 
(c. 300 Schritt westlich von Hissarlik) mit drei Quellen entdeckt 
zu haben, die sofort nach einigen hundert Schritten in den Ska- 
mandros fliefsen. Die auch von Eckenbrecher vertretene An- 
sicht, da£s miter den ^Quellen des Skamandros' nur Quellen ge- 
meint seien, welche nach dem Skamandros hinabflössen, hat Horcher 
über die homerische Ebene von Troja, Berlin 1876 p. 129 ff. mit 
überzeugenden Gründen abgewiesen und die im Kommentar ge- 
gebene Auffassung begründet. Vgl. auch Christ Prolegg. p. 53. 

— 147. Iv^cc TS statt des überlieferten Sv^a Sh empfahl G. Her- 
mann zu hymn. Ven. 59 und so haben aufser la Roche die 
neueren Herausgeber geschrieben. — 150. Zur Erklärung von a>g 
ü mit dem Gen. absol. vgl. L. Lange d. hom. Gebrauch der 
Partikel et II p. 549. — 157. An Stelle von naQadQcc(iixriv ver- 
mutete Axt Conjectanea Hom. p. 17: TtccQccdQafi o (äv. — 
158 wird verworfen von Bekker, Düntzer, Nauck. — 159 ff. In 
den folgenden Versen bis 164 nimmt Bernhardt Beitrag zur 
Homerkritik, Verden 1873 p. 23 an der Folge der Gedanken An- 
stofs, indem 159 — 161 den Gedanken ergeben: die Schnelligkeit 
war gröfser als beim Wettlauf, während 162 — 164 besagen: die 
Schnelligkeit war die gleiche, wie beim Wettlauf. Er nimmt da- 
her eine doppelte Recension an und hält die zweite 162 — 164 für 
die ursprüngliche, da der Gedanke in 159 — 161 etwas Gezwungenes 
habe. Diese Bedenken werden zum Teil gehoben durch die im 
Kommentar gegebene Erklärung der V. 157 — 61, bei der ich im 
wesentlichen den Ausführungen von Renner kritische und gram- 
matische Bemerkungen zu Homer, Zittau 1883 p. 7 f. gefolgt bin. 

— 163. Statt XQmx^^i^ vermutet Nauck xQoxoaxsi^ was derselbe 
näher begründet in den M61anges Greco-Rom. IV p. 588. — 
165. Gegen die Schreibung tcoXiv nigi öivri^xriv und die Deutung 
der Worte von einem Herumlaufen im Kreise vor der Stadt, 
wie sie nach Welcker kleine Schriften II p. LXV ff., Hasper 
Beiträge zur Topographie der homer. Ilias p. 32 und Anderen auch 
la Roche in der Ausgabe giebt, vgl. Bekker homer. Blatt. I 
p. 20, V. Eckenbrecher die Lage des homer. Troja, Düsseldorf 
1875 p. 23 ff., V. Christ in den Sitzungsberichten d. königl. bay. 
Akad. philos. philol. u. histor. Kl. 1874, Bd. II p. 193 und 
217, 22. 

167—207. Die an dieser Partie geübte Kritik ist erörtert in 
der Einleitung p. 11 ff., dazu vgl. Bernhardt Beitrag zur Homer- 
kritik p. 23 f., Jacob Entstehung d. II. u. Od. p. 343, Naber 
quaestt. Hom. p. 210, Niese Entwicklung d. hom. Poesie p. 103, 
Kiene Komposition d. IL p. 121, v. Christ in Sitzungsber. d. 
königl. bayer. Akad. bist, philos. Kl. 1880 p. 248 f., Sittl Gesch. 
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d. griech.^ Litterat. I p. 98, Fick die homer. Ilias p. 14. — 
175. An Stelle des zweiten ii>lv vermutet Sittl die Wieder- 
holungen in der Odyssee, München 1882, p. 20: %ctL — 191. In 
dem an ti tvbq und cckkcc gefügten ts sieht v. Christ in Sitzungsber. 
der königl. bay. Akad. philos. philol. Kl. 1880 p. 40. 46 nicht 
eine satzverknüpfende Konjunktion, sondern eine bekräftigende 
Partikel. — 195. cct^aß^ai ist die handschriftliche Lesart, nur D 
(Laurent. 15) hat at^sa^at. Da die erstere Form nur an dieser 
Stelle vorkommt, so hat sich Bekker homer. Blatt. I p. 196 für 
at^eöd'ai erklärt, ohne jedoch in der Ausgabe so zu schreiben; 
auch Nauck bemerkt: rectius at^sc^at. D. • — 196. Zur Auffassung 
des Satzes «r Ttcog %xe vgl. L. Lange der hom. Gebrauch d. Par- 
tikel d I p. 403. Die Schreibung ol statt der gewöhnlichen ot 
empfiehlt la Eoche homer. Untersuch, p. 144. — 197. Li der 
vom syrischen Palimpsest und einem Vindob. gebotenen Lesart 
i'jtoxQiii}ci<s%e^ während die übrigen Handschriften aitoCxqiipcio^E geben, 
sieht Hoff mann d. 21. u. 22. Buch d. Ilias I p. 304 die Lesart 
des Aristarch, welche sich dadurch empfehle, dafs die Bedeutung 
von axqiqxQ spezieller die des Zurückwendens, des im Kreise herum 
Drehens, des Einwickeins sei, während xqiitm mehr heifse: nach 
der Seite hin wenden, abwenden. Dazu kommt die Parallele 
X 16 xqi'^ctg itno XBi%Bog vgl. 603. Ich habe demnach anoxqe- 
i\>ci0%B geschrieben. — 199 — 201: ^uQ'Bxovvxcii 6xl%oi xqetg^ oxi aal 
xrj aaxaöKev^ ocal tw votj^xl svxeXstg' aal yccq ccTCqa^lav Sq6(iov %ai 
To aTtaqdßaxov (StmalvovOiv ^ ivavxCcog rw dtg di t' oc6d'kog)6qoL 
Tcsql xiq^ccxa (i(6vv%£g tmtoi (162)': Aristonic. ed. Friedl. 
p. 320. Bekker hat die Verse unter den Text gesetzt, Düntzer 
in der Ausgabe verwirft 199—207, Fick 199—204, vgl. den- 
selben p. 513. Hoffmann d. 21. u. 22. Buch d. II. II p. 73 
bemerkt, Aristarchs Gründe nur zum Theil anerkennend: ^Die 
Verse stören aber den raschen Fortschritt und nach ihnen kommt 
der Gedanke von 202 gerade hier unerwartet, während er nach 
198 ganz passend ist'. Dagegen ^at Povelsen emendationes 
locorum aliquot Hom. p. 85 die Verse zu rechtfertigen gesucht. 
An Stelle von dttoKSiv 199 und 200 vermuten Düntzer und 
Nauck M%ccvetVy Christ versucht 199: tag d' ovaq ov dvvcctac 
(idq^tpat. (pBvyovxa di^toTuav, — 202. Dem Sinn der schwer verständ- 
lichen Frage Tt&g di KBv'^^KXODq xrjqag v7teUg)V'yev %avccxoio hat man 
durch Konjekturen aufzuhelfen gesucht: Düntzer schreibt in der 
Ausgabe xiog statt n&g (vgl. B 330. x 234), Axt Conjectau. Hom. 
p. 17 vermutet 7t&g di vvv statt ncSg de aev. — An Stelle des 
von den übrigen Handschriften gebotenen V7te^iq)vy£v hat der Syr. 
Palimpsest vne^icpsqsvj was nach Didymos die Lesart Aristarchs 
war, vgl. aber A. Ludwich Aristarchs homer. Textkritik I p. 476. 
vTts^iipsqev ist von Hoffmann d. 21. u. 22. Buch d. Ilias II 
p. 73 in den Text genommen und I p. 304 f. nach W 376 f. y 396 
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erklärt: im Vorsprung sein, hier transitiv fast = q)svy6tv. — 
Übrigens verwirft W. Jordan Homers Ilias übersetzt p. 675 
V. 202—207, Pick die homer. IHas p. 14 und Nauck 202—204 
und Fr. Scholl in Acta societ. philol. Lips. ed. Ritschi. 11 
p. 440 f. sucht dbn späteren Ursprung der Verse aus der Aus- 
deutung der Worte XlTtev di I Qotßog ^AnoUcov 213 zu erklären. 
208 ff. Über diese Wägescene, welche Fick die homer. Ilias 
p. 14 als rhapsodische Ausschmückung verwirft, vgl. aufser der. 
im Anhang zu S 68 ff. angegebenen Litteratur Augustin Christ 
Schicksal und Gottheit bei Homer, Innsbruck 1877 p. 45 ff., welcher 
in der Handhabung der Wage nichts anderes sieht, als ein Zeichen, 
womit Zeus Göttern und Menschen seinen Willen kund gebe (vgl. 
Philol. Anzeiger VIII p. 32 7 f.), was derselbe noch näher zu be- 
gründen gesucht hat in der Abhandlung: die Wage des Zeus bei 
Homer in 68 ff. und X 208 ff. und ihr vermeintlicher Bezug 
auf das Schicksal, Innsbruck 1880, und dagegen v. Sybel Mytho- 
logie der Ilias, Marburg 1877 p. 294. — Über das Verhältnis 
von ß 68 ff. zu dieser Stelle v. Christ in Sitzungsber. d. königl. 
bayer. Akad. philos. philol. Kl. 1880 p. 251 f. — 213 ist von 
Düntzer in der Ausgabe verworfen, auch Nauck bezeichnet den- 
selben als spurius? Vgl. die Einleitung p. 13, auch Niese die 
Entwicklung p. 103. 

V. 214—247. Zur Kritik dieser Partie vgl. die Einleitung 
p. 13 f., dazu Jacob Entstehung d. IL u. Od. p. 343, Bergk 
griech. Litteraturgesch. I p. 637, Niese die Entwickelung p. 103, 
Fick die hom. Hias p. 14, Sittl Gesch. d. griech. Litt. I p. 99. 

— 216. An Stelle der handschriftlichen Lesart vat y UoX%a ver- 
mutet Cobet Miscell. crit. p. 256 als ursprüngliche Lesart: v&i 
SifoXita^ und so schreiben Christ und Fick, Nauck: vm i'oXna. 

— 220. Statt des gewöhnlich gelesenen Optativs nad-oc sucht 
Nah er quaestt. Hom. p. 106 ff. als ursprüngliche Lesart Tttid"!^ zu 
begründen, welches sich in D und andern Handschriften bei la Roche 
findet, und so haben Christ und Nauck geschrieben, letzterer 
vermutet aber: xa/ü];. Fick: af ks — Ttdd'rii. Vgl. dagegen 
L. Lange der homer. Gebrauch der Part, sl II p. 516 f. — 
221. In nQ07tQO%vXivd6(A6vog hier und q 525 vermutet Nauck 
M^langes Gr^co-ßomains IV p. 505 eine Entstellung aus 7tq6%vv 
TivXivdofievog^ was ^525 sich im Cod. Meerm. findet, da ein Vor- 
wärts und immer weiter vorwärts' an beiden Stellen keinen Sinn 
habe. — 222. S(A7tvvo an Stelle des handschriftlichen Simvvs 
schreiben Christ und Nauck nach Cobet Miscell. crit. p. 348. 

— 234. Diesen Vers bezeichnet Nauck als spurius? — 235. Statt 
des handschriftlichen d' iu vermutet Nauck Si ob und schreibt, 
wie auch Nah er quaestt. Hom. p. 105 will, mit Eustath. wfitj- 
CBO^cii statt des handschriftlichen niiriöciCd'aij Fick tiiidascd'ai, 
während Christ für den *Inf. Aor. auf Sl 560 verweist. — 
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3361 Die harte Verlängerung von og gab Hoffmann Quaestt. 
Honu n p. 166, 248 Anlafs zur Verwerfung dieser beiden Verse, 
vgL dagegen Kays er homer. Abhandlungen p. 95. Nauckin den 
H^langes Greco-Rom. IV p. 619 vermutet an Stelle des hand- 
schriftlichen oq hlfig iiASv Svz% : o^ xXrig tXvz% ifisto und so schreibt 
Christ, daneben vermutend: og y %xXt\g ifisv efvex', Menrad de 
contractioniB et synizeseos usu Hom., München 1886 p. 20: og 8ri 
xktig i(uv BtvB% oder og f hXrig. "" 244 ff. Die handschriftliche 
Lesart ist tt xsv und 246 r^ ksv, woflir Bekker ij %bv und 17 Jtev 
geschrieben hat, Fick at ksv uüd ij xfv, Christ rj aev — ij %bv. 
Femer bietet 246 Ven. A. dafuirii^ die übrigen guten Hand- 
schriften SaiisCri^ was la Roche aufgenommen hat, während Bekker 
dtfjiAt^^, Fick da(ii^rii^ Naiick und Christ dafisCrj geschrieben haben. 

248—272. Über die von Naber quaestt. Hom. p. 211 in 
dieser Partie ausgesprochenen Athetesen vgl. die Einleitung p. 14. 
V. 254—267 hat Fick die homer. Ilias p. 90. 513 ausgeschieden^ 
weil dadurch der Inhalt von 337 ff. in unangenehmer Weise vor- 
weggenommen werde, und wegen sprachlicher Bedenken. — 250. Statt 
cSg To nccQog %Bq vermutet Nauck: og xo it. it, (in den Addenda 
et corrigenda in Band II der Ausgabe p. XVI.) — 251. Neben 
der handschriftlichen Lesart dlov wird von Didymos als die der 
%aQU<sxBQcti erwähnt dleg^ welche Bekker aufgenommen hat: vgl. 
darüber Hoffmann d. 21. und 22. Buch d. Ilias I p. 176 und 
A. Ludwich Aristarchs homer. Textkritik I p. 477 und Ein- 
leitung p. 47. — 253. Zu der im Kommentar gegebenen Er- 
klärung von f^ Ksv vgl. den Anhang zu S 245. — 254. Statt der 
handschriftlichen Lesarten i%i8(o^B%a' xol und imdcaöoiisd'^' 0? schreiben 
Nauck und Christ nach Schol. B: imßoaaofiBd'' ' oV\ — 257. Zur 
Erklärung von 7ccc(i^oviri vgl. Lehrs de Arist.* p. 105. — 261. Nach 
Döderleins Vorschlag (Gloss. lOl) hat Bekker statt des hand- 
schriftlichen akaöxs geschrieben: alcicxi = vesane. — 265. Die 
Handschriften schwanken zwischen ovxs xi und ovdi xi. Den Unter- 
schied beider Lesarten erörtert Hoffmann d. 21. u. 22. Buch 
d. II. II p. 78 so: *Da Achilleus das q)tXri(i8vcci von sich weist, so 
leitet oijxs die Ablehnung der oqkuc als eine natürliche und sich 
von selbst verstehende Folge der ersten Ablehnung ein. Bei ovdi 
würde sich die zweite Ablehnung noch nicht von selbst verstehen 
und damit würden die oQKia etwas mehr hervorgehoben sein*. Vgl. 
auch den Anhang zu t 147. — 266. Zur Erklärung der Kon- 
struktion TtQtv y ij mit Acc. c. Inf. vgl. Capelle im Phüol. XXXVI 
p. 204. — 272. Dieser Vers fehlt im Parisin. L. und Nauck 
bemerkt dazu: melius aberit. 

273—327. Zur Kritik dieser Partie vgl. die Einleitung p. 14, 
dazu Naber quaestt. Hom. p. 211f., Bergk griech. Litteraturgesch. I 
p. 637, Niese die Entwickelung d. hom. Poesie p. 124. — 
28Ö. Nauck in den M61anges Gr6co-Röm. IV p. 613 vermutet an 
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Stelle der handschriftlichen Lesart risCärig (^sldstg^ ysCästg) xov i(A6v 
(lOQOVy worin ihm der Artikel unberechtigt scheint: sxfeCdrjcd^a ifiov 
(WQOV und ^ roi Mqyif\c^a an Stelle von ^ xoi i'cprig ye. Zu der Form '^stdtig 
vgL Cobet Mificell. crit. p. 301. — 281. a^tem^g wird von Göbel 
Lexilog. I p. 30 erklärt: frisch wortig, frisch darauf losschwatzend, 
vgl. aqrtlnog^ a^CcpQODv^ worin ä^i «= eben erst, neu, frisch bedeute, 
van Herwerden quaestiunculae ep. et eleg. p. 36, welchem es un- 
glaublich scheint, dafs das Wort in tadelndem Sinne gebraucht sei, 
vermutet an Stelle desselben icTCtoHm^g nach & 209. Auch Nauck 
bezeichnet das Wort als verdächtig. Zur Erklärung des Ganzen 
vgl. den Anhang zu (p 397. — 286 f. Über das Verhältnis der 
beiden Verse zu einander vgl. L. Lange der homer. Gebrauch d. 
Partikel bI I p. 380, welcher bemerkt, dafs der als paratak- 
tischer Nachsatz zum vorhergehenden Wunschsatz gefaüste V. 287 
auch als ganz selbständig gefafst werden könne, da in 6bIo Kccvccg>d'i>' 
Ijävoio der Inhalt des Wunschsatzes wieder aufgenommen werde. 
Diese Möglichkeit würde schwinden, wenn die Vermutung Naucks 
richtig wäre, dafs V. 288 ein späterer Zusatz seL — 293. Die 
verschiedenen Ansichten über Ursprung und Bedeutung von xcnrt^- 
g)6iv sind zusammengestellt im Anhang zu 7t 342. — 294. Über 
den Bedeutungsunterschied zwischen dem Lnperf. und Aorist von 
TiaXio) vgl. Delbrück die Gmndlagen der griech. Syntax, Halle 
1879 p. 87, welcher das erstere deutet: rief nach ihm, diesen 
anrufen, errufen. — 299. Die Kontraktion xetxst will Menrad 
de contractionis et sjnizeseos usu Hom. p. 72 mit Eoehl durch 
zsCxBiSc' beseitigen. — 300. An Stelle des handschriftlichen ovöi x ver- 
muten D öder lein und Nauck in den Ausgaben: ovS* IV. — 
302. i;&, wie das Digamma in hrißoXG) fordert, ist handschriftlich 
beglaubigt neben dem gewöhnlich gelesenen vtst^ vgl. la Boche 
in der Ausgabe und homer. Untersuch, p. 46, auch Wacker- 
nagel in Bezzenbergers Beiträgen IV p. 297. — 303. slQvavo 
ist die Lesart der meisten und besten Handschriften, einige bieten 
slqvaxcti. Letztere Lesart wird von Cobet Miscell. crit. p. 371 
als die dem homerischen Gebrauch allein entsprechende empfohlen 
tmd ist von Hoffmann d. 21. u. 22. Buch d. H. H p. 81 in den 
Text aufgenommen, während derselbe früher in den Quaestt. Hom. H 
p. 166 und 248 wegen der harten Dehnung in slgvaxo V. 301 — 303 
verworfen hatte. Beide Gelehrte weisen dem nccQog ys den Begriff 
von früher her bis jetzt zu. sIqvccxcci hat jetzt auch Christ 
geschrieben. — 304. Die Ausdrucksform firj ficcv anoXoCfiriv ist näher 
erörtert im Anhange zu O 476. — 313. Über die Dehnung des 
* in ayQlov vgl. den Anhang zu i 142. — 314. Die Worte KOQvd't 
^' iniveve g)a8iv^ erläutert Heibig d. hom. Epos aus d. Denk- 
mälern erläutert p. 211 durch die Voraussetzung eines Busches, 
der auf einer hohen schmalen Stütze angebracht war und somit 
durch jede Wendung des Kopfes in Bewegung gesetzt wurde. — 
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315. Die Bedeutung von S&siQcct mit Bezug auf Aristarch und 
Lehrs de Arist. stud. Hom.* p. 115 erörtert Hecht Qnaestiones 
Hom., Königsberg 1882 p. 19 ff. — 322. Statt der handschrift- 
lichen Lesart xal akXo vermutete Döderlein in der Ausgabe xorr' 
aXXo^ sodafs kotcc mit Sxs yerbtinden den Begriff obtegere ergäbe^ 
während ihm die Partikel tuxC nicht recht verständlich schien. Auch 
Nauck scheinen die Worte wxl akko verdorben, ohne dafs er 
jedoch eine Vermutung ausspricht. — 324. Handschriftliche Les- 
art ist nur g)aCv6ro, während die Handschriften 325 zwischen 
kavxavCriv und lavaavCrig schwanken. Daneben wird von Didymus 
die Lesart <patvsv d^ (ßv tiat tcov imoiAvi^iiarfov des Aristarch) 
und kavTiavCrjv angefahrt. Die kritischen Fragen sind ausführlich 
erörtert von Ho ff mann d. 21. u. 22. Buch d. H. I p. 199 ff. 
mit dem Eesultat, dafs (palvexo und kavwxviriv die Aristarchischen 
Lesarten waren und diese auch die einfachste und befriedigendste 
Erklärung zulassen. Dagegen hat Bekker^ (patvsv d' und kavuct- 
vlriv geschrieben. Nauck, welcher (paCvBxo und kccvxavlriv schreibt^ 
vermutet kavTcavtr^j Christ würde den Lokativ kavxavli[i vorziehen. 

— Über kavxavlri vgl. Buchholz die homer. Realien 11 2, p. 239. 

328—366. Die gegen die Unterredung zwischen dem sterbenden 
Hektor und Achill erhobenen kritischen Bedenken sind besprochen 
in der Einleitung p. 14 f., vgl. dazu: Naber quaestt. Hom. p. 212, 
Düntzer Aristarch p. 93, Niese Entwickelung d. hom. Poesie 
p. 124, Bergk griech. Litteraturgesch. I p. 637. — 328 f. Li 
diesen beiden Versen sehen Düntzer und Nauck in den Aus- 
gaben einen späteren Zusatz. Fick die homer. Ilias p. 513 weist 
sie der ionischen Redaktion zu, Aristarch verwarf nur 329: 
^a&Brshai ou yekoiog^ sl ^ (asUcc iTtsvridsvßs fi^ anotsiistv tbv icfpa- 
Qayovy Tva TVQoCqxavi^ciii tov '*A%ikkio^\ Aristonic. ed. Priedl. p. 323. 

— 332. Abgesehen von dieser einzigen Stelle, bemerkt Nauck 
in den M61anges Gr6co-Rom. IV p. 132 über tfwg, ^gestattet die 
homerische Poesie durchgängig die an mehreren Stellen durch den 
Vers geforderte zweisilbige Form, die wir eben deshalb bei Homer 
als allein berechtigt anzusehen haben'. Derselbe vermutet daher 
an unserer Stelle statt tfcog Saasad^ entweder fcog Scascd'^ oder 
fwog Sasad^. Menrad de contractionis et synizeseos usu Homerico, 
München 1886 p. 10: fcoog foeö-ö-', Fick fwfog lasc^'. Vgl. über 
die Frage auch van Herwerden quaestiunculae ep. et eleg. 
p. 60 f. — 335 f. hat Fick die homer. Hias p. 90 wegen sprach- 
licher Fehler (aincig und Kxe^iovaiv) gestrichen. — 339. Die Infi- 
nitivkonstruktion nach idm ist erörtert von Hentze in Zeitschr. 
f. Gymnas. Bd. XX p. 728 f. — 342 f. Über das Verhältnis dieser 
Verse zu H 79 f. spricht Düntzer hom. Abhandl. p. 292, welcher 
in If 79 f. das Original sieht, weil oiKtcds hier den entschiedensten 
Gegensatz zu KoCkag inl vijag (78) bilde, wogegen der Dichter von 
Buch X nach dem Vorhergehenden nicht wohl darauf kommen 
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konnte; zn dem do^evai itiXiv noch otuctSe hinzuzufUgen. Vgl. da- 
gegen V. Christ in Sitzungsber. d. königl. bayer. Akad. d. Wiss. 
Philos. philol. KL 1880 p. 256, welcher die Sache nicht fttr so 
entschieden hält. Auch hier liegt in den Worten 339 f4ij ^hb Sa 
TcaQcc vrivcl Anlafs genug zu dofuvav nccUv noch ofxade hinzuzu- 
fügen. — 346 — 353. Über die Anordnung und Interpunktion dieser 
Verse vgl. Hoffmann d. 21. u. 22. Buch der Ilias I p. 306 f. 
und II p. 85, L. Lange der homer. Gebrauch der Part. bI I 
p. 332 f. und II p. 503. — 347. An Stelle von ola fi So^yag 
vermutet Cobet Miscell. crit. p. 404: ola Hfoqyag^ Nauck 
schreibt: ola iogyag^ Christ: ola fi Sfoqyag^ Pick: ola fifo^ag. 

— 348. Nauck vermutet statt des handschriftlichen yi: xi, vgl. 
dagegen Leop. Schmidt de omissa apud optativum et conjuncti- 
vum particula av^ Marburg 1869 p. 2. — 349. Die handschrift- 
liche Lesart ist: ovS* ei %ev dB%a%ig xb Kai slnoaivi^Qit aTtoiva, 
Allein die Unmöglichkeit eines Kompositum Bhoaivr^Qixog ist von 
Carl Nauck im Archiv f. Philol. und Pädag. Bd. XII (1846) 
p. 126 nachgewiesen, vgl. denselben in Jahrbb. f. Philol. 1883 
p. 526, wo er für die Zusammenstellung des Multiplicativum mit 
der einfachen Kardinalzahl aus Goethes getreuem Eckart vergleicht: 
*man trinkt in die Runde schon dreimal und vier etc.' — Axt 
Conjectanea Hom. p. 17 vermutete: bi fioi dsKccKig xb Kai Blwxsdmg 
Kkvx aitoivaj vgl. I 379 und d- 417, Cobet Miscell. crit. p. 380: 
ÖBKccKig Kai ifBiKOOiviqqix^ anoLva^ Nauck schreibt: ÖBKccKig Kai 
IbCkoci, vi^Qix^ aitoiva und vermutet öiKa (lot statt ÖBKccKtg. — 
350. An Stelle des handschriftlichen 6xr^6(Q6* vermutet Nauck: 
r/öoöö'. — 351. Die besten Handschriften bieten avmyoi^ Lips. u. a. 
avßjyj/. Letztere Lesart ist von Bekker^, Nauck, Christ, Fick 
aufgenommen. — 356. Es ist unglaublich, wie verschieden die 
Worte ^ 6* Bv yiyvcicKOiv 7CQOxi6ßao(iai gedeutet sind. Aristonic. 
ed. Priedl. p. 323: ^TtQoßXinoD xm vo5, avxl xov TtQoißXBTCov' Butt- 
mann Lexilog. I *p. 21: Mch sehe dich ganz wie du bist*. 
Döderlein Gloss. § 851 umschreibt: aus deinem Antlitz erkenne 
ich dein hartes Herz und mein von dir abhängiges Schicksal; 
NSgelsbach, hom. Theol. *p. 247: wohl seh ich alles kommen, 
denn ich kenne dich (du wirst dich meiner nicht erbarmen); 
Autenrieth im Wörterbuch* unter TtgoxioCöofiat: ich ahne dich 
wohl erkennend d. h. wie ich geahnt, erkenne ich dich nun. 
W. Jordan übersetzt: richtig erkannte dich schon mein Ahnen. 

— 358. Über eine aus der Kombination dieser Stelle mit 212 
hervorgegangene antike Darstellung von Hektors Tode vgl. Brunn 
troische Miscellen p. 77 f. — Über die spätere Entwicklung des 
(M^vifuc als eines von dem Verletzten im Hades ausgehenden Zümens, 
das den Thäter peinigt und verfolgt, spricht Welcker griech. 
Götterl. III p. 78. — 362. Über die ^v%Yi vgl. jetzt auch W. Schrader 
die Psychologie des älteren griech. Epos in Jahrbb. f. Philol. Bd. 
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131 (1885) p. 145 ff. — 363. Über avÖQOTrita vgl. den Anhang 
zu n 857, und jetzt A. Lud wich Aristarchs homer. Textkritik II 
p. 359, welcher sich gegen C lern ms Vermutung dQOTijrcc aus- 
spricht, und V. Willamowitz-MöUendorf hom. Untersuchungen, 
1884 p. 299: ^ccvQOTtig war nicht zu sprechen, also schob man 
meist ein euphonisches ö ein, und so schrieb man, als man Homer 
aufschrieb, aber der Dichter {X 363, denn nur da ist es ursprüng- 
lich) sprach vielmehr etwas einem agotrig ähnliches/ 

367 — 404. Über diese Partie vgL die kritische Einleitung 
p. 15 f., dazu Düntzer Aristarch p. 93, Hoffmann quaestt. Hom. 
II p. 248, Niese die Entwickelung der hom. Poesie p. 124, 
Naber quaestt. Hom. p. 209 und 212. — 368. An Stelle der 
überlieferten Worte i'^x\ o d' azc' vermutet M. Schmidt in den 
Jahrbb. f. Philol. Bd. 129 p. 14 i'd^7i% aTtb ö\ — 369. Über die 
bereits im Epos hervortretende Begeisterung für physische Schön- 
heit vgl. Heibig das homer. Epos aus den Denkmälern erläutert 
p. 318. — G. Hermann Opusc. IV p. 24 vermutete als ursprüng- 
liche Lesart: oT 9ii i Q^aavrOy g>v^v xal sldog ayritov "ExroQcc: 
— ot iU e d-ririaavxo steht im Ven. B und Laur. A. — 371. An 
Stelle von "^ExxoQog vermutete G. Hermann de pari av p. 24 
TSxro^a, wofür der sonstige Gebrauch spricht: E 787. Sl 376. 
g 177. Nauck bezeichnet den Vers als spurius? — 377. Die 
im Kommentar gegebene Erklärung von arccg ist die von Hoff- 
mann d. 21. u. 22. Buch d. Ilias I p. 102. — 378—394. Zur 
Kritik dieser Rede vgl. die Einleitung p. 15 f. V. 381 — 90 werden 
verworfen von Christ, Fick die homer. Ilias p. 14 und 90, auch 
514, Hoff mann Quaestt. Hom. II p. 248 f., vgl. dazu Kays er 
hom. Abhandl. p. 96. Nauck bezeichnet 391 — 394 als spurii? 
Gegen die Verwerfung von 391 f. spricht Welcker griecb. Götterl. I 
p. 534. — Aristarch verwarf 393 f: 'ow TtaQcc xriv cc^luv ^AxiX- 
Xmg ot Xoyoi' civxog yag viv o Xiycov (11 243) og)Qa kccI "EKxfaq 
siCBxai, 7} ^a ^al olog iTtlcxrjxai Tcokefil^st^v rjfiixeQog d^SQüc- 
Ttcov': Aristonic. ed. Priedl. p. 324. — 381. el d' ays (t') steht 
hier und d 832 im Nachsatze: zur Erklärung vgl. L. Lange de 
formula Hom. el ö' Sys p. 7 und 19. — 382. Döderlein in der 
Ausgabe vermutete an Stelle der gewöhnlichen Lesart %i xi: k I'w. 
Letztere findet sich in einer Reihe- von Handschriften, darunter 
Ven. A., bei la Roche und ist von Nauck in den Text genommen. 
Da w schwer erklärbar ist und die Erklärung bei Hoff mann das 
21. u. 22. Buch d. II. II p. 89: soweit es möglich ist, wo mög- 
lich einigermafsen, nicht recht befriedigt, so bin ich Nauck ge- 
folgt, vgl. T 70. — 383 f. Über den Unterschied des Präs. u. Aor. 
in den Participien Ttecovxog und ovxer' iovxog vgl. Classen Beobacht. 
p. 179 f. — 386. Die wesentlichen Stücke der dem Toten zu er- 
weisenden Ehren sind erörtert von Nägelsbach homer. Theologie^ 
p. 248, ^ 445. — 389 f. In der Auffassung der Stelle folge ich 
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Döderlein Eeden und Aufsätze II p. 180, vgl. auch Kammer 
die Einheit der Odyssee p. 515 und Franke zur Stelle; eine 
andere giebt Hoffmann das 21. u. 22. Buch d. Ilias 11 p. 89 f. 

— 391. Über den Päan vgl. Welcker griech. Götterl. I 534, 
Bergk griech. Litteraturgesch. I p. 325 und jetzt Guhrauer 
Musikgeschiohtliches aus Homer I, Lauban 1886 p. 20 f., welcher 
den Päan an Apollo als den heil- und siegverleihenden Gott ge- 
richtet sein läfst, obwohl er in diesem Falle den Sieg nicht gerade 
verliehen hat. — 393. Die Form fjQccft/ifiv als unhomerisch ver- 
werfend will Cobet Mise. crit. p. 401 nur rJQOfiriv gelten lassen; 
auch Nauck vermutet hier rigofu^a statt '^Qccfjisd'a und Christ 
hat tjQOfisd'a geschrieben. — 398. Zur Erklärung der Stelle vgl. 
Grashof das Fuhrwerk bei Homer p. 17. — 403. Neben der hand- 
schriftlichen Lesart dvafisvisaatv wird in den Schol. A als andere 
Lesart rs^uäQavvog angeführt, welche Brugman ein Problem der 
homerischen Textkritik p. 98 f. für die ursprüngliche hält. 

406. Dafs XmaQog auf linnene Stoffe zu beziehen s^, macht 
Hei big d. hom. Epos aus d. Denkmälern erl. p. 126 wahrschein- 
lich. — 407. An Stelle der handschriftlichen Lesart natÖ^ iaidovaa 
schreibt Nauck: naiSa löov6a, Christ: jcatda fiöovaa, — 410. Zur 
Auffassung des Vergleichs mit mg sl vgl. L. Lange der homer. 
Gebrauch der Part, sl 1 p. 436 f., über die in den Schol. erwähnte 
Lesart &>g V" Cauer in G. Curtius Stud. VII p. 107 und Wacker- 
nagel in Kuhns Zeitschr. XXIV p. 608. — 415. Düntzer in 
der Ausgabe hält den Vers für nicht ursprünglich. 

416 ff. V. Leutsch im Philol. Suppl. I p. 73 erkennt in den 
hier folgenden Klagen des Priamos und der Hekabe die Form des 
Threnos: Triamos wird zum k'^aQxog, die noXtrat zum Chor: dem 
Priamos folgt die Hekabe und ihr antworten die Trojanerinnen: 
Priamos trägt seine Klage in zwölf (417 wird ausgeworfen als 
aus 413 wiederholt) Versen vor, die vier Strophen von je drei 
Versen ausmachen, Hekabe in sechs, die zwei eben solche Strophen 
bilden.' Diese ganze Frage ist namentlich mit Bezug auf die 
Klagen um Hektor im 24. Buche ausführlich und mit Berück- 
sichtigung der einschlägigen Litteratur behandelt von M. Seibel 
die Klage um Hektor im letzten Buche der Ilias, München 1881. 

— 418. Über die besondere Färbung des ovrog in solchen Stellen 
vgl. Braun der Gebrauch von ovro^ in der Dias, Marburg 1883 
p. 21. 

430. An Stelle der handschriftlichen Lesart Tgoorjatv tf' ^EKccßfi 
vermutet van Herwerden quaestiunculae ep. et eleg. p. 36: 
TQm^g d' av FsKccßri oder Tgoxici S' av FsTuißfiy Fick: TQtataöi de 
FsKcißa^ vgl. denselben aber p. 232. — 431. Über die Schreibungen 
ßslofiai^ ßriofiaiy ßCoiJuxi vgl. Hoffmann das 21. und 22. Buch d, 
Hias I p. 309, II p. 93 und la Eoche homer^ Untersuch, p. 151. 
Aristarch las ßslo^t: vgl. A. Ludwich Aristarchs homer. Text- 

HxNTZB, Anh. zu Hom. Hias. VTEI. 3 
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kritik I p. 479 f. Nauck vermutet n^g vvv ßlo(i an Stelle von 
r/ vv ßstoucci^ aach Fick, vgl. p. 232, liest ßCo(iat, — Die Lesart aller 
Handschriften ist femer alva uta^ovaa^ Aristarchlas: cclva uitovca. 
Letztere Lesart hat Ho ff mann aufgenommen, weil sie in dem 
Sinne Hch unglückliche Mutter' bestimmter sei, als die hand- 
schriftliche 'ich unglückliche'. Die übrigen Herausgeber haben die 
letztere vorgezogen. — 435. ^ yccQ %al^ wie Bekker statt des 
unpassenden ^ yiq ks herstellte, findet sich in einer Reihe von 
Handschriften bei la Boche, darunter D (Laurentian. 15). 

437. In diesem Verse nimmt v. Leutsch im Philol. Suppl. 
I p. 72 eine Lücke an, indem nach mg Sipato nkalova^ die Worte 
inl äh 0xBvi%ovxo yvvcil%Bg und der Anfang des folgenden Verses 
ausgefallen seien; vgl. Z 515 mit 475 ff. 429. T 338. 301. Eine 
etwas künstliche Anordnung der folgenden Erzählung bis 447 giebt 
Benner kritische und grammatische Bemerkungen zu Homer, Zittau 
1883 p. 25. — 441. Über die neben noqcpvqii/iv sich findende Les- 
art liaQfiaQerjv vgl. Hoffmann d. 21. u. 22. Buch d. Ilias I p. 310. 
Zur Etymologie von d'Qova vgl. Boscher in G. Curtius Stud. I, 
2, 109 und Siegismund ebenda V p. 156. Über die Bunt- 
wirkerei vgl. Blümner Technologie und Terminologie der Gewerbe 
und Künste bei den Griechen und Bömem I p. 153, welcher 
indefs die &q6vcc nicht berührt. Über diese vgl. Wustmann im 
Bhein. Mus. 23 p. 238 und Heibig das hom. Epos etc. p. 131. 
150. 283, welcher das Wort zunächst auf vegetabile Verzierungen 
deutet, da aber die von der ältesten griech. Kunst dargestellten 
Gewänder niemals vegetabile, sondern durchweg geometrische Orna- 
mente zeigen, in weiterem Sinn Ornamente überhaupt versteht, 
sodafs man auch an geometrische Muster denken könne. Dagegen 
versteht Studniczka Beiträge zur Geschichte der altgriech. Tracht, 
Wien 1886 p. 54 blumenförmige, vegetabilische Ornamente. — 
444 — 447. Über Bedenken, welche gegen diese Verse von Nah er 
quaestt. Hom. p. 212 ausgesprochen sind, vgl. die Einleitung 
p. 17. — 445. Über vi^tcIt} vgl. die treffende Bemerkung bei 
W. Jordan Homers Ilias übersetzt p. 676. — 448. Statt der 
handschriftlichen Lesart iXsXCx^ vermutet Cobet Mise. crit. p. 278 
ifsUx^^ so auch Nauck. 

450. Die besten Handschriften bieten teils fdcof^' otiv' i'qya 
%kvmcn (so Ven. A.), teils fiJwfi' oxi Igya rixvmai (so D). Hoff- 
mann Quaestt. Hom. II p. 106 vermutete XSoa^ ttvcc Igya titvntat 
und so haben Bekker^ und Nauck geschrieben, ersterer über- 
dies nach Bentley ensc^s statt Ineß&ovy wie auch Nauck ver- 
mutet, Fick und Christ J^Iöod xlva uh'd %nsc&s. In der Folge 
aber glaubte Hoffmann das 21. u, 22. Buch der H. I p. 311 f. 
in der Lesart oxi ^ya tirvKxai die ursprüngliche, auch aristarchische 
Lesart zu erkennen, welche er diu:ch x 44 lädfie^a oxxi xctS* icxlv^ 
vergl. 2^ 128 xavxa ixrjxvfiov stützte und erklärte: was die That- 
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Sachen sind, was die faktische Wahrheit ist, Menn Andromache 
will aus der angstvollen üngewifsheit herauskommen, die sich 
ihrer nach 447 bemächtigt hat'. Vgl. indes, was la Roche in 
der Annotatio crit, dagegen bemerkt hat. — 451. Die besten 
Handschriften bei la Roche haben iv öi fioi ain^; Hoffmann 
das 21. u. 22. Buch H p. 95 zieht die orthotonierte Form iv d' 
i(wl ccvT'fj vor als Gegensatz zu iKv^g^ vgl. dagegen la Roche 
homer. Untersuch, p. 136 ff. (Leider ist durch ein Versehen iv tf' 
i(iol ccvrjj im Texte stehen geblieben.) — 452. Statt des hand- 
schriftlichen yovvcc vermuten Düntzer und Nauck yvtcc, — 
454. Zur Auffassung der Stelle vgl. Schmidt Synonymik der 
griech. Sprache Ip. 23. — Menrad de contractionis et synizeseos 
usu Hom. p. 94 empfiehlt statt ifiev nach -2? 272 und ^562 zu 
lesen i(ioL — 458 f. Diese beiden Verse bezeichnet Nauck als 
spurii? Die Priorität der Stelle vor X 514 nehmen überein- 
stimmend an Sittl die Wiederholungen in der Odyssee p. 52 und 
Gemoll im Hermes XVHI p. 83. In V. 459 schlägt Döderlein 
öffentliche Reden, Frankf. 1860 p. 355 f. vor, to ov (ävog nicht 
als Acc. mit eiTtmv zu verbinden, sondern zu TCQod'isaTie als Subjekt 
zu nehmen = iiivog *'5Sxro^og, wie lUvog ^AIkivooio^ vgl. dagegen 
Hoffmann das 21. u. 22. Buch H p. 96. 

460. ^Die Spur eines späterer Zeit angehörigen ekstatischen 
Kultus scheint sich in (latvag X 460 zu zeigen': Friedländer in 
Jahrbb. f. klass. Philol. Suppl. IH p. 781 und Lobeck Aglaopham. I 
p. 285 sieht in unserer Stelle eine Nachbildung von Z 389 (fiatvo- 
(jUvti iiTcvia), — *Pür die körperliche Erregtheit (der Mänaden) 
ist das älteste und stehende Zeichen das Schütteln und krampf- 
hafte Zurückwerfen des Hauptes': Welcker griech. Götterl. IH 
p. 143. — V. 461 wird voll Düntzer in der Ausgabe verworfen. 
— 468. Die Lesart der besten Handschriften ist xie^ dagegen las 
Aristarch ßccXs^ vgl. A. Ludwich Aristarchs homer. Textkritik I 
p. 480, und die Notwendigkeit dieser Lesart ist von Hoff mann 
d. 21. u. 22. Buch I p. 313 treffend begründet. Übrigens kann 
Aristarch ßaXs nicht von einem unwillkürlichen Fallenlassen ver- 
standen haben, wenn er nach Aristonic. ed. Friedl. p. 324 den 
Vers 468 passender nach 476 fand, also nachdem erzählt ist, daXs 
Andromache wieder zu sich gekommen sei — 469. Zur Erklärung 
der einzelnen Stücke des Kopfschmucks vgl. Gerlach im Philol. 
XXX p. 494 und besonders Hei big das hom. Epos aus den 
Denkmälern erläutert p. 157 ff., mit den Gegenbemerkungen von 
Studniczka Beiträge zur Geschichte der altgriechischen Tracht, 
Wien 1886 p. 128 ff., auch Gladstone Homer und sein Zeitalter, 
deutsch von Bendan p. 51 ff., welcher die Schliemannschen Funde 
zur Erklärung heranzieht. — 470. Statt der handschriftlich über- 
lieferten Worte '9'', o ^a schreibt Hoffmann: rsy to. — 475. Die 
handschriftliche Lesart ist a^Ttvvxo^ Aristarch las: I(i7tvvt0y vgl. 

3* 
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A. Ludwich Aristarchs hom. Textkritik I p. 481. Letzteres 
schreiben la Boche u. Hoffmann, welcher I p. 314 erklärt: 
zur Besinnung kam. 

477 — 514. Die an dieser Bede geübte Kritik ist erörtert in 
der Einleitung p. 17 f: vgl. Lehrs de Arisi *p. 436, Kayser 
homer. AbhandL p. 20, Naber quaesti Hom. p. 213, Sachse 
de carmine U. XVI p. 9 f., Niese Entwicklung der homer. Poesie 
p. 60 und 79, Hoffmann das 21. und 22. Buch d. Dias II p. 99, 
W. Jordan Homers Ilias übersetzt p. 677. — 487—499. ^ce^e- 
tovvrai CtlxoL *y, ort adicc&sxoi' xb yccQ nBqUq%e(5^ai rov ^Aötvcivcanccj 
Kai rov plXov rov TtccvQog rov (Uv xXaCvtig igvBiv zov di xnmvog^ 
Zva ßqoyxov nl\^^ ÜQuifiOv nsQiovTog %al alXxov adBhpmv ^ntoQog 
iucl avtijg trjg ^AvdQO(icc%fig^ aiwtov, äta xi öl i^Xkov aq>aiQita^cu 
rag anovsriirifjLivag ccQOVQag^ wxrcc xo ßaöiXiotbv yivog %XriQov6^iov xov 
vtav ^AcxvivccKxog ovxog'y oXtag Sl ovo* Saxtv iÖiov xov tcsqI xov 
^AcxvavccKxa oixxov^ aUcc KOivmg ijtl ütccvxog OQq>avov aQftoisi xic 
Xeyofieva/ Aristonic ed. FriedL p. 325. — 489. In der von 
Yen. A und a. Handschriften gebotenen Lesart inovgleaovöt sieht 
Hoffmann 21. und 22. Buch d. Ilias I p. 315 die Lesart 
Aristarchs und so hat la Boche geschrieben. Dagegen ver- 
mutete Buttmann LexiL I ^p. 73 f. darin nur eine alte Mifsdeutung 
der ursprünglichen Lesart cacov^covöiv (als Futurbildung aus dem 
Aor. anovQcct oder aTtovQetv)^ indem man an der Stelle etwas von 
Grenzen, von Abschmälerung des Erbgutes, zu sehen glaubte und 
die Schreibart demgemäüs einrichtete. Dieser Ansicht sind von 
den Neueren Bekker, Dindorf, Döderlein, Nauck und Christ 
beigetreten. — 490. Statt des überlieferten navatfyqXma liest Fick 
navafcLkMu (oder &nofiX^%a), — 491. vn6(ivi^fMnt6 nebst Varianten 
ist behandelt von Spitzner excurs. XXXHI. Zur Erklärung des 
Wortes vgL Löbell quaestiones de perfecti Hom. forma et usu, 
Lips. 1877 p. 56 f. Brugmann in G. Curtius Stud. VH p. 357, 
Anmerk. 50, setzt ein Präsens imo'fivti-fivm an als eine In- 
tensivbildung zu (ivm. Dagegen hat nach dem Vorgang alter 
Grammatiker Christ vTVtifirjfivxs geschrieben, derselbe vermutet 
aufserdem 0(ifjLax^ statt Jtavxa ä\ — Über die als Aristarchisch 
bezeichnete Lesart naqBiu statt naqBud vgl. A. Ludwich Aristarchs 
homer. Textkritik I p. 481. — 492. An Stelle des handschrift- 
lichen civBiai vermutet Axt Conjectan. Hom. p. 17 mit Bücksicht 
auf 499 &jtBiiSv oder aq bUsi. — 495. Lehrs de Arist. *p. 343 
rechnet den Vers zu den Stellen, in welchen Aristarch vermut- 
lich hesiodeischen Charakter erkannte. — 496. Zur Erklärung von 
&lMpi^uXiqg bemerkt Hoffmann homer. Untersuchungen I a^l in 
der Ilias p. 4: ^das Kind steht gleichsam zwischen Vater und 
Mutfcer, die an seinen beiden Seiten in Kraft und Blüte stehen.' 
— 497. JtBTcXriyeig erklärt Kohlmann über die Annahme eines 
Perfectum intensivum im Griechischen, Salzwedel 1886 p. 13: 
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^nachdem er zu schlagen begonnen nnd indem er das Schlagen 
fortsetzte', denn das Eesultat seiner Untersuchnng^ ist: ^das Per- 
fectum hat mit dem Präsens wohl — im Oegensatz zum Aorist — 
die Bedeutung eines dauernden Zustandes gemein, mit dem letz- 
teren aber den durch die Reduplikation mit e bezeichneten B^riff 
der absoluten Handlung, während es sich wied^ Tom Aorist dan 
durch unterscheidet, dafs es nicht wie dieser die absolute Hand- 
lung an sich, sondern gerade den auf ihr beruhenden Zustand 
ausdrückt. — 604. Nauck bezeichnet den Vers als spuriug? — 
505. Döderlein in der Ausgabe vermutet vvv if ai axi St^le 
des handschriftlichen vvv ^ &v, — 506 f. werden von W. Jordan 
Homers Ilias übersetzt p. 677 als ungeschickte Interpolation ver- 
worfen, y. 508 soll ursprünglich begonnen haben: vvv di^ (uv 
na^ic vrival. — 507. An Stelle des handschriftlich überlieferten 
TtvXag schreibt Nauck nach Plat. Cratyl. p. 392 e noXtv. — 
510 ff. In diesen Versen nimmt Lehrs de Arist. sind. Hom. 
^p. 436 eine doppelte Becension an: die erste 511 — 513, die 
zweite 511. 513. 514, letztere in dem Sinne: ^gefertigt das alles 
so kunstreich, um nichts zu sein, als ein blosser leerer Buhm für mich 
von Troern und Trojanerinnen (über die schöne Arbeit und den 
weiblichen Fleifs).* Nauck bezeichnet 514 als incommodus. — 
523. Statt äer handschriftlichen Lesart ipialcsav avtoig vermutet 
Nanck: iniicasai avrig^ Fick hat avrtg geschrieben und erkennt 
imieösai als scharfsinnig an. 



Einleitung. 



Litteratur: Lachmann Betrachtungen p. 83 — 85: dazu vgl. 
Friedländer die homerische Kritik von Wolf bis Grote p. 45. 
60 f., Düntzer homer. Abhandlungen p. 96 f. — Grote Ge- 
schichte Griechenlands, übers, v. Meissner p. 266, vgl. dazu Bäum- 
lein im Philol. XI p. 426 — 430. — Naber quaestt. Hom. 
p. 213 f. — Jacob Entstehung der II. u. Od. p. 345—349. — 
Genz zur Hias p. 33. — Niese, die Entwickelung der homer. 
Poesie p. 55. 58 ff. 130. — Kayser hom. Abhandl. p. 20 f. 90 
93. 96. 99 f. — Christ Prolegg. p. 33. 72 f. und in der Aus- 
gabe n p. 671. 680. — Fick die homer. Dias p. 105 ff. 389 f. 
514 ff. 528 ff. — Nitzsch Sagenpoesie p. 267—271, Beiträge 
p. 68 f. — Kiene Komposition d. Hias p. 122 f. 128—130. — 
Nutzhorn die Bntstehungsweise d. homer. Gedichte p. 215 f. — 
Lehrs de Aristarchi stud. Hom. ^p. 430—435. — 0. Müller 
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griech. Literaturgesclu I p. 84. — A. W. Schlegel Vorlesungen 
über schOne Literatur u. Kunst, II. Gesch. d. klass. Literat., Neu- 
druck. Heilbronn 1884 p. 128. 143. — Bernhardy Grundrifs 
d, griech. Literat 'II, p. 172 f. — Bergk griech. Literaturgesch. 
I p. 637—644. — Sittl Geschichte d. griech. Literat. I p. 99 f. — 
Hoffmann quaesti Hom. II p. 146 ff. 162 f. 170 f. 183. 249— 
251. — Giseke homer. Forschungen p. 208 — 213. — Einzelne 
Abschnitte sind kritisch behandelt: Y. 65 ff. von Kammer die 
Einheit d. Odyssee p. 501 ff., Kiene die Epen des Homer, Han- 
nover 1881, p. 109. — V. 258— Ä 3 von Grashoff das 
Fuhrwerk bei Homer p. 11. — V. 192 ff., 694—699, 798 ff. von 
W. Jordan Homers Hias übersetzt ' und erklärt p. 678 — 683. — 
V. 450—498 und 754—783 von Pappenheim im Philol. Suppl. 11. 
p. 1—74. 



Die Erzählung des 23. Gesanges umfafst zwei Hauptteile, 
die Bestattung des Patroklos und die zu Ehren desselben veran- 
stalteten Kampfspiele: 

A. Die Bestattung des Patroklos, V. 1 — 257: 

1. Nach der Rückkehr der Achäer in das Schiffslager um- 
fahren Achill und die Myrmidonen in feierlichem Aufzuge 
die Leiche des Patroklos, neben welcher Achill Hektors 
Leib zu Boden streckt. Zurüstung des Leichenschmauses^ 
1—34. 

2. Achill nimmt mit den übrigen Fürsten in Agamemnons 
Zelt das Mahl und fordert Agamemnon auf am anderen 
Morgen Holz zum Scheiterhaufen holen zu lassen, 35 — 58. 

3. In der Nacht erscheint der Schatten des Patroklos Achill 
im Schlafe und bittet um Beschleunigung der Bestattung, 
59—110. 

4. Am anderen Morgen wird auf Agamemnons Befehl unter 
Meriones Leitung das zum Scheiterhaufen nötige Holz vom 
Ida herbeigeholt, 110—128. 

5. Die Leiche des Patroklos wird an den Ort der Bestattung 
gebracht. Achill weiht dem Todten sein Haupthaar, 
128—153. 

6. Der Scheiterhaufen wird errichtet und angezündet. Achill 
verspricht dem Patroklos Hektors Leiche den Hunden 
preiszugeben, 154 — 191. 

7. Da der Scheiterhaufen nicht brennen will, ruft Achill den 
Boreas und Zephyros an, denselben anzufachen. Diese er- 
fttUen, von Iris gerufen, seine Bitte. Achill spendet die 
ganze Nacht hindurch zu Ehren des Todten, 192 — 225. 
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8. Am andern Morgen werden die Gebeine des Patroklos ge- 
sammelt und der Grabhügel errichtet, 226 — 267. 

B. Die zu Ehren des Patroklos veranstalteten Kampf- 
spiele, 257—897: 
1. Das Wagenrennen, 257—652. 

a. Die Vorbereitungen dazu, 257 — 361. 

Achill setzt die Preise aus, worauf sich Eumelos, Dio- 
medes, Menelaos, Antilochos und Meriones zürn Wettkampf 
rüsten. Nestor giebt Antilochos guten Bat. Die Kämpfer 
losen um den Platz, Achill bezeichnet das Ziel. 

b. Die Wettfahrt selbst, 362—447. 

Athene zerbricht, um Diomedes den Sieg zu verschaffen, 
dem von Apollo begünstigten Eumelos das Joch. Anti- 
lochos gewinnt durch List vor Menelaos einen Vorsprung. 

c. Ein zwischen Idomeneus und Aias Oileus Sohn sich er- 
hebender Streit wird durch Achill beigelegt, 448 — 498. 

d. Die Ankunft der Wettfahrenden und die Verteilung der 
Preise. Achill will Eumelos den zweiten Preis geben, 
steht aber auf Antilochos Einspruch davon ab und erteilt 
ihm einen besonderen Preis, 499 — 565. 

e. Menelaos erhebt gegen Antilochos Klage, da dieser aber 
reumütig seine Schuld eingesteht, so überläfst er ihm frei- 
willig den zweiten Preis, 566 — 613. 

f. Achill schenkt den übrigbleibenden fünften Preis Nestor, 
welcher in seiner Dankrede der Thaten seiner Jugend ge- 
denkt, 614—652. 

2. Paustkampf zwischen Epeios und Eurjalos, 653 — 699. 

3. Ringkampf zwischen Aias und Odysseus, 700 — 739. 

4. Wettlauf des kleinen Aias, Odysseus und Antilochos, 
740—797. 

5. Speerstechen zwischen Diomedes und Aias, 798 — 825. 

6. Wettkampf mit der eisernen Wurfscheibe zwischen Poly- 
poites, Aias und Epeios, 826 — 849. 

7 . Wettkampf im Bogenschief sen zwischen Meriones und Teukros , 
850—883. 

8. Den Wettkampf im Speerwerfen, welchen Agamemnon und 
Meriones bestehen wollen, läfst Achill nicht ausführen, 
indem er ersterem ohne Kampf den ausgesetzten Preis 
verleiht, 884—897. 

Die dargestellten Begebenheiten füllen den Rest des 27. Tages 
und den 28. und 29. Tag der Ilias. 



Digitized by VjOOQIC 



40 ^. Einleitung. 

Prüfen wir den ersten Abschnitt des Gesanges (l — 257) zu- 
nächst auf seine Beziehungen zu den vorhergehenden Gesängen, 
so kommt zuerst der Eingangsvers in seinem Verhältnis zu dem 
Schlursverse des vorhergehenden Gesanges in Frage. Die hier 
wie bei andern Übergängen sich findende rekapitulierende Wieder- 
aufiiahme des zuletzt vorhergehenden Verses galt Lachmann für 
ein Zeichen, dafs wir es hier mit einem Einzelliede zu thun hätten, 
welches auf einen unmittelbaren Anschlufs an den vorhergehenden 
Gesang nicht berechnet sei, und auch Naber und Niese führen 
diese ^äuTserliche' Art der Anknüpfung mit unter den Gründen für 
die Annahme an, dafs der Verfasser unseres Gesanges von dem 
des vorhergehenden verschieden sei. Wir können dem an sich 
kein entscheidendes Gewicht beilegen, da wir mit Friedländer 
und Bergk diese Erscheinung im allgemeinen aus der mündlichen 
Überlieferung der Gesänge erklären, bei der die Pausen des Vor- 
trags dazu führten, beim neuen Anheben auf den eben beende- 
ten Abschnitt mit einigen rekapitulierenden Worten zurückzuweisen« 
Wenn aber der 22. Gesang, wie uns wahrscheinlich geworden ist, 
ursprünglich damit schlofs, dafs die Achäer die Leiche Hektors 
in feierlichem Zuge in das Schiffslager führten, imd die Erzählung 
von der Schleifung der Leiche durch Achill, sowie die Klagen 
des Priamos, der Hekabe und Andromache 395 — 515 eine spätere 
Erweiterung sind, so dürfen wir in der äufserlichen Anknüpfung 
^ 1 allerdings ein Kennzeichen davon sehen, dafs der ursprüngliche 
Zusammenhang der Erzählung unterbrochen ist, ohne dafs daraus 
für die Frage nach dem Verhältnis des Dichters des 23. Gesanges 
zu den; des 22. natürlich etwas gefolgert werden kann.*) 

Wenden wir uns zu den Beziehungen, welche zwischen der 
Erzählung des ersten Abschnitts von W und den vorgehenden Ge- 
sängen sich finden, so wird die Bestattung des Patroklos von 
Achill angekündigt 2 333 ff., doch so, dafs der Nachdruck auf der 
Zusage liegt Hektors Haupt und Rüstung zuvor herbeizuschaffen und 
12 Troer an dem Scheiterhaufen zur Sühne für Patroklos Tod zu 
schlachten. Auf die Bestattung weisen femer r23 — 39, wo Achill 
im Begriff mit den von Thetis eben empfangenen neuen Waffen 
sich zum Kampf zu rüsten, die Besorgnis ausspricht, dafs inzwischen 
Patroklos Leiche ein Baub der Maden werden möge, worauf Thetis 
dieselbe durch Einträufelimg von Nektar und Ambrosia vor der 
Verwesung bewahrt. Endlich wird, abgesehen von X 336 be- 
sonders X 386 der Vollzug der Bestattung unmittelbar in Aus- 
sicht gestellt. Auf die 2 333 ff. gegebene Zusage wird auf das 
bestimmteste zurückgewiesen W 20 — 25, wo Achill Hektors Leiche 



*) Die von Düntzer weDigstens als möglich hingestellte Athetese 
des letzten Verses in X ist darum unannehmbar, weil dieser Vers als 
stehender Abschlufs der Einzelklagen (429. 437) gewifs ursprünglich ist. 
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und Eüstimg herbeibringt und die erstere neben der Leiche des 
Fatroklos hinstreckt, sodann 175, wo er die (P 26 — 32 gefangenen 
12 Troer am Scheiterhaufen schlachtet, und 180. Nach diesen 
bestimmten Beziehungen kann kein Zweifel bestehen, dafs unser 
Abschnitt im allgemeinen im Anschlufs an die in den vorhergehenden 
Gesängen gegebenen Voraussetzungen gedichtet ist. 

Anders stellt sich das Verhältnis im einzelnen. So hat Naber 
in Bezug auf das Verhältnis unseres Abschnitts zu dem Schlufs 
von X (395 — 515) auf zwei Stellen aufmerksam gemacht, welche 
nach ihm zeigen, daüs der Dichter jene Erzählung nicht genau 
gegenwärtig oder gar nicht vor Augen gehabt habe. Die erste 
Stelle ist V. 24. Hier befremdet die Wendung asaUa fAi^ÖBto Soyccj 
vgl. 176, wenn man sich erinnert, wie viel schlimmer die Mifs- 
handlung ist, welche mit derselben Wendung X 395 eingeleitet 
ist. Sodann bemerkt Naber in Bezug auf die Ausführung 184 ff. 
über den von Aphrodite und Apollo Hektors Leiche gewährten 
Schutz, dafs dieser Schutz viel zu spät komme, da bereits X 398 
Hektors Leichnam von Achill geschleift sei. Was die letztere 
Stelle (184 ff.) betrifft, so bietet dieselbe aufserdem soviel Auf- 
fallendes, dafs andere Kritiker dieselbe ganz oder zum Teil athetiert 
haben. Franke, welcher die ganze Stelle (184 — 191) verwirft, 
hebt besonders folgendes hervor: die auffallende Hinweisung auf 
Dinge, über die wir noch gar nicht unterrichtet sind in V. 187 
und 190, das Eintreten der Aphrodite, während sonst eine solche 
Beziehung dieser Göttin zu Hektor nirgends im Gedicht hervortritt,'' 
die seltsame Wirkung des von ihr verwendeten Öls, sowie dafs 
auch das von der Wolke berichtete mit der ganzen übrigen Er- 
zählung nicht recht zu vereinigen sei, wonach Hektors Leiche als 
in der avli^ vor Achilleus Zelt liegend anzunehmen sei. Düntzer, 
welcher früher wie Franke die ganze Stelle verwarf, spricht jetzt 
in der zweiten Auflage seiner Ausgabe nur gegen die ^Apollo ohne 
Not bemühenden* Verse 188 — 191 Verdacht aus; Nauck hat nur 
V. 187 als nicht ursprünglich bezeichnet, welchen auch Fick 
ausgeschieden hat, zugleich die beiden vorhergehenden Verse ver- 
dächtigend. 

Wir lassen die Frage nach der Berechtigung der vorge- 
schlagenen Athetesen vor der Hand bei Seite*) und konstatieren 



''') Ich halte allerdings die von Nauck über 187 ausgesprochene 
Athetese für höchst wahrscheinlich. Dafs Sl 20 f., wie PeppmüUer 
urteilt^ mit Hinblick auf W 187 gedichtet seien, wird doch dadurch 
höchst unwahrscheinlich, dafs der an beiden Stellen sich findende Satz 
tvcc iJkT] fiip dno6qvq>oi iXnvetocimv in Sl im Zusammenhange durchaus 
passend ist, dagegen in W die schwersten Anstöfse bietet. Denn erstens 
handelt es sich hier nach dem Zusammenhange gar nicht um die 
Schleifung der Leiche, sondern im Anschlufs an Achills Drohung, Hektors 
Leiche den Hunden preiszugeben, zunächst um den Schutz vor diesen; 
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mit Naber, die ürsprünglichkeit der Verse vorausgesetzt, den 
inneren Widerspruch, welcher zwischen der Erzählung in X 400 — 404 
und der hier in 186 f. enthaltenen Angabe und noch schärfer mit 
dem Sl 18 ff. Gesagten besteht. Wenn in X Achill die Leiche 
Hektors an den Wagen gebunden zum Lager schleift und es aus- 
drücklich heilst: rots Sb Zevg öva^uvieaaiv ö&kbv aeiKlaaaa&ai xrl, 
so kommt der bei den ferneren Schleifungen der Leiche von den 
Göttern gewährte Schutz (Sl 18 f. rotb d* ^AitoXhov Ttccöccv aeiKslriv 
&7tB%B XQot) in der That zu spät, oder mit anderen Worten: dem 
Dichter unseres Abschnittes, wie dem von Sl, hat die im SchluTs 
von X bereits erzählte Schleifung der Leiche Hektors entweder 
gar nicht vorgelegen oder er hat sich derselben nicht genau 
erinnert. Und auf dieselbe Vermutung führt auch V. 24. 

Andere Differenzen mit den vorhergehenden Gesängen ergeben 
sich bei einer genauen Erörterung des Lokals, wo die in den 
ersten hundert Versen erzählten Vorgänge vor sich gehend ge- 
dacht werden. Nach den Auslegern wird die Leiche des Patroklos 
hier bei der feierlichen Umfahrt in der avlr] vor dem Zelte Achills 
liegend gedacht. Man verweist dabei auf T 210 f., wo Achill 
sagt, dafs die Leiche ivl kXksCjj liege ava nqodvqov tBTQa[A(jiivog, 
aber es ist doch klar, dafs in dieser Situation die Leiche nicht 
mehr gedacht sein kann, wenn die Umfahrt tvbqI vBagov 13 statt- 
findet. Aber es ist sogar zu bezweifeln, dafs der Dichter über- 
haupt die Vorstellung einer das Zelt umgebenden, mit einem Ge- 
hege eingeschlossenen und mit wohlverwahrtem Thor versehenen 
aifX'q gehabt hat, wie sie II 231 und Sl 452 ff. vorausgesetzt ist. 
Von einem Einfahren der Gespanne in den Hof ist nicht die Rede, 
der nach der Umfahrt folgende Leichenschmaus wird gehalten %eim 
Schiff des Äakiden' 28 f., und dafs diese Bezeichnung kein anderes 
Lokal bezeichnet, als das, wo die Umfahrt stattfindet, zeigt eben- 
sowohl V. 11, wie die Angabe 34, dafs das Blut der geschlachteten 
Opfertiere ifjupl vbkvv flofs. Nehmen wir noch hinzu, dafs es 15 
heifst, dafs der Sand {^a^^oi) von den Thränen der Myrmidonen 
feucht wurde, sowjie dafs Achill in der Nacht 59 f. am Gestade des 
Meeres (iv Tuxd'ag^^ o^i xvfiat in riiovog xXvfetfKov), umgeben von 



und wenn dann der Angabe, dafs Aphrodite ihr diesen Schutz gewährt 
habe, die andere hinzugefügt wird, dafs sie die Leiche mit rosenduftendem 
Ol gesalbt, so wird man alles andere eher erwarten, als zu hören, dafs 
dadurch der Leib vor der Schädigung durch die Schleifung geschützt 
werden soUe; vielmehr führt die AnfQogie von T 30—39 lediglich auf 
die Deutung, dafs das öl den Zweck hatte, den Leib vor der Verwesung 
oder gegen die Schmeifsfliegen zu schützen. Und diese Deutung scheint 
um so natürlicher und berechtigter, als das weiter von Apollo Gethane 
ebenfalls darauf hinauskommt, die Leiche gegen elementare Einflüsse zu 
schützen. Wohl konnte ein Interijolator in 186 die Angabe des Zweckes 
bei der Verwendung des Öls vermissen und so die unbedachte Ergänzung 
mit Hilfe des Verses in Sl vornehmen. 
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zahlreichen Myrmidonen, doch wohl zur Tptenwacht*) liegt, so 
scheint nicht zu bezweifeln , dafs der Dichter alles hier Erzählte 
auf einem freien Platze am Gestade in der Nähe des Schiffes des 
Achilleus vor sich gehend dachte, wie dies auch deshalb natürlich 
scheint, weil weder die Umfahrt der zahlreichen Reisigen (29), 
noch der Leichenschmaus des ganzen Heervolkes der Myrmidonen 
in dem Eaume einer avlr^^ wenn dieselbe auch in Sl (leydXri heifst, 
gut denkbar ist; vgl. auch ca 69, wo der ähnliche Aufzug bei 
Achills Bestattung um den Scheiterhaufen stattfindet. Danach 
müssen wir urteilen, dafs der Dichter sich hier an die früher ge- 
gebenen Voraussetzungen nicht gehalten hat, sondern frei verfahren 
ist, ohne indefs seinerseits dem Hörer ein klares Bild der lokalen 
Scenerie zu geben, wie er sich dieselbe ftlr die erzählten Vorgänge 
gebildet hat. 

Verfolgen wir die Entwicklung der Handlung selbst, so ver- 
missen wir zunächst in der Erzählung von der feierlichen Toten- 
klage und dem Leichenschmaus mehrfach die Klarheit und An- 
gemessenheit in der Folge der Momente, sowie die Vollständigkeit, 
welche der guten epischen Erzählimg eigen ist. 

Nach der Aufforderung Achills 6 — 11 erheben die Myrmi- 
donen, Achill voran, die Wehklage, während sie den Leichnam in 
feierlichem Zuge umfahren. Die dabei nun folgende Ansprache 
Achills an die Leiche 17 — 23 bietet ebensowohl in der Art, wie 
sie eingeleitet und abgeschlossen wird, als im Inhalt schwere An- 
stöfse. Zunächst befremden hier die zwei einleitenden Verse 17 f., 
welche auch 2 316 f. sich finden: während dieselben dort, wie die 
Worte icdivov i^rJQXS yooio erwarten lassen, in der That eine 
Wehklage Achills um den Toten einleiten, ist hier in Achills 
Worten von einer solchen nichts enthalten; ebenso befremdet auch 
das i^Qxs im Hinblick auf den weiteren Portgang der Erzählung 
24 ff., da weder ein iitl de <stBva%ovxo halqoi^ noch überhaupt eine 
Fortsetzung der Klage folgt. Achills Worte selbst aber kehren 
zum Teil ihrem wesentlichen Inhalt nach noch einmal wieder 
179 — 183, wo Achill eine ähnliche Ansprache bei der Bestattung 
des Patroklos an denselben richtet. Das Verhältnis dieser beiden 
so nahe übereinstimmenden Ansprachen zu einander ist eigentüm- 
lich. Beide Male weist Achill die Seele des Patroklos im Hades 
begrüfsend darauf hin, dafs er die früher gegebenen Versprechungen 
nunmehr erfülle. Vergleicht man aber die folgende Ausführung 
des Inhalts dieser Versprechungen, so ergiebt sich, dafs, während 
an der zweiten Stelle gleichzeitig die Erftlllung der Zusagen 
wenigstens in einem Hauptstücke sich vollzieht, an der ersten 



*) Nur wenn 109 f. fivQOfiivouri — a|!*qpl vs-^vv lokal verstanden wird, 
sodafs die Leiche in der Mitte der Krieger liegend gedacht wird, ist 
überhaupt die ganze Scene verständlich. 
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Stelle noch gar nichts dahin gehöriges geschieht; denn die Ans- 
Streckung der Leiche des Hektor neben dem Totenbett des Patrokloa 
kann nnmögUch als Erfttllung der Zusage imcnv %vislv oofia da<ia- 
a^ai^ gelten. Dieses Mifsverhältnis hat wohl Nauck bestimmt an 
der ersten Stelle die Y. 21 — 23 als nicht ursprünglich zu be^ 
zeichnen, welche auch Fick aus seinem Texte ausgeschieden hat. 
Wäre diese Athetese begründet, so würde man die erwähnte Zu- 
sage von dem verstehen dürfen, was Achill E 334 f. in erster 
Linie dem Freunde gelobt hat, Hektors Haupt und Rüstung yor 
Fatroklos Bestattung herbeizubringen, und dazu würde die der An- 
sprache folgende Handlung^ das Hinstrecken der Leiche Hektors 
neben der des Fatroklos sehr wohl passen. Auch wäre wohl zu 
begreifen, dafs ein Rhapsode, der zumal bei Yergleichung der 
zweiten ähnlichen Ansprache die Ausführung des o<sa TtaQw^ev 
vjtiötriv vermifste, sich zu der unpassenden Ergänzung verleiten 
liefs, wobei er die beiden letzten Verse aus £ 336 f. entnahm. 
Aber auch so bleibt die auffiEkllende Wiederholung derselben An- 
sprache, sowie der Anstofs, welchen die dieselben hier einleitenden, 
aus ^ 316 f. entnommenen Verse bieten — zwei Momente, welche 
in Bezug auf die Erfindungsgabe und Originalität des Dichtei'S kein 
günstiges Vorurteil erwecken. 

Nach Beendigung der Umfahrt folgt bei dem Schiffe Achills 
der Leichenschmaus. Die Schilderung der Vorbereitungen dazu 
wird 35 ff. unterbrochen durch die Angabe, dafs die Fürsten Achill 
in Agamemnons Zelt führen, und die Erzählung der dortigen Vor- 
gänge. Es kostet Mühe, Achill dorthin zu bringen, der Versuch, 
denselben zu einem Bade zu bewegen, scheitert völlig; Achill weist 
dasselbe leidenschaftlich zurück unter Hinweis auf die dem Toten 
zu erfüllenden Pflichten, versteht sich nur zur Teilnahme am Mahle 
und fordert Agamemnon auf am andern Morgen die nötigen An- 
ordnungen für die Bestattung des Fatroklos zu treffen. Darauf 
folgt das Mahl in Agamemnons Zelt, nach dessen Beendigung sich 
die Fürsten in ihre Zelte begeben, Achill aber am Meeresstrande 
inmitten der Myrmidonen sich niederlegt. 

Motivierung und Ausführung dieser Scene lassen an Klarheit 
zu wünschen übrig. Wir erinnern uns, dafs Achill (V. 11) den 
Myrmidonen erklärt hat, dafs sie alle zusammen bei Achills Zelt 
die Abendmahlzeit einnehmen würden, womit er den folgenden 
Leichenschmaus ankündigt; darauf könnte das V. 37 angedeutete 
Widerstreben Achills den Fürsten in Agamemnons Zelt zu folgen 
zurückdeuten, doch wird dasselbe vielmehr durch seinen Schmerz 
um Fatroklos motiviert. Aber was bestimmte den Dichter denn 
Achill an jenem Fürstenmahl teibiehmen zu lassen, während bei 
seinem ZeH dem Fatroklos der Leichenschmaus ausgerichtet wird? 
Thatßächlich wird in dieser Scene die am andern Morgen (110 iff.) 
von Agamemnon angeordnete Aussendung der Mannschaften, um 

Digitized by VjOOQIC 



?f. Einleitung. 45 

das Holz für den Scheiterhaufen zu beschaffen, vorbereitet. Im 
übrigen scheint der Dichter durch alles, was er hier von Achill 
berichtet, nachdrücklich den Hörern vor Augen stellen zu wollen, 
wie der Schmerz um Patroklos und der Gedanke an seine Be- 
stattung allein seine Seele erfüllt. Allein die ganze Scene tritt 
unvermittelt ein und stört empfindlich den Zusammenhang der 
übrigen Erzählung. Es scheint, dafs der Dichter als selbstver- 
ständlich voraussetzte, dafs der glänzende Erfolg des Tages durch 
ein Festmahl in Agamemnons Zelt gefeiert werden müsse, wie etwa 
der glückliche Zweikampf des Aias mit Hektor, worauf vielleicht 
die Beminificenz 36 «» H 312 hinweist. Beim Abschlufs der 
Scene aber, wo die Fürsten sich in ihre Zelte begeben, ist der 
Leichenschmaus bei Achills Schiffe, von dem nur die Zurüstung 
30 — 34 geschildert war, so völlig vergessen, dafs nicht allein die 
Beendigung desselben ohne weiteres vorausgesetzt wird, sondern 
wir auch die Myrmidonen bereits am Gestade liegend finden, in 
deren Mitte dann Achill nicht etwa sich niederlegt, sondern — 
lag (xfMTo 60). Und hier vermissen wir wiederum die Motivierung, 
wie es kam, dafs die Myrmidonen und Achill die Nacht am Meeres- 
strande zubringen und wir würden darüber völlig im Unklaren 
bleiben, wenn wir nicht am Schlufs der ganzen nächtlichen Scene 
109 f. hörten, dafs die Myrmidonen, nachdem ihnen Achill die Er- 
scheinimg der Seele des Patroklos mitgeteilt, bis zum Morgen 
wehklagten i(Ag>l vinvvj woraus wir nun erst entnehmen, dafs 
Achill mit den Seinen die Totenwacht beim Leichnam hielt. 

Die folgende Erzählung, wie die Seele des Patroklos Achill 
im Traume erscheint (62 — 110), ist bemerkenswert durch eine 
Vorstellung, welche mit den sonstigen Anschauungen der lUas und 
mit Ausnahme der Elpenorepisode auch mit denen der Odyssee in 
Widerspruch steht, die Vorstellung, dafs die Seelen nicht bestatteter 
Toten nicht in -den Hades eingehen können, während sonst überall 
der Glaube herrscht, dafs die Seelen, sobald sie den Körper ver- 
lassen haben, ohne irgend welche Vorbedingung in den Hades ein- 
gehen. Auf Grund dieser Differenz verwarf E. R. Lange V. 71 — 74 
\md auch Nitzsch war geneigt 72 — 74 zu athetieren. Neuer- 
dings aber hat Kammer nicht blofs 71 — 74, sondern auch die 
erwidernde Rede Achills 93 — 98 athetiert. Auch Düntzer in der 
Ausgabe verwirft 72 — 74, indem er es sonderbar findet, dafs die 
Schatten selbst den abwehren, dessen Leiche unbestattet ist; 
überdies gelten ihm 80. 81 als störende Interpolation. Endlich 
hat Kiene jetzt die ganze Erzählung von dieser Totenerscheinung 
als der ursprünglichen Ilias fremd verworfen. 

Die für die Athetese von 71 — 74 von Kammer geltend ge- 
machten Gründe sind: 1. V. 71, wo der Eintritt in den Hades 
erst von der Bestattung abhängig gemacht wird, steht in Wider- 
spruch mit 75 f., wo Patroklos sagt er werde nie wieder aus 
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dem Hades zurückkehren, woraus hervorgeht, dafs er bereits im 
Hades sei. 2. Die Worte xa/ fAot dbg rriv %stQa 75 schliefsen 
sich schlecht an die unmittelbar vorhergehenden Verse an und 
ebensowenig schliefsen sich 71 f. an 69 f. an, da die Aufforderung 
zur Bestattung ohne jede Verbindung, ohne jeden Übergang zu 
einem ganz anderen Gedanken zutrete; 3. Hauptzweck des Kom- 
mens scheint für die Psyche, wie die Eede jetzt vorliegt, Achill 
zur schleunigsten Bestattung anzuhalten; aber diese Motivierung ist 
dem Dichter nicht wohl zuzutrauen^ der selbst bereits die Hand- 
lung so weit geführt hatte, dafs eine Mahnung überflüssig er- 
scheinen mufste. — Allein diese Gründe können vor einer näheren 
Prüfung nicht bestehen. Der gefundene Widerspruch zwischen 
71 und 75 f. besteht in Wirklichkeit nicht in der Schärfe, da 
der Schatten des Patroklos nach 71 f. doch jedenfalls schon am 
Eingang in den Hades geweilt hat und nur durch den Flufs von 
demselben getrennt gewesen ist, die Worte aXdXrifiai, av Bif^v- 
nvlhg ''A'idog dm 74, die freilich scharf gefafst mit 71 f. nicht 
stimmen, ihn bereits durch die Behausung des Ais hinirren lassen, 
endlich l| ^ACdcco 76 genügend motiviert ist durch den Zusatz 
76 iTtrjv fu TCVQog AeXajjiyte, welcher ja die Vorbedingung für den 
Eintritt in den Hades selbst enthält. Femer ist der Anschlufs 
von 71 f. an 69 f. doch nicht so unvermittelt, weil der 70 aus- 
gesprochene Gedanke, dafs Achill dem Todten nicht die nötige 
Sorge zuwende, doch die Aufforderung ihn schnell zu bestatten 
genügend vorbereitet. Wenn femer die Aufforderung 75 wxl hol 
Sog xiiv %Biqa den unmittelbar vorhergehenden Versen sich übel 
anzuschliefsen scheint, so ist dieser Anschlufs doch nach der 71 
vorhergehenden Aufforderung weit eher möglich, als der* Anschlufs 
an den Vorwurf 69 f., dem %ul widerstrebt. Dieser Vorwurf selbst 
aber würde nach Ausscheidung von 71 — 74 ganz unverständlich 
sein, da von 75 an eine ganz neue Gedankenreihe beginnt; höch- 
stens würde die Beseitigung von 72 — 74, wie Nitzsch und Düntzer 
wollen, zulässig sein. Ebenso unannehmbar ist der weitere Vor- 
schlag Kammers 93 — 98 auszuscheiden, welche Achills Er- 
widerung auf die Ansprache der Psyche enthalten. Schneidet man 
diese Erwiderung hinweg, wodurch zugleich der vergebliche Ver- 
such den Freund zu umarmen statt dem Achill nun der Psyche 
des Patroklos zugeteilt wird, so wird damit zugleich die einzige 
Erfahrung hinweggeschnitten, welche Achill zu dem Ausspruch 
cixaQ fpQivsg ovx ^vi ndfinav 104 veranlassen konnte. Dafs seine 
ausgebreiteten Arme nichts greifen, nur das kann ihm den Beweis 
geben, dafs diesem Abbild des Patroklos mit seiner seelischen 
Thätigkeit alles Körperliche abgeht, nicht dafs die Psyche des 
Patroklos vergebens nach ihm die Arme ausstreckt. Zugleich wird 
durch die bei dem Versuch die Psyche zu umarmen nötige körper- 
liche Anstrengung, indem der Liegende sich aufrichtet, die Arme 
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ausbreitet und zusammenfühii;, das Erwachen Achills auf das 
passendste motiviert. Kurz alles dies ist in so engem Zusammen- 
hange, dafs daran nicht gerüttelt werden darf. Wie unnatürlich 
aber die Darstellung wäre, wenn mit g>a>vi^aag (OQi^cno 99 und 
'il^Xri dh 100 dasselbe Subjekt Patroklos gemeint wäre, hat 
Kammer selbst gefühlt, sein Erklärungsversuch, dafs bei den 
ersteren Worten die Vorstellung der vollen Körperlichkeit des 
Patroklos vorschwebe, mit den letzteren aber das Entschwinden 
des luftigen Traumbildes bezeichnet sei, wird nicht leicht jemanden 
befriedigen. Die übrigen von demselben gegen die V. 93 — 98 
erhobenen Bedenken erledigen sich zum Teil durch die unserer- 
seits gegebene Auffassung der ganzen Stelle; wenn derselbe die 
Frage 94 f. als mehr als überflüssig tadelt, da die Antwort darauf 
bereits in der Bitte des Patroklos gegeben sei, so findet diese 
Frage als Ausdruck der Verwunderung, auf die keine Antwort zu 
erwarten ist, ihre befriedigende Erklärung. Das einzige Befrem- 
dende in Achills Erwiderung ist, dafs hier die Aufforderung des 
Patroklos wxl fwi dog triv xstga völlig unberücksichtigt bleibt. 

Wenden wir uns hienach wieder zu V. 71 — 74 zurück, so 
ist nach unserer Ausführung V. 71 jedenfalls für den Zusammen- 
hang unentbehrlich, wie auch Nitzsch urteilte. Letzterer hat 
nun seinerseits zu zeigen versucht, dafs in diesem Verse, wie 
50 f. und 137 der Dichter nur nach dem allgemein menschlichen 
Gefühlsurteile spreche, wonach ein Toter eigentlich erst durch 
die Bestattung faktisch für den Nachlebenden in das Totenreich 
gehe, und indem er so in die Situation und das ihr eigene Gefühl 
eingehe, durchaus nicht den Glaubenssatz ausspreche, dafs ohne 
Bestattung der Todte nicht zur Ruhe gelange, während in den 
V, 72 — 74 allerdings ein solcher enthalten sei. Allein so ent- 
schieden jene Auffassung zutrifft für 50 f. und 137, wo die An- 
schauung Achills ausgesprochen wird, so entschieden ist sie für 
71 zurückzuweisen: derselbe Dichter, welcher die Seele des Pa- 
troklos V. 100 in die Erde entschwinden läfst, kann dieselbe nicht 
wohl so reden lassen, als ob sie sich noch auf der Oberwelt be- 
finde, so lange der Leib unbestattet sei; dem widersprechen auch 
75 die Worte: ich werde nicht mehr wieder aus dem Hades 
zurückkehren, wenn ihr mich bestattet habt. Enthält aber der 
für den Zusammenhang unentbehrliche V. 71 die Voraussetzung, 
dafs die Psyche des Patroklos noch nicht in den Hades ein- 
gegangen und die für den Eintritt notwendige Voraussetzung die 
Bestattung ist^ während die übrige Erzählung ergiebt, dafs der 
Dichter dieselbe nicht mehr auf der Oberwelt, sondern jedenfalls 
in unterirdischen Bäumen weilend denkt, so ist von Seiten des 
Inhalts gegen den Zusammenhang von 71 und den folgenden 72 — 
74 nichts einzuwenden. Nur die Worte aXccXrifiaL av evQVTCvXhg 
"AXöog d^ erwecken Zweifel. Nach dem Wortlaut Murch das weit- 
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thorige Haus des Ais Iiin' scheinen dieselben allerdings die An- 
wesenheit der Psyche im Hades selbst yorauszusetzen. Da aber 
diese lokale Bezeichnung auch X 571 (mit xoro), wo sie sich allein 
noch findet, nur von dem Eingang oder dem Vordergrund des 
Hades verstanden zu sein scheint, da dort Odysseus in den Hades 
selbst gamicht gelangt, so ist es misslich darauf einen Wider- 
spruch mit 71 zu begründen. Andererseits mag man Nitzsch 
zugeben, dafs die Bitte tuxI fioi öbg r^v %f^^ sich sehr gut gleich 
an die Bitte 71 anschlief se, aber die dazwischen stehenden Verse, 
welche die Bitte 71 erläuternd motivieren, stören doch nicht in 
der Weise den Zusammenhang, dafs man genügenden Grund hatte 
ein Einschiebsel anzunehmen. Hienach sehen wir uns schliefslich 
nur vor die Frage gestellt, ob mit Kiene die ganze Erzählung 
von der Erscheinung der Psyche auszuscheiden sei. Diese Frage 
wäre zu bejahen, wenn wir mit Kiene das 23. Buch oder zimächst 
den ersten Teil desselben ohne weiteres als ursprünglichen Be- 
sta.ndt-eil der Ilias annähmen. Da aber die bisherige Untersuchung 
dieser Annahme sich keineswegs günstig erweist, so liegt für uns 
zu einer Athetese kein Grund vor. 

Die Erzählung von der Bestattung des Patroklos bietet nach 
der Besonderheit des Stoffes manches Besondere, ohne dafs wir 
berechtigt sind daran Anstofs zu nehmen. Einzelne Züge darin 
zeigen eine glückliche Erfindungsgabe und Geschick in der Dar- 
stellung; daneben fijiden sich aber auch hier gleiche Mängel, wie 
wir sie in den früheren Abschnitten gefunden haben. Wir heben 
zunächst V. 154 — 163 heraus. Achill hat eben sein dem Flufs- 
gott der Heimat ursprünglich geweihtes Haupthaar sich ab- 
geschnitten und in Patroklos Hände gelegt. Dieser neue Beweis 
der Pietät gegen den Freund ruft von neuem die Wehklage der 
Anwesenden hervor. Im Anschlufs daran heifst es: und nun 
würden sie bis Sonnenuntergang gejammert haben, hätte nicht 
schnell Achill den Agamenmon zu dem Befehl veranlafst, dafs 
sich das Heervolk in das Lager zerstreuen und sich das Mahl 
bereiten solle. Wir bemerken zunächst, dafs man nicht ohne 
Grund in dieser nicht endenden Wehklage eine starke Übertreibung 
gefunden hat. Aber es treten hier noch andere Mängel der Dar- 
stellung hervor. Die vorhergehende Erzählung weifs nur von der 
Anwesenheit der Myrmidonen beim Scheiterhaufen, erst hier er- 
fahren wir durch Achills Worte, dafs das gesamte Heervolk der 
Achaeer und alle Führer desselben zur Stelle sind. Nicht recht 
klar ist auch das Verhältnis der von Achill 160 bezeichneten 
oI(Si fuihöta ic^dsog iau viavg zu den Kfjdsfiovsg 163. Sind beide, 
wie es scheint, identisch und die Myrmidonen überhaupt gemeint, 
so befremdet, dafs nur sie als zurückbleibend 162 dem Xaog gegen- 
übergestellt werden, ohne dafs der Fürsten, deren Anwesenheit 
Achill 160 auch gewünscht hat, weiter gedacht wird. Wären 
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aber unter den TcridsfAovBg nur die dem Patroklos zunächst stehen- 
den Freunde unter den Myrmidonen und die Fürsten der anderen 
Stämme zusammengefafst, so würde hier die Aufschichtung des 
Hokstofses andern Personen zugewiesen, als vorher, denn 139 sind 
in denselben Worten vrjsov vXriVj die hier 163 mit dem Subjekt 
xtldsfwveg gelesen werden, die Myrmidonen überhaupt Subject, 
wenn auch nur ein Teil derselben gemeint ist. Übrigens könnte 
eben dies Verhältnis von 163 zu 139 auf die Vermutung führen, 
dafs das zwischen den beiden vi^eov vXriv liegende Stück eine Er- 
weiterung der ursprünglichen Erzählung sei, wenn nicht die Dar- 
stellung in diesem ersten Teil des Gesanges überhaupt an Mängeln 
ähnlicher Art litte und durch die Ausscheidung die so ansprechende 
Erzählung, wie Achill dem Freunde sein Haupthaar weiht, mit 
binweggeschnitten werden müTste. 

Im weiteren Fortgang der Erzählung ist abgesehen von den 
schon besprochenen V. 184 — 191 nur noch eine Stelle beanstandet, 
die der Iris bei der Anrufung der Winde zugeteilte Rolle 198 — 
212. Jacob sieht in dieser Vermittelung der Iris und noch mehr 
in dem so schnell nach dem ersten wiederholten Gange der Götter 
zum Schmause der Athiopen eine spätere Erweiterung der Dich- 
tung, Venu überhaupt schon Homer hier die Winde eingeführt 
hatte'. Bergk führt unter den Abweichungen des Gesanges von 
der homerischen Gewohnheit oder doch von der der Ilias auf, dafs 
die Winde hier in dem steinernen Palaste des Zephyros zum 
Schmause versammelt sind. Naber findet die ganze Erzählung 
seltsam. Axt endlich nahm, doch ohne Angabe der Gründe, für 
200 — 213 einen späteren Ursprung an. Nun läfst sich diese 
Partie ohne Schwierigkeit ausscheiden, indem man ohne weiteres 
an Stelle von cJjcia ^ ^Igig 198 — 212 nur xol d' oQiovto 212 mit 
dem Folgenden anzuschliefsen braucht, ohne dafs etwas Wesent- 
liches vermifst wird. Indes kann nach der Beschaffenheit dieses 
Abschnittes überhaupt die Besonderheit dieser Darstellung keinen 
genügenden Grund zur Athetese geben. 

Die 257 ff. eingeleiteten Leichenspiele sind nirgend vorher 
angekündigt und treten ganz unvermittelt ein. Die Anknüpfung 
an die Bestattung geschieht mit den Worten: nachdem sie aber 
das Grabmal aufgeschüttet hatten, gingen sie zurück; aber Achil- 
leus hielt daselbst das Volk zurück und liefs es in weitem Ringe 
sich lagern für die Kampfspiele*. Diese Worte werden verschieden 
gedeutet. Düntzer versteht das daselbst in der gegebenen 
Übersetzung vom Lager, indem er annimmt, dafs der Dichter sich 
im Lagerräume der Achaeer, wie eine ccyoQri^ so auch einen zu 
solchen Spielen bestimmten Platz denke. Dagegen verstehen die 
meisten Herausgeber das daselbst vom Begräbnisplatze, daher 
sie dann tcIov 257 als Impf, de conatu fassen: *sie wollten 
zurückgehen'. Von diesen beiden Erklärungen wird die erstere 
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an sich und auch nach dem Wortlaut höchst unwahrscheinliche durch 
die lokalen Angaben 359. 364 f. 374. 853 widerlegt, welche sich 
mit der Annahme eines Kampfplatzes innerhalb des Lagerraumea 
nicht vertragen, namentlich aber durch 775 f., welche ausdrücklich 
auf den Begräbnisplatz weisen. Bei der anderen Erklärung aber 
macht Tilov Schwierigkeiten, weil dasselbe sonst in aoristischem 
Sinne steht. Dazu kommt ein zweites auffallendes. Wenn unter 
dem Xaog 258 das gesamte Heer der Achaeer, und nicht blols 
die Mjrmidonen verstanden werden müssen, so hat der Dichter 
nicht in der Erinnerung, dafs am vorhergehenden Tage Agamem- 
non auf Achills Aufforderung die Masse des Heeres ausdrücklich 
in das Lager zurückgeschickt hat (162) und an dem folgenden 
Morgen nur die Fürsten erschienen sind (233. 236). Danach 
konstatieren wir, dafs der Anschlufs der Leichenspiele an die 
Bestattung ein überaus lockerer ist. 

Die den einleitenden Worten unmittelbar folgenden V, 259 — 
261 wurden von Aristophanes verworfen und auch von Ari- 
starch mit dem Obelos bezeichnet; von den Neueren hat Düntzer 
in der Ausgabe diese Athetese gebilligt. Ohne Zweifel wurden 
die alten Kritiker zu derselben durch die Beobachtung be- 
stimmt; dafs einerseits die in diesen Versen gegebene allgemeine 
Aufzählung der Kcunpfpreise für die folgenden Wettkämpfe nicht 
alle bei diesen wirklich ausgesetzten enthält — es fehlen die 269. 
751. 270. 656. 741. 798 ff. ausgesetzten — andererseits die 
Plurale der aufgeführten Tiere Anstofs gaben, weil diese hernach 
nur in der Einzahl ausgesetzt und gewonnen werden: 265. 613. 
654. 750. 779. Allein es konnte doch kaum und brauchte jeden- 
falls nicht in der Absicht des Dichters zu liegen alle einzelnen 
hernach ausgesetzten Preise hier schon genau zu verzeichnen, viel- 
mehr brauchte die Aufzählung nur den Zweck zu haben einen 
hinreichenden Vorrat von Gegenständen zu bezeichnen, aus denen 
Preise gewählt werden konnten, woraus sich eben auch die Plu- 
rale erklären. Fehlen aber konnte eine derartige Aufzählung nicht, 
da ohne dieselbe die sofort folgende Aussetzung der Preise für 
das Wagenrennen höchst befremdlich und abrupt eintreten würde 
(Grashof.) 

In der Schilderung der Kampfspiele selbst nimmt nun das 
zuerst vorgeführte Wagenrennen den gröfsten Eaum ein (262 — 
652), wie ihn das vornehmste und angesehenste aller Kampfspiele 
mit Becht beanspruchen konnte. Diese breite Anlage ermöglicht 
teils die Zuschauer ihre Spannung auf den Ausgang, wie ihr 
Interesse für die Kämpfer in lebhafter Weise bethätigen zu lassen, 
teils durch eine Beihe von Zwischenfällen die Handlung zu be- 
leben, und vor allem auf den Vorzügen dieser Schilderung, sowie 
der dabei bewährten Kunst der Ethopoeie beruht die dem Dichter 
der Wettkämpfe in so reichem Mafse gespendete Anerkennung. 
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Indes sind innerhalb dieser Partie einzelne Abschnitte von 
der Kritik nicht ohne Grand beanstandet. Zuerst erregt die be- 
lehrende Bede Nestors an seinen Sohn Antilochos (306 — 348) 
Anstofs, teils wegen ihres Inhalts an sich, teils im Verhältnis zu 
der folgenden Entwicklung der Handlung. Die so weitläufige 
Belehrung giebt abgesehen von den Angaben über die Beschaffen- 
heit des von Achill bestimmten Ziels im Wesentlichen nur die 
elementaren Kegeln, die vor und bei der Umfahrt um das Ziel 
zu beobachten sind. Diese mtlssen aber um so überflüssiger er- 
scheinen, als Nestor im Eingange seiner Eede rühmend hervor- 
gehoben hat, dafs Zeus und Poseidon selber den Antilochos in 
allen Seiten der Eosselenkekunst unterwiesen haben, und wenn 
Nestor seine Belehrung dann durch den Hinweis auf die Lang- 
samkeit der Bosse motiviert, so bleibt dies Motiv doch in der 
folgenden Ausführung ganz aufser Acht. Auch scheint dies Motiv 
selbst wenig glücklich erfunden gerade im Zusammenhang mit 
der besonderen Gunst, welche Zeus und Poseidon dem Antilochos 
bewiesen haben sollen (Jacob). Auffallend ist femer die aus- 
führliche Beschreibung des Ziels ^ von dem man mit Jacob wohl 
voraussetzen darf, dafs es Antilochos ebensowohl bekannt sein 
mufste, als Nestor. Berücksichtigt man endlich, dai^ die Ge- 
dankenentwicklung namentlich in dem ersten Teil der Bede einen 
seltsam gewundenen Gang zeigt und auch die Darstellung un- 
geschickt und nicht immer klar ist, so begreift man das Urteil 
Nies es, welcher die Bede fast einen verunglückten Anlauf zur 
didaktischen Poesie nennen möchte und in derselben (303 — 350) 
einen späteren Zusatz sieht. Für diese Annahme sprechen in der 
That, abgesehen von dem Inhalt der Bede selbst, bedeutende 
Gründe. Einmal die Stelle, welche dieselbe innerhalb der Er- 
zählung hat: es wird durch diese gedehnte Bede die Aufzählung 
der nach Achills Aufforderung sich zum Wagenkampf rüstenden 
Helden in der störendsten Weise unterbrochen. Sodann das Ver- 
hältnis derselben zu der weiteren Entwicklung der Handlung. 
Erst 358 wird erzählt, dafs Achill das Ziel bezeichnet habe, und 
zwar ohne nähere Angaben, Während Nestor seinem Sohne be- 
reits vorher die genauesten Mitteilungen darüber gemacht hat. 
Was aber weit mehr befremdet, ist dafs Nestors Bat ohne alle 
Wirkung bleibt: beim Umfahren des Ziels wird mit keinem Wort 
angedeutet, dafs Antilochos den Bat des Vaters befolgt habe 
(Jacob). Diese Anstöfse sind nicht beachtet von Sittl, welcher 
gegen Niese bemerkt, dafs dies didaktische Stück gut mit dem 
Tone des ganzen Gedichtes übereinstimme, da sich der Sänger 
überall bestrebe jede Person durch Bede und Handlung zu cha- 
rakterisieren, wobei der berühmte Pylier nicht leer ausgehen dürfe. 

Eine weitere Athetese ist von E. Pappenheim ausgesprochen 
über die Streitscene zwischen Aias Oileus Sohn und Idomeneus 
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(449—499). Derselbe findet in der Art, wie hier Aias gezeich- 
net ist, die deutlichsten Anzeichen einer besonderen Eingenommen- 
heit des Sängers gegen diesen Helden. ^Aias ist zwar nur ein 
Held zweiten Banges, erscheint aber in der übrigen Uias als ein 
an Mut, Kampf tüchtigkeit, Gemeinsinn, Disciplin nicht nur tadel- 
loser, sondern geradezu hervorragender Mann. In dieser Episode 
aber treten seine ans den früheren Gesftngen bekannten guten 
Eigenschaften zurück und dagegen Fehler hervor, die er bisher 
nirgends gezeigt hat. Entgegen seiner Schweigsamkeit ergreift 
er hier in gleichgültiger Sache das Wort, obwohl die Frage gar 
nicht speziell an ihn, sondern nur mit ihm an unzählige andere 
gerichtet ist; der sonst so friedfertige bricht hier den Streit vom 
Zaune; zu seiner Bescheidenheit, seiner Freiheit von Eitelkeit paust 
nicht seine Überhebung über Idomeneus, zu dem Verhältnis wechsel- 
seitiger Achtung und Anerkennung, in dem er besonders nach 
iV 313 mit Idomeneus steht, nicht der rauhe, mafslose Ton, in dem 
er diesen tadelt. Zu dieser gehässigen Zeichnung sucht mau 
vergebens nach einem poetischen Motiv; dieselbe bildet auch nicht 
etwa den Übergang zu der Charakteristik desselben in der Odyssee, 
sondern scheint noch späteren Ursprungs. Auf einen solchen 
weisen auch die Darstellung und Sprache: die Episode gehört in 
diesen Beziehungen zu den schwächsten Teilen des Epos. Der 
Darstellung fehlt es an Gleichmälsigkeit: sie ist bald übermäfsig 
breit, bald auffallend kurz. Trotz mancher Neuerungen im Aus- 
druck verrät der Dichter durch Wiederholungen desselben Wortes 
eine gewisse Armut. Einige Male stofsen wir auf unzeitige Rhetorik. 
Die Erfindung ist hie und da kleinlich, nirgends besonders schön 
zu nennen. Im Allgemeinen steht der Kreis der Sprache wie der 
Anschauung der Odyssee näher als der Ilias'. Indem Fappen- 
heim dieses Urteil durch eine scharfe Kritik im Einzelnen zu er- 
weisen sucht, kommt er zu dem Schlufs, dafs man in dieser 
Episode eine spätere Interpolation zu sehen habe, welche 449 
hinter iititovg beginne und mit den Worten ag gxito 499 endige. 
Auch andere Kritiker haben an dieser Episode Anstofs genommen: 
Kays er bezeichnet das Gespräch zwischen Aias und Idomeneus 
geradezu als pöbelhaft; Bergk sieht in der Scene zwar ein treues 
Bild hellenischen Lebens, findet aber, dafs das junkerhafte Wesen 
mehr der unmittelbaren Gegenwart des Dichters, als der ritter- 
lichen Sitte der alten Heldenpoesie entspreche. 

Vergleicht man mit der Zeichnung des Aias in dieser Episode 
die spätere Erzählimg über denselben 744 ff., wo er durch einen 
Unfall seltsamer Art dem Gelächter der Achaeer preisgegeben 
wird, so scheint allerdings bei dem Dichter der a'Ö'^ eine dem 
Aias ungünstige Stimmung vorausgesetzt werden zu müssen. In 
dieser Annahme werden wir ebensowohl dadurch bestärkt, dafs 
Achill 492—494 sich über das Gebahren des Aias und Idomeneus 
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tadelnd ausspricht, als durch die Vergleichung der Art, wie weiterhin 
der zwischen Menelaos und Antilochos sich erhebende Streit be- 
handelt und ausgeglichen wird. Die Ausscheidung der Scene aus 
dem Zusammenhange aber unterliegt gröfseren Bedenken, als 
Pappenheim annahm. Der Dichter hat den Verlauf des Wagen- 
rennens nach der Umfahrt um das Ziel in der Weise verfolgt, 
dafs er zuerst das Eingen des Eumelos und Diomedes, dann das 
des Menelaos und Antilochos um den Vorsprung geschildert hat. 
Sehr geschickt verlegt derselbe nun, da es gilt den Ausgang des 
ganzen Wettkampfes zu schildern, die Scene an den Anfangspunkt 
der Bahn, wo die Zuschauer voll Spannung der Entwicklung 
harren, um vor deren Augen einen nach dem anderen ankommen 
zu lassen. Wie wenig hätte der Dichter aber seinen Vorteil ver- 
standen, wenn er von den Zuschauem nichts weiter zu sagen ge- 
wufst hätte, als ^Agyetoi f iv aymvi Kad^j^uvoi elaoQomvro iitnovg 
und dann sofort Diomedes hätte ankommen lassen, während jetzt 
die Erzählung, wie sie wirklich folgt, die erregte Spannung der 
Zuschauer geschickt zum Ausdruck bringt und die letzten Worte 
Achills (495 — 498) den Fortgang der Erzählung auf das passendste 
vorbereiten. 

Innerhalb dieser Scene sind einzelne Interpolationen mit 
Grund angenommen von Nauck 449, von Kurtz 462 — 464, von 
Aristarch und vielen Neueren 471 und 479. 

Den Abschlufs der Beschreibung des Wagenrennens macht 
die Erzählung, wie Achill den übrig gebliebenen fünften Preis 
als ein besonderes Ehrengeschenk dem durch sein Alter von den 
Wettkämpfen ausgeschlossenen Nestor verleiht (6 16 — ^^652). Kayser 
hat diese Scene ebenso, wie die Bede Nestors an Antilochos und 
den Streit zwischen Aias und Idomeneus als einen ^überflüssigen 
Bestandteil der überaus weitläufigen Beschreibung des Wagen- 
kampfes' getadelt. Hier ist nun in die Erwiderungsrede Nestors 
eine jener Jugenderinnerungen eingefügt, wie sie der redselige 
Greis so sehr liebt (629—42). Nitzsch führt diese Erzählung 
auf ein Einzellied über die Leichenspiele des Amarynkeus zurück, 
welches ein pylischer Aoede zum Preise des Nestor gedichtet 
habe, la Eoche sieht darin ein Bruchstück aus einem umfassen- 
deren Nestorliede, auch G. Hermann vermutet wörtliche Entlehnung 
aus einem solchen. Dagegen trägt die Erzählung nach Gepperts 
Urteil auf unverkennbare Weise das Gepräge der Nachahmung an 
sich, da man hier f(ir das (janze wie für manche Einzelheiten 
homerische Stellen als Vorbilder benutzt finde. Zur Begründung 
für dieses Urteil führt derselbe einmal an, dafs die Aufzählung 
dessen, was Nestor von sich rühme, eine vergröberte Nachbildung 
von -d- 206 ff. sei, und hebt sodann die merkwürdige Stelle von 
den Aktorionen hervor, in der er besonders die Wiederholung der 
Worte, ifinsdov rivioxevs 641 f. als ganz unpassend tadelt. Allein 
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das erstere Urteil ist unbegreiflich^ da beide Stellen nichts weiter 
gemeinsam haben, als dafs dieselben drei Kampfarten in derselben 
Beihenfolge genannt werden; was aber die allerdings befremdende 
Stelle von den Aktorionen betrifft, so bietet die erwähnte Eede- 
form doch den geringsten Anstofs^ viel schwerere Bedenken knüpfen 
sich an die Y. 639. 640, wie Lehrs klar auseinandergesetzt hat. 
Mag man die Worte nlri&si> ngoa^s ßcckoweg erklären: durch die 
Menge mich überholend d. i., weil sie zwei gegen einen waren 
(vgl. 641 f.), oder mit Aristarch: durch die Volksmenge die 
Oberhand behaltend d. i. durch die Entscheidung der Zuschauer, 
indem es ihnen streitig gemacht sei zu zweien in den Wettkampf 
einzutreten, während die übrigen nur einzeln die Wagen lenkten — 
bei beiden Erklärungen ist der Ausdruck äuTserst befremdend und 
unklar und die immittelbare Zusammenstellung dieses Grundes 
mit dem in dem folgenden Partizip (iya<S(Sa(isvoi nsgl vIktiq) unklar 
und verwirrend, ünhomerisch ist nkrid'og statt nkri^g und wenn 
die Wendung TCQoö^e ßdlUiv mit Aristarch in dem Sinne die 
Oberhand behalten gedeutet werden mufs, so ist es nicht wohl 
denkbar', dafs derselbe Dichter, welcher dieselbe 572 mit dem 
Objekt initovg in eigentlicher Bedeutung: die Pferde voranbringen 
gebraucht hat, sie sobald darauf in allgemeiner Metapher angewen- 
det haben sollte. Auf Grund dieser Bedenken nahm Lehrs in 639. 
640 eine Interpolation an, während er die beiden folgenden Verse 
als ^gut und für den Entschuldigung Suchenden Nestor recht 
hübsch' verteidigte. Die von Lehrs begründete Athetese von 
639 f. ist angenommen von Franke, Düntzer, Nauck und 
W. Jordan. Ich halte nnn zwar die Aristarchische Erklärung 
von 'jtqoiSQ'B ßakXsiv nicht für richtig; es hindert doch nichts zu 
fCQoa^e ßakovtsg aus den vorhergehenden Worten titTtovg als Object 
zu denken, so dafs die Wendung in ganz gleicher Weise wie 572 
gebraucht ist; aber auch so bleibt der sehr befremdende und 
zunächst unklare Ausdruck nki^^ei. und die ungeschickte Zusammen- 
stellung der beiden Gründe in den unmittelbar folgenden Parti- 
zipien und da 641 f. sich auch natürlicher an 638, als an 640 
anschliefsen, so wird die Athetese begi*ündet sein. Die ganze 
Scene aber reiht sich ungezwungen dem Vorhergehenden an und 
stellt in der Ehre, welche Achill hier dem Alter erweist, die 
Liebenswürdigkeit desselben entsprechend der Art, wie derselbe 
hier überall dargestellt wird, in ein schönes Licht. 

Die Darstellung des Faustkampfes (653 — 99) zeigt, worauf 
Gladstone aufmerksam gemacht hat, in zwei Punkten, dafs diese 
Art des Wettkampfes nicht in sonderlicher Achtung beim Dichter 
gestanden haben mufs. Einmal ist dies der einzige Kampf, in 
welchem ein untergeordneter Mann auftritt, während die 7 ande- 
ren nur von Fürsten ausgeführt werden. Sodann haben die dafür 
ausgesetzten Preise im Vergleich zu den für den Kingkampf und 
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Wettlauf bestimmten einen viel geringeren Wert. Es könnte 
daher befremden diesen Kampf hier an erster Stelle nach dem 
angesehensten aller Wettkämpfe, dem Wagenrennen, zu finden, 
vrenn nicht die Eeihenfolge Faustkampf, Ringkampf, Wettlauf, wie 
Bie hier eingehalten wird, auch in der Erzählung Nestors 634 ff. 
nnd ^ 206 sich Ülnde: es hatte sich dieselbe ohne Zweifel vor 
der Einführung des Wagenrennens durch die Sitte zu einer stehen- 
den herausgebildet. Schon aus diesem Grunde ist das von Gras- 
hof gegen den Faustkampf erhobene Bedenken zurtlckzu weisen, 
wenn er fragt, ob Achill wohl bei dieser Gelegenheit einen Leben 
und Gesundheit des Besiegten so sehr gefährdenden Kampf sollte 
haben ansteUen lassen. Dagegen ist von W. Jordan nicht ohne 
Grund der Verlauf dieses Wettkampfes sehr befremdend gefunden. 
Der Dichter zeichnet den Sieger Epeios als einen zwar grofsen 
und starken, aber in der Schlacht wenig tüchtigen Mann und 
läfst ihn als einen rohen Gesellen und grofsmäuligen Prahlhans 
auftreten. Nach dieser Anlage mufs man vermuten, dafs ihm, wie 
dem Iros, eine beschämende Züchtigung bevorstehe, und diese Ver- 
mutung wird noch dadurch bestärkt, dafs ein Lieblingsheld der 
Bias, Diomedes gegen diesen Bramarbas einen Freund von berühm- 
ter Abkunft, den Sohn eines hochgefeierten Kampfspielsiegers , in 
die Schranken führt. Aber zum Hohn aller poetischen Gerechtig- 
keit und zu empörender Täuschung der geflissentlich geweckten 
Erwartung wird dem nichtsnutzigen Grofssprecher der Sieg zu 
teil. W. Jordan nimmt nun an dafs ^dies mit Gewandtheit und 
echt homerisch auf entgegengesetzten Ausgang unverkennbar an- 
gelegte Stück eine freche Umfälschung des Schlusses erlitten habe.' 
Dieser XJmstempelung des ursprünglich Besiegten zum Sieger liege 
vielleicht die Voraussetzung zu Grande, dafs der hier genannte 
Epeios der Erbauer des hölzernen Bosses sei, dann wäre sie etwa 
zu Gunsten der Stadt geschehen, welche sich rühmte jenen gen 
Ilios gesandt zu haben; doch könnte dieselbe auch ein Bhapsode 
besorgt haben, der das Stück bei den Phokaeem in Panopeus oder 
bei den Epeiem vorzutragen hatte und mit seiner Fälschung ihrem 
Kantönlistolz schmeicheln wollte. — Gegenüber den hier ausgeführ- 
ten Bedenken gegen den Ausgang dieses Wettkampfes kann es 
wenig bedeuten, wenn Gladstone das Geständnis des Epeios 
ri ov% SXig ovtv (icc%rig imäsvoiuct in dem Sinne auffafst, dafs der 
Dichter dadurch die Überlegenheit eines untergeordneten Mannes 
über einen Mann von hohem Bange einigermasfen zu mildem suche, 
wobei noch in Betracht kommt, dafs die zwei Verse 670 £, denen 
jenes Geständnis angehört, den Zusammenhang der Bede einiger- 
mafsen stören, sodafs Franke geneigt ist darin einen Zusatz 
fremder Hand zu sehen. Ob aber die ursprüngliche Erzählung in der 
angedeuteten Weise verfälscht sei, bleibt bei einem Gesänge, dessen 
homerischer Ursprung jedenfalls nicht feststeht, doch zweifelhaft. 
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Der Ringkampf (700 — 739) ist abgesehen von einzelnen 
Versen, worüber in den Anmerkungen das Nähere angegeben ist, 
von der Kritik anberührt geblieben. Innerhalb des Wettlaufs 
(740 — 797) hat dann Pappenheim an der Behandlung des Aias 
den gleichen Anstofs genommen, wie an der Zeichnung desselben 
im Wagenrennen. Derselbe findet hier ebenfalls eine gewisse Ein- 
genommenheit des Dichters gegen Aias deutlich erkennbar: ohne 
diese würde er sich begnügt haben Aias einfach auf dem Boden 
und nicht gerade auf dem ov&og straucheln zu lassen, geschweige 
sein Gesicht in so nahe Berührung damit zu bringen. Die Er- 
findung des Vorgangs, wie die Ausführung kennzeichnet ihm 
einen Cynismus, wie er der echten homerischen Muse fremd sei. 
Auch nimmt er Anstofs an dem komischen Ton der Episode, denn 
bei den übrigen Kampfspielen ^herrscht überall ein ruhiger Ernst, 
den die Streitigkeiten und Überlistungen der Kämpfenden, da sie 
im Interesse des Kampfes geschehen, nicht unterbrechen'. Nun 
ist sonst die Darstellung im Ganzen ohne besonderen Anstofs, auch 
fehlt es nicht an trefflichen Stellen; aber gegen die Echtheit der 
Partie in der Form, wie sie uns vorliegt, werden teils eigentüm- 
liche Hapaxlegomena und andere sprachliche Anstöfse, teils ein- 
zelne Kenntnisse geltend gemacht, welche der Hias sonst fremd, 
aber der Odyssee geläufig sind. Einen weiteren Verdachtsgrund 
giebt die Ähnlichkeit der Darstellung des Wettlaufs mit der des 
Wagenrennens auch in unwesentlichen Momenten^ jene scheint 
dieser nachgebildet. Danach sieht Pappenheim in der vorliegen- 
den Darstellung des ÖQOfiog nicht die ursprüngliche Dichtung, sondern 
eine an die Stelle dieser getretene spätere Darstellung, wobei er 
jedoch die Möglichkeit frei giebt durch die Athetese von 773 — 
777. 780—784 die schwersten Anstöfse zu beseitigen. 

Die dargelegte Kritik hat für uns dadurch Bedeutung, dafs 
sie durch eingehende Untersuchung zeigt, wie die Darstellung in 
Einzelheiten der Anschauungen und der Kenntnisse, wie des Aus- 
drucks sich von der Ilias entfernt und teilweise der Odyssee sich 
nähert. Das Resultat dagegen ist nicht annehmbar. Die t5ber- 
einstimmung, welche die Darstellung des Wettlaufs mit der des 
Wagenrennens zeigt, beschränkt sich auf einzelne Verse, deren 
Wiederholung durch die Ähnlichkeit der Verhältnisse sich erklärt, 
jedenfalls die Annahme einer Nachbildung des Ganzen nicht recht- 
fertigt. Wie hätte auch wohl ein Dichter oder Ehapsode darauf 
verfallen sollen an Stelle der originalen Dichtung eine andere der 
Darstellung des Wagenrennens nachgebildete zu setzen! Alles, 
was wirklich berechtigten Anstofs erregt, ist höchstens geeignet 
die Annahme zu erschüttern, dafs die a^la vom Dichter der Hias 
sind. Ob die Erfindung und Ausführung jener drastischen Scene, 
wodurch Aias dem Gelächter der Achaeer preisgegeben wird, wirk- 
lich der homerischen Muse so fremd sei, wie Pappenheim urteilt, 
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ist auch nicht so sicher, wenigstens hat Lehrs in der Art, wie 
dabei die Einwirkung der Göttin und die natürliche Veranlassung 
von Aias Fall unbefangen nebeneinander gestellt werden, ge- 
rade einen Erweis homerischer Naivetät erkannt, ohne an dem 
Unrat irgend Anstofs zu nehmen. 

Nach dem Wettlauf folgen das Speerstechen' 798 — 825, der 
Wettkampf mit der Wurfscheibe 826 — 849, das Bogenschiefsen 
8Ö0—883, der Speerwurf 884—897. Von diesen Kämpfen hielt 
Lachmann nur noch den ersten für ursprünglich, während er 
die anderen verwarf. Seine Gründe waren einmal, dafs von Achill 
621—623 nur die ersten fünf Wettkftmpfe (bis 825) versprochen 
seien, wie auch Nestor 634 — 638 nur so viele als üblich angebe, 
sodann, dafs das nach 825 Folgende in der Darstellung ungemein 
schlecht sei. Von diesen Gründen ist der erstere, auf welchen 
sich auch Bergk bei der Verwerfung von 798 — 883 stützt, offen- 
bar nicht zwingend: die von Achill genannten Wettkämpfe brauchen, 
wie Friedländer mit Eecht einwandte, nicht die Zahl derer zu 
erschöpfen, die wirklich noch folgen sollen. Überdies ist, wie 
derselbe und Düntzer bemerkt haben, die von Achill genannte 
aKovrtatvg von Lachmann irrig auf den 798 — 825 dargestellten 
Kampf bezogen, wo es sich vielmehr um ein Stechen mit dem 
Speer handelt, ^während die anovxiaxvq das Werfen mit dem Speer 
bezeichnet (bei Nestor 637 öovqI d' imetQißaXov 0vlijoc) und in 
dem letzten der drei von Lachmann verworfenen Wettkämpfen 
ausgeführt ist. Um so gröfseres Gewicht aber haben die der 
Darstellung entnommenen Bedenken. Während aber Lach mann 
infolge des dargelegten Irrtums den Speerkampf 798 — 825 noch 
für ursprünglich hielt und alle übrigen verwarf, haben die meisten 
neueren Kritiker nach dem Vorgange von Lehrs diesen, den 
Wettkampf mit der Wurfscheibe und das Bogenschiefsen (798 — 
883) verworfen und nur das Speerwerfen 884 — 897 als ur- 
sprünglich bestehen lassen, so Düntzer, Naber, Genz, Bergk, 
Franke, Sittl. Diesem Urteil steht indes das anderer Kritiker 
wie Jacob und W. Jordan gegenüber, wonach die Darstellung 
des Pfeilschiefsens 850 — 883 soweit über der der vorhergehenden 
zwei Wettkämpfe steht, dafs erstere, wenn sie nicht echt sei, doch 
jedenfalls nicht von demselben Verfasser, wie die letzteren her- 
rühren könne. Danach haben wir die Darstellungen dieser drei 
Wettkämpfe einzeln nach den gegen dieselben erhobenen Bedenken 
zu prüfen. 

Was Lehrs als allgemeines Urteil über den Verfasser dieser 
drei Wettkämpfe ausgesprochen hat, dafs derselbe ohne alle An- 
schauung, mit Phrasen, mifsangewendeten epischen Phrasen han- 
tiere, das trifft in Wirklichkeit vorzugsweise die Darstellung des 
Speerkampfes 798 — 825, den Lachmann nicht beanstandete. Die 
nicht wenigen entlehnten Verse, Halbverse, Wendungen sind. 
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worüber im Kommentar im Einzelnen die Nachweisungen gegeben 
sind, meist in der unpassendsten Weise verwendet, worauf es zum 
Teil auch beruht, da£s in der Darstellung der unterschied zwischen 
dem Eampfspiel und einem ernstlichen Kampf verwischt ist und 
die von Lehrs gerügte Unklarheit in der AuffiEissung der Situation 
hervortritt. Sachlich giebt dann besonders Anstofs die seltsame 
Anordnung der Kampfpreise 808 f., sowie das hinzukommende 
ganz unmotivierte Versprechen eines guten Mahles 810, nicht 
minder ^die komische und undenkbare Art, wie Diomedes immer 
nach dem Halse sticht und Aias gar nichts dagegen thut', endlich 
die Schlufsverse 824 f., welche nach dem eben vorher ausgespro- 
chenen Wunsch der Achaeer, dafs beide Kämpfer den gleichen 
Preis erhalten möchten, ganz unbegreiflich sind. An einzelnen der 
hervorgehobenen Stellen hatte bereits Aristarch Anstofs genom- 
men und 806. 810. 824 f. verworfen und ihm sind zum Teil die 
neueren Herausgeber gefolgt; Düntzer und Nauck haben auch 
in 817 einen späteren Zusatz zu erkennen geglaubt. Allein in 
einer Partie, welche durchweg soviel Unselbständigkeit, Ungeschick 
und Unverstand zeigt, ist die Berechtigung einzelner Athetesen 
doch sehr zweifelhaft; der Abstand des Ganzen von der Darstellung 
der vorhergehenden Wettkämpfe ist eben so grofs, dafs wir diese 
Partie nicht mehr dem Verfasser der früheren beilegen können. 
Auch der Wettkampf mit der Wurfscheibe 826 — 849 zeigt 
an zwei Stellen, wie der Verfasser in der ungeschicktesten Weise 
aus der Odyssee entlehntes verwertet. An der ersten leitet der 
aus 71 321 imd 6 757 zusammengestoppelte Vers 832 die Ein- 
setzimg des Kampfpreises so ungeschickt ein, dafs man mit Nauck 
auf die Annahme einer Lücke verfallen könnte; die daran schliefsen- 
den V. 833 — 35 aber sind so verworren und unklar, dafs man 
Mühe hat herauszufinden, was gemeint ist. Der andere aus '9-192 
gedankenlos entlehnte V. 843 wurde wegen des nach der Situation 
ganz unpassenden tcccvtcdv von Aristarch und vielen neueren 
Herausgebern athetiert, eine Athetese, welche von Düntzer, 
Franke und Lehrs mit Recht zurückgewiesen ist, nicht nur weU 
solche Gedankenlosigkeit dem Dichter dieser Partie nach 832 — 36 
und anderen Ungeschicklichkeiten sehr wohl zuzutrauen ist, sondern 
auch, weil mit Ausscheidung dieses Verses die einzige bestimmte 
Andeutung über den Erfolg der ersten drei Werfenden ausgeschieden 
würde. Denn V. 840, wo nach dem Wurf des Epeios nur gesagt 
wird, dafs alle Achaeer darüber lachten, ohne' dafs man erfährt 
warum, ist in der That *nur ein verfehlter Ansatz den Wurf jedes 
einzelnen zu charakterisieren, was ihm auch bei den beiden folgen- 
den nicht fliefsen will'. (Lehrs). Zu diesen grofsen Mängeln 
der Darstellung kommt das sachliche Bedenken, dafs hier für 
sämtliche Bewerber nur ein Preis ausgesetzt wird, während bei 
allen übrigen Wettkämpfen kein Beteiligter leer ausgeht. Wir 
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können danach über diesen Wettkampf nicht anders urteilen als 
über die vorhergehenden. 

Aus der Darstellung des Vogelschiefsens 850 — 83 hebt Lehrs 
besonders hervor ^die absurde Bestimmung vom Schiefsen in den 
Vogel und in die Schnur mit der Wunderlichkeit der Gradation, 
von der ihm etwas ahnte, wie er durch das rjöömv yciQ dri Ttstvog 
858 verrät* und die bedeutende Unklarheit in 870 — 881, giebt 
aber denen, welche in dieser Darstellung doch mehr Flufs finden, 
als in der bisherigen Interpolation, die Möglichkeit zu, dafs diese 
Partie wieder von einem anderen Interpolator hinzugefügt sei. 
Diese Ansicht vertreten, wie schon bemerkt ist, Jacob und 
W. Jordan. Jener findet die Schilderung dieses Wettkampfes so 
natürlich, lebendig und wahr, dafs sie unmöglich von dem Dichter 
der zwei vorhergehenden Kämpfe herrühren könne. Dieser hebt 
hervor, dafs die Yerse besser, die Erzählung spannend angelegt 
und sogar anschaulich ausgeführt sei und tadelt nur die unwahr- 
scheinlichkeit, dafs der unter den Flügel getroffene und mitten 
durchgeschossene Vogel nicht tot herunterföUt, sondern sich erst 
noch auf den Mastbaum setzen kann. Wir tragen kein Bedenken 
der Ansicht der Letzteren beizutreten. Zunächst ist Lehrs gegen- 
über zu betonen, dafs hier sich nichts von jener Art von gedanken- 
loser Entlehnung und übler Anwendung epischer Phrasen findet, 
welche in den beiden vorhergehenden Wettkämpfen so grofsen An- 
stofs gab; die zwei auch sonst vorkommenden Verse, welche sich 
hier finden, sind der Ausdruck einer stehenden Sitte und durchaus 
an ihrer Stelle. Jene von Lehrs femer hervorgehobene Absurdi- 
tät in der Bestimmung der Aufgabe und der Abstufung der Preise 
ist doch nur eine Ungeschicklichkeit, indem der Dichter nicht nur 
die Aufgabe für den ersten Preis feststellt, sondern auch bei der 
Einsetzung des zweiten Preises nach dem wirklichen Verlauf 
des Kampfes die Art, wie die Aufgabe verfehlt werden kann, vor- 
her bestimmt fixiert. Endlich ist der Vorwurf der Unklarheit mit 
Unrecht über die ganze Partie 870 — 881 ausgesprochen. Wirk- 
lich unklar sind nur 870 f. und etwa 875 die Verbindung von 
imb mi^yog mit fiitftfi^v; an der ersten Stelle aber stand der 
Text bereits in der alten Überliefeining nicht fest, so dafs eine 
alte Verderbnis wahrscheinlich ist. Endlich ist bei der guten 
Beschaffenheit der ganzen Darstellung selbst die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen, dafs V. 878, welcher die von Jordan gerügte 
Un Wahrscheinlichkeit verschuldet, wie Nauck annimmt, ein späterer 
Zusatz ist. 

Dafs Lachmann auch die Schlufspartie 884—897 verwarf, 
ist oben bemerkt. W. Jordan bezeichnet dieselbe als Völlig in- 
sipides Stümperwerk', vermutlich angeflickt, um unter den Spielen 
das Speerwerfen nicht ganz fehlen zu lassen, nachdem desselben 
622 und 617 Erwähnung geschehen. Dies Urteil stützt sich auf 
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folgende Bedenken: zunächst die Geringfügigkeit der Preise, 
während doch die Speerknnst für die Helden vor Ilios die wich- 
tigste und meistgeübte sein mufs. Sodann ist ^nach der bisherigen 
AufzÄhlungsweise zu schliefsen der doch offenbar weit weniger 
werte Speer gleichwohl der höhere Preis*. Warum der Wett- 
kampf selbst unterbleibt, wird mit keiner Silbe angedeutet. *Es 
sieht aus, als wolle Achill den Agamemnon ehren durch einen 
Preis, den er nicht erst durch eine Leistung zu erwerben braucht, 
wie zuvor den Nestor. Statt dessen aber mutet er ihm Mer 
bekanntermafsen der stärkste und beste Werfer sei' vielmehr zu 
sich dennoch mit dem zweiten Preise, dem Kochgeschirr zu be- 
gnügen, und fragt ihn, ob er damit einverstanden sei, während 
falls dennoch eben das Becken trotz Nennung an zweiter Stelle 
als Hauptpreis gemeint wäre, nicht Agamenmon, sondern der durch 
sein Auftreten berechtigte Meriones um Erlaubnis zu befragen 
wäre'. Indes hat Jordan selbst die Lösung dieser anscheinend 
unentwirrbaren Verwickelung an die Hand gegeben durch die 
Vermutung, dafs Achill für diesen Wettkampf nur einen Preis, 
eben das Becken ausgesetzt, die 884 erwähnte Lanze hingegen 
nur mitgebracht habe, um alle mit dieser einen ihre Kunst be- 
weisen zu lassen, wie zuvor mit nur einer Scheibe von mehreren 
geworfen, mit einem und demselben Bogen von Meriones und 
Teukros geschossen wird. Diese Vermutung wird dadurch zur 
Gewifsheit, dafs Achill 892, wo er den dem Agamemnon zu über- 
weisenden Preis mit tod* ae^lov bezeichnet, offenbar nur von einem 
Preise weifs und ebenso 897 das Becken ausdrücklich als nsQt- 
xaXlhg Se^lov (vgl. 885 äv^siAOSvta) dem Speer gegenüber bezeich- 
net wird; dafs in der allgemeinen Aufzählung der Kampfpreise 
259 — 61 Waffen überhaupt nicht genannt sind, mag wenigstens 
bemerkt werden. Das Attribut jtsQtKalUg aber widerlegt unzweifel- 
haft die Auffassung, dafs der Speer als erster Preis gemeint sei, 
so dafs Achill dem Agamenmon zumute sich trotz seiner hervor- 
ragenden Tüchtigkeit im Speerwurf mit dem zweiten Preise zu 
begnügen, womit auch das stehende Gedankenverhältnis des voran- 
gestellten ^a^-satzes mit nachfolgender, durch aXla eingeleiteter 
Aufforderung 890 — 892 sich nicht verträgt. Ist dies richtig fest- 
gestellt, so bleibt in Achills Eede nur das Bedenken, dafs er 894 
die Einwilligung zu seinem Vorschlage nicht von Meriones, sondern 
von Agamemnon einholt. Wenn indes nach dem 890 f. über Aga- 
memnons Kunstfertigkeit Gesagten als unzweifelhaft angenommen 
wird, dafs bei Ausführung des Wettkampfes ihm der (einzige) 
Preis zufallen wird, ebenso unzweifelhaft, wie Achill selbst 275 
im Wagenrennen für sich ohne weiteres den ersten Preis bean- 
sprucht, Meriones aber, der gar keinen Anspruch auf einen Preis 
haben würde, doch mit einem Geschenk bedacht wird, so läfst 
sich wenigstens begreifen, dafs Meriones' Zustimmung nicht eben 
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für notwendig erachtet wird; Agamemnon gegenüber ist dann die 
Bitte^nm Zustimmung nur eine höfliche Form. Hienach ist, sobald 
man sich von der Eichtigkeit der Jordanschen Vermutung über- 
zeugt hat, in der Bede Achills im Wesentlichen alles klar und in 
Ordnung und am wenigsten Grund zu der weiteren Annahme 
Jordans, dafs 890—897 von einem ungeschickten Ergänzer her- 
rühren möchten, der in dem Irrtum befangen, dafs auch die Lanze 
ein Preis sei und zwar der erste, den Wirrwarr am Schlufs an- 
gerichtet habe, während 884 — 889 als Fragment einer verloren 
gegangenen ausgeführteren Erzählung des Wettwerfens mit dem 
Speer sich erhalten habe. Dafs der zum Schlufs eilende Dichter 
den letzten Wettkampf nicht ausführt, sondern zu einer besonde- 
ren Auszeichnung für Agamemnon gestaltet, ist doch nicht nur 
ohne Anstofs, sondern auch im Geiste des Verfassers der echten 
a&la, welcher augenscheinlich bemüht ist Achill als den liebens- 
würdigsten Wirt darzustellen: es scheint nur ein würdiger Schlufs, 
wenn diese Liebenswürdigkeit zuletzt auch dem früheren Gegner 
erwiesen wird. 

Der Wirkung, welche auch dieser Gesang auf unbefangene 
Leser übt, hat Schiller in dem Ausspruch Ausdruck gegeben: 
*Wenn man auch nur gelebt hätte, um den dreiundzwanzigsten 
Gesang der Ilias zu lesen, so könnte man sich über sein Dasein 
nicht beschweren'. Lehrs nennt den Gesang ein entzückendes 
Buch und das Werk eines aufserordentlichen Meisters. Diese und 
ähnliche Urteile beruhen vorzugsweise auf der Erfindung und 
Ausführung der Wettkämpfe, welche eine um so grössere Vor- 
stellung von der Begabung des Dichters erwecken müssen, als er 
hier von der Sage verlassen, aus sich eine Reihe von immer neuen, 
dramatisch bewegten Scenen schuf.*) Insbesondere aber ist es die 
Kunst der Charakteristik, welche mit Recht bewundernde Aner- 
kennung gefunden hat. *Jene selbigen Helden, bemerkt Lehrs, 
welche wir in Schlacht und Gefahr gesehen, sehen wir nun beim 
Spiele mit demselben energischen Ernst, wir sehen sie beeifert wie 
die Kinder, ja bis zu Thränen, streitend und sich versöhnend, die 
Alten wie die Jungen, alle liebenswürdig und der Knabenjüngling 
AntUochos zum Küssen' und *die ethische Feinheit, die im Herzen 
des Dichters war, und die in seine Schöpfung strömte, ihren 
Gipfel erreicht sie in der Art und Weise wie Achilles den Wirt 
macht, mit einer wahrhaft ritterlichen Höflichkeit, die sich auf 
alle erstreckt, auf den eben noch so verhafsten Agamemnon, welcher 
in einer gewissen unnahbaren Königlichkeit gehalten ist, in welchem 



*) Goethe rühmt der furchtbaren Monotonie der sieben Abenteuer 
des Isfendiar bei Firdusi gegenüber den 23. Gesang der Ilias, *wo zur 
Totenfeier Patroklos' die mannigfaltigöten Preise von den verschieden- 
artigsten Helden auf die verschiedenste Ajrt gewonnen werden': Lücke, 
Goethe und Homer, Nordhausen 1884 p. 44. 
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der Königlichkeit ihr Vorzug wird, wie in Nestor dem Alter seiüe 
Ehre'. Dieselbe Feinheit wird auch in Bezug auf die Auswahl 
der kämpfenden Helden und den Verlauf des Kampfes gerühmt» 
Beim roheren Faustkampfe tritt keine der bekannten und geehrten 
und liebgewordenen Gestalten auf, beim Eingkampf läfst der 
Dichter in Odysseus und Aias List und Kraft sich messen und 
beide unüberwunden davon gehen. 

Dem gegenüber haben andere einseitig wirkliche oder ver- 
meintliche Mängel hervorgehoben und in übertriebener Weise be- 
tont. So tadelt Kays er die Breite in der Beschreibung de& 
Wagenkampfes, der manche überflüssige Bestandteile enthalte und 
findet das Benehmen der Götter kleinlich und niedrig boshaft, wie 
wenn, nachdem Apollon dem Diomedes die Peitsche aus der Hand 
geschlagen, Athene diese ihm nachträgt, aber dem vorangeeilten 
Eumelos das Joch zerbricht, oder späterhin den Aias Oiliades in 
den Koth stöfst. Niese tadelt besonders die Darstellung, welche 
einen Dichter verrate, dessen Kraft erlahmt sei, der das Heroische 
durch Übertreibungen hervorzubringen suche, was besonders von 
Achill gelte (272 ff.), und dem Gegenstande nicht immer die 
Mittel der Darstellung anzupassen verstehe, und hebt die zahl- 
reichen Anklänge und Entlehnungen aus anderen Teilen der Uias 
uud den zuweilen beinahe fehlerhaften Ausdruck hervor. 

Fassen wir nach den Ergebnissen unserer Untersuchung jetzt 
das Verhältnis der beiden Abschnitte des 23. Gesanges zu einander 
in das Auge, so steht zunächst aufser Zweifel, dafs die Athla 
abgesehen von den als Erweiterungen erkannten Teilen an poeti- 
schem Gehalt, wie in der Darstellung den vorhergehenden Abschnitt 
bei weitem überragen. Nicht nur, dafs sie von den erheblichen 
Mängeln und Schwächen frei sind, welche wir in dem ersten Ab- 
schnitt in Bezug auf die Motivierung und die Durchführung der 
aufgenommenen Motive, in Bezug auf die Klarheit und Angemessen- 
heit der Darstellung fanden: sie zeigen einen Eeichtum der Er- 
findung, eine Feinheit der Charakteristik, welche einen hochbegabten 
Dichter verraten. Hienach müssen wir dem Urteil von Bergk, 
Genz, Christ und Fick beistimmen, welche die beiden Abschnitte 
verschiedenen Dichtem zuweisen. Diese Ansicht wird dadurch 
wesentlich unterstützt, dafs in dem ersten Abschnitt von W (sowie 
auch in den früheren Gesängen) sich nirgend eine Hindeutung 
auf die folgenden Leichenspiele findet^) und der Übergang vom 
ersten Abschnitt zu diesen die deutlichsten Spuren zeigt, dafs die 
Athla nur ganz äufserlich jenem angefügt sind. Danach kann 
auch darüber kein Zweifel bestehen, dafs die Athla in dem Plan 
der Uias ursprünglich keine Stelle gehabt haben und von einem 



*) Der Dichter selbst schliefst sich seinerseits den in den vorher- 
gehenden Gesängen gegebenen Voraussetzungen im Ganzen treu an; 
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jüngeren Dichter herrühren. Für den jüngeren Ursprung spricht 
die Verwendung des Phoinix (360), femer, wie Christ bemerkt, 
besonders das Hervortreten des Eumelos und Epeios, die in der 
nias mit Ausnahme des Schiffskatalogs gamicht erwähnt werden. 
Christ setzt die Einfügung der Athla vor Arktinos, da dieser 
Beiner Aethiopis einen ähnlichen aymv iTCttcctpiog anschlofs, während 
Fick aus sprachlichen Gründen auf spätere Abfassung schliefsend, 
sie für nicht älter als 680 v. Chr. hält, aber noch vor Ionisierung 
des Epos (ööO v. Chr.) setzt*). 

Noch viel weniger vermögen wir in dem ersten Abschnitt 
einen ursprünglichen Bestandteil der Uias zu erkennen. Zwar 
finden sich in den früheren Gesängen (vgl. oben p. 40) mehrfach 
deutliche Hinweisungen auf Patroklos' Bestattung, welche der Dich- 
ter sorgföltig benutzt hat, aber gerade die Stelle ia X (386), 
welche dieselbe unmittelbar in Aussicht stellt, gehört, wie in der 
Einleitung zu X p. 16 aufser Zweifel gestellt ist, einer Inter- 
polation an. Hätte aber, wie Jacob und Andere annehmen, die 
Bestattung des Patroklos in der That in dem Plane der Ilias 
ihre Stelle gehabt, so würde doch die Darstellung, wie sie uns 
vorliegt, bei den grofsen Mängeln, welche dieselbe zeigt, für ho- 
merisch nicht gelten können und man müfste schon mit Jacob 
annehmen, dafs von der ursprünglichen homerischen Darstellung 
nur geringe Eeste in der jetzigen noch erhalten seien. Aber so 
passend, ja notwendig uns auch ein AbschluTs der Ilias mit der 
Bestattung des Patroklos, wie weiter mit der Lösung Hektors, 
erscheinen mag, so ist doch gegen die Wahrscheinlichkeit eines 
solchen Abschlusses Folgendes mit Grund geltend gemacht: *Da 
die Handlung, die vom Zorn des Achilleus beherrscht wird, durch 
Hektors Tod als abgeschlossen zu betrachten ist, so sind diese 
beiden letzten Akte {W und Ä) keinenfells notwendig für den 
Verlauf derselben' (Niese). Femer bemerkt Bergk: *Die Ilias 
als erstes Epos in grofsem Stile hatte nur mäfsigen Umfang; 
ganz von dramatischem Leben erfüllt, schliefst sie mit der Kata- 
strophe ab'. Ja, wenn das Prooemium der Uias 4 f. als besonders 
schrecklich hervorhebt, dafs Achills Zorn die Leichen der Helden 
Hunden und Vögeln zum Raube schuf, so schliefst Fick daraus, 
dafs in der ursprünglichen Ilias die im Verlauf der Menis 



291 ff. bezieht sich auf E 319 ff. und dafs er einen vollkommenen Über- 
blick über die vorhergehenden Kämpfe hat, zeigt der Umstand, dafs er 
das Fehlen des Epeios in diesen 670 f. zu erklären sucht (Niese). Da- 

gegen ignoriert er die Verwundung des Agamemnon, Diomedes und 
dysseus ia A, 

♦) Dagegen fand A. W. v. Schlegel Vorlesungen: Geschichte der 
klassischen Literatur p. 128 es wahrscheinlich, dafs die Kampfspiele viel 
älter seien, als die Gesamtheit der übrigen letzten Bücher. Anch Gena 
urteilt: die echten Leichenspiele dürften früh und in gewissem Grade 
selbständig gedichtet sein. 
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gefallenen Helden nicht bestattet wurden, sondern Hunden und 
Vögeln zum Baube fielen und auch Patroklos und Hektor dasselbe 
Schicksal hatten. War aber die Bestattung der gefallenen Helden 
von dem ursprünglichen Plane der Ilias ausgeschlossen, so werden 
wir anzunehmen haben, dafs ein jüngerer Dichter, um der Ilias, 
wie er meinte, einen passenden Abschlufs zu geben, die Bestattung 
des Patroklos hinzudichtete, dann aber ein anderer talentvollerei 
die Leichenspiele hinzufügte. Dafs der Erstere sich zwar den in 
den vorhergehenden Gesängen gegebenen Voraussetzungen ange- 
schlossen hat, dagegen den Schlufs von X, die Schleifung der 
Leiche Hektors und die Klagen um Hektor, entweder nicht vor 
Augen oder doch nicht lebhaffc in der Erinnerung gehabt hat, ist 
oben dargethan. Es wird daher der Dichter des ersten Abschnittes 
von W von dem der Schlufspartie von X zu scheiden sein, worauf 
auch die ganz äufserliche Anknüpfung in W ftthri Die Erörterung 
der Frage aber, ob, wie Bergk und Pick annehmen, derselbe 
Dichter, der den ersten Abschnitt von W dichtete, auch Sl ge- 
dichtet hat, müssen wir der Einleitung zu Sl vorbehalten. 



Amnerkungen, 

1. Über das Verhältnis des Eingangsverses zum Schlufsverse 
des vorhergehenden Gesanges vgL die Einleitung p 40, dazu 
Lachmann Betracht, p. 83, Friedländer die homer. Kritik 
p. 60, Düntzer homer. Abhandl. p. 96, Naber quaestt. Hom. 
p. 213, Niese Entwickelung der homer. Poesie p. 58, Bergk 
griech. Litteraturgesch. I p. 496. — 2. Die Dehnung der ersten 
Silbe von insl erörtert eingehend Kühl Homerische Untersuchungen IIT, 
Jülich 1886. — 9. An Stelle von o yciQ vermutet Nauck o tuq, 
— Über das äufserliche Cärimoniell des Weinens spricht Schneide- 
win die homerische Naivetät p. 104 ff. Derselbe sieht hier in 
der Angabe 14, dafs Thetis die Sehnsucht nach Klage erregte, 
ein Zeichen, dafs der Dichter hier selbst ein Gefühl dafür gehabt 
habe, dafs es doch mit einem solchen zu bestimmter Zeit auf 
Befehl sich wiederholenden Weinen und Klagen eine seltsame Be- 
wandtnis habe. — 14. Nauck vermutet statt jxera di (S(pi: vno di 
6q)i. — 21 — 23 werden von Nauck als spurii? bezeichnet; 
Fick d. homer. Epos p. 514 hat sie der ionischen Redaktion 
zugewiesen, vgl. dazu die Einleitung p. 43 f.. — 27. Über inprixictg 
vgl. den Anhang zu E 772. — 29. Über den tclcpog vgl. Brosin 
de coenis Homericis, Berlin 1861 p. 33 f. und Nitzsch erklärende 
Anmerk, zur Odyssee, zu y 309. — 30. oQix^sov behandelt 
Spitzner excurs. XXXTV. — Messer sind T 292. T 266. (i 173 
ehern: nur hier finden wir ein eisernes Messer, daher Naber quaestt. 
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Hom. p. 61 an der Echtheit der Lesart &^l öidi^Qm zweifelt. 
Vgl. aber über das Vorkommen von eisernen Werkzeugen in d. 
hom. Gedichten Heibig das hom. Epos etc. p. 234 ff. 

35 — 61. Zur Kritik dieser Partie vgl. die Einleitung p. 44 — 
40. Zur Anpassung des Satzes sl nml^ottv vgl. Lange der hom. 
Gebrauch der Part, d I p. 407. — 43. Für die indefinite Be- 
deutung der Partikel xb nach oq ug ftlhrt von Christ in d. 
Sitzungsber. d. kön. bayr. Akad. Philos.-philol. Cl. 1880 p. 63 
Aeschjl. Agam. 160 Zsvg^ oöng itw iörlv an. Die Beziehu^ 
des Pronomens og xig auf eine bestinmite Person teilt nun unsere 
Stelle mit E 175 und 9 53, aber während das allgemeine Relativ- 
pronomen an diesen beiden Stellen durchaus angemessen ist, weil 
die vorher bezeichnete Person dem Eedenden eine unbekannte und 
darum unbestimmte ist, befremdet dasselbe hier, zumal wenn die 
allgemeine Bedeutung noch durch das indefinite xt verstärkt ist, 
in hohem Mafse, weil man einen der aeschyleischen Stelle ent- 
sprechenden Gedanken bei Homer gewifs nicht annehmen darf. 
Diese Bedenken führten Grashof das Fuhrwerk bei Homer p. 25 
zu der Vermutung, dafe otfr iiStl für oßxig xb zu schreiben seL 
Allein dagegen hat Otto Beiträge zur Lehre vom Eelativum bei 
Homer I p. 7 mit Eecht eingewandt, dafs die Verbindung des 
Eelativum mit aQi<Sxog die regelmäfsige Ellipse von ißxiv zeige. — 
48. Die von v. Christ in den Sitzungsberichten der kön. bay. 
Akad. Philos.-philol. Cl. 1880 p. 253 angenommene Abhängigkeit 
dieser Stelle von B 502 = I 65 leuchtet ein, indes dürfte gegen 
den Znsatz ^ zumal man ja auch gamicht einmal dem Mahle^ 
sondern nur dem Appetit oder der zum Mahl bestimmten Zeit 
gehorchen kann' zu erinnern sein, dafs die Wendung öxvyeQ^ datxl 
Ttstöea&ai mit der yi^QaC XvyQm jtBld'Sö^at W 645 auf derselben 
Grundanschauung beruht: sich mit Widerstreben fägen in einen 
Zwang, der in dem Naturgesetz begründet ist, und diese An- 
schauung von der dem Tul&Bdd'ai vvxxl zu Grunde liegenden in 
der That nicht allzufem liegt. — 50. Die besten Handschriften 
bei la Eoche geben oß(f imBiTiig^ während man früher bis auf 
Bekker nach den geringeren mg ijctBiiUg las. Letztere Lesart 
hat auch jetzt Düntzer festgehalten unter Vergleich von T 147 
und mit der Vermutung, dals V. 51 eingeschoben sei, weil der- 
selbe an sich hart und neben den beiden folgenden sehr störend 
sei. Auch Nauck bezweifelt die ürsprünglichkeit von 51, liest 
aber otfö' lmBi%ig. — 55. Statt des handschriftlich überlieferten 
iipoTtUöiSavxBg vor ?xa6xoi vermutete Bentley iqxonUcfSavxo ^ wie 
Eustath. bietet (iq>07tXl(Savxo D), unter Verwerfung des folgenden 
Verses 56, unter Zustimmung von Nauck und Fick p. 514. An 
Stelle von ^xaöxoi aber, welches auch nicht als Bezeichnung der 
Teünehmer einer gemeinsamen Mahlzeit, einer Tischgenossenschaft 
sich rechtfertigen lasse, will Cauer in den Jahrbb. f. Philol. 1882 

HxNTZB, Anh. zu Hom. Hias. Vin. 6 
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p. 243 den Singular licatfrog herstellen, vgl. 58 und 1 88. — 
59. Die Übereinstimmung der Naturumgebung mit der Handlung 
und der inneren Stimmung der handelnden Personen erörtern 
Patzschke über die homer. Naturanschauung, Stettin 1849 p. 29, 
Motz über die Empfindung der Naturschönheit bei den Alten, 
Leipz. 1865 p. 56 f., Bern dt die Empfindung der Naturschönheit 
bei den Griechen. Herford 1873 p. 16; über fcolvq>lol6ßoto ^akdö- 
örig vgl. auch Goebel in Zeitschr. f. d. Gymnasialwesen IX 
p. 540 f. 

62 — 110. Über die an dieser Erzählung geübte Kritik vgl. 
die Einleitung p. 45 ff., dazu E. E. Lange in Seebode's neue kritische 
Bibliothek, Hildesheim 1826 p. 1105—1109, Nitzsch erklärende 
Anmerkungen zur Od. Bd. III p. 198 f. und denselben Sagenpoesie 
p 170, Kammer die Einheit der Odyssee p. 499 — 506, Kiene 
die Epen des Homer, Hannover 1881, p. 109. — 62. Auf die 
Vorstellung einer sinnlich gedachten Persönlichkeit des Schlafgotts 
bezieht Gitlbauer Philologische Streifeüge, Freiburg 1884 p. 18 
auch hier Ifta^te, welches er, wie ^346, von Umarmung ver- 
steht. — Das Verhältnis dieser Stelle zu v 56 und if; 343 erörtert 
Gemoll im Hermes XVni p. 84 mit dem Resultat, dafs die 
Odysseestellen von der Iliasstelle abhängig seien. — 65 ff. Die 
Beziehungen der Vorstellungen von den abgeschiedenen Seelen zu 
denen von den Träumen erörtert Stöpler zur Erklärung des 
Homer und Horaz, Darmstadt 1881 p. 9 f. — 66. Statt der hand- 
schriftlichen Überlieferung kccJl ehvla schreibt Fick p. 233 wulX 
ififixTo. — 70. Um die contrahierte Form fiBv zu entfernen, 
schlägt Menrad de contractionis et synizeseos usu Hom., p. 96 
vor zu lesen: ov fikv ^(oovtog fu iiKi^össg. — 71. Der Hiatus in fu 
otn und die Schwierigkeit der syntaktischen Verbindung des Tts- 
Q^<Sm mit dem vorhergehenden Imperativ d'ccTCTS führten Cobet 
Mise. crit. p. 370 zu der Vermutung: d'ccTtts fi onmg Sxtaxa 
statt des handschriftlichen: d^ccTCts (u otu raxiöra. Diese Ver- 
mutung hat Nauck in seinen Text aufgenommen, nicht sowohl, 
wie er in den M^langes Gr6co-Rom, IV p. 606 bemerkt, um des 
Hiatus willen, als aus syntaktischen Gründen. Weber Entwick- 
lungsgeschichte der Absichtssätze, I Würzburg 1884 p. 2 meint, 
dafs hier und X 129 otu rdxtdrct^ weil in dem Grenzgebiete beider 
Sätze stehend, zu beiden gezogen werden könne und darum am 
besten jede Interpunktion unterbleibe. — Den in 71 — 74 mehrfach 
vorgeschlagenen Athetesen gegenüber vgl. das Urteil Aristarchs 
bei Aristonic. ed. Friedländer p. 327 zu V. 73 und Aristonici 
tvsqI örifieloov *Oöv(S<sslag ed. Carnuth p. 163 zu od 1. — 74. Da 
av' evQvnvXhg 'Id'iöog dw in Verbindung mit aldkrjfiai nur heifsen 
kann ^ durch das weitthorige Haus des Hades hin', die Seele des 
Patroklos aber nach den vorhergehenden Versen sich noch nicht 
im Hause des Hades selbst befindet, so hat Axt coiyectan. Hom. 
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p. 18 aktikriii ificp^ statt dea handschriftliclien aXdkrificci av ver- 
mutet; Döderlein aber verbindet av — öcS mit (ilcyBad'ai, und setzt 
ak?i! avtoog akccXrificct als Parenthese zwischen Gedankenstriche. — 
75. 6ko(pvQoiicci, erklärte Aristarch bei Ariston. p. 327 durch 
Tva okocpvQooficci, Döderlein fafst es praegnant in dem Sinne von 
klööofiai okoipvQOfiBvog, wofür allerdings oövQOfiat B 289 als Paral- 
lele angeführt werden könnte. — 76. vlcofiai^ nicht vlaso^ai^ ist 
nach la Roche die Lesart der besten Handschriften, vgl. desselben 
homer. Textkritik p. 316 f. — 77 ff. Über die Abweichungen 
unseres handschriftlichen Textes von dem Citat bei Aeschines I, 
149 vgl. M. Sengebusch dissert. Hom. prior p. 107 f. und la 
Eoche homer. Textkritik p. 39. — V. 77 schreibt nach Aeschi- 
nesNauckov yctQ sxi entsprechend dem Anfang des vorhergehenden 
Satzes 75, statt des handschriftlichen ov (lev yctQ, — 80. Dieser und 
der folgende Vers wird von Düntzer in der Ausgabe als störend 
verworfen. — Über die von Rhianos und Aristophanes ge- 
gebene und von Nauck, Düntzer und Christ aufgenommene 
Lesart 6vrig)6vi(ov statt der handschriftlichen evriyevioDv vgl. den 
Anhang zu A 427 und dazu jetzt v. Wilamowitz-MöUendorff 
homer. Untersuch, p. 323, welcher bemerkt, dafs ev7iq)avioi)v 
durch die Theoren von Thasos (Rev. Arch^ol. XIII Nr. 4), deren 
einer so heist, bestätigt werde. — 84. Die Lesart der besten 
Handschriften ist nach la Roche mg hqa(priv neq^ Laurent. 3, 
Eustath., Syr. Palimps. u. a. geben a>g hqciq>rinBVy beide leiden an 
der Schwierigkeit, dafs das Augment in tQiq>eiv bei Homer sonst 
nie verkürzt wird. Daher empfahl Buttmann Gramm. U p. 308 
cog tQdg)Ofiiv TtsQ und so haben la Roche und Christ gesehrieben. 
Nauck: mg ^ bfiov itQccg)Ofiiv TtSQ statt akk ofiov eng IxqctcpYiv tceq, 
— 88. Über die actgccyakoi vgl. K. F. Hermann Lehrbuch d. 
griech. Privataltertümer, 3. Aufl. von H. Blümner p. 298. — 
90. Über die Theraponten vgl. Fanta der Staat in der Ilias und 
Odyssee, Innsbruck 1882, p. 65 ff. — 91. coQog wird von H. 
D. Müller der indogermanische Sprachbau I p. 47 mit lat sßria 
zusammengestellt und von W. sar abgeleitet, woraus auch sarcire, 
S^og, mhd. sarc hervorgingen. — 92. 'ad'stshat on ei coqov 
didcDKSiy iqv iv aXXoig kccQvaKa Kakei (Sl 795), nQog xl aal afi(pLg)0' 
Orja, fisxevriveTvtai ovv i% xrjg öevxeQag vsnvlag (co 74). to yccQ 
oho^ev indyeö&ai övaoimvKSxov : Aristonic. ed. Friedl. p. 327. 
Diese Athetese ist von den neueren Herausgebern allgemein 
angenommen, auch von Lehrs de Arist. stud. Hom. ^ p. 430, 
Gemoll im Hermes XVIII p. 84. — 93 ff. Die hier folgende 
Erwiderung Achills 93 — 98 ist von Kammer die Einheit der 
Odyssee p. 504 f. als ein späterer Zusatz verworfen, vgl. die Ein- 
leitung p. 46 f. — 94. xItüx av, frid'eta KBtpaka schreibt Fick 
das homer. Epos p. 203 vgl. 233 nach A 201 statt xlivts (loi, 
iq^slri ^^(pccki^. Zu tjd'elTi 7isg)aki] lautet die Note des Aristo- 
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nikoß p. 327: 7tQo6q>oivri6Lg viov JCQog nQeößvrsQov^ vgl. Lehrs de 
Arisi stnd. Hom. ^ p. 187. — 103 ff. Zur Auffassung der Stelle 
vgl. die Ausführungen von Welcker griech. Götterl. I p. 805 ff. 
und Kammer die Einheit der Odyssee p. 516 f. Indem letzterer 
aus X 387 ff. in Verbindung mit anderen Anzeichen schliefst/ dafs 
der allgemeine Glaube kein Leben, auch kein Traumleben nach 
dem Tode annahm, sieht er in der hier erzählten Traumvision 
einen merkwürdigen Fortschritt: *Die Freundschaft ist die das 
Grauen des Todes überwindende Macht, mittelbar also daß diese 
Begung in ihrem Adel und mit solcher Stärke erfassende Gemüt 
des Dichters, der über die gestaltlosen Yorstellungen des Volkes 
mit ahnender Seele sich erhebend, zwischen Leben und Tod die 
Brücke schlug und mit freundlichem Sinne zwischen den durch 
den Tod getrennten Lieben den Verkehr anbahnte'. — ^Wie hätte 
Achill das (^103 ff. Gesagte) sagen können, wenn es bereits 
volkstümlicher Glaube war, dafs die Abgeschiedenen in der Unter- 
welt als 'tffvxal und sföoala in der vollen körperlichen Gestalt des 
Lebens existierten?' — 103. Eine eigentümliche Auffassung der 
Stelle giebt Döderlein, indem er nach d6(ioiötv Komma setzt und 
erklärt: Ergo est Patroclus aliquis vel aKquid etiam in orco, 
sed ita, ut mera anima ac species sit Zum folgenden Verse 
vgl. auch die abweichende Auffassung von W. Jordan Homers 
Ilias übersetzt und erklärt p. 678 und die SchoL ed. Dindorf II 
p. 251, rV p. 309. — 105. An Stelle des handschriftlichen Ttavw- 
'lltl vermutet Nauck: ivvv%lri. — 107. Statt der handschriftlich 
überlieferten Worte aal fioc ^Kuat iTtitslXs vermutet Hoff mann 
quaestt. Hom. II p. 99: xalts Sxccar initslXsvj wogegen sich Kays er 
homer. Abhandl. p. 90 ausspricht; Fick schreibt: wu tcc Htujksv 
iTtitBlls. — Begelmäfsig stehen &xtov und itKxriv in der Bedeutung 
gleichen am Ende des Verses; davon weicht unsere Stelle ab ^in ganz 
neuer Eedewendung': Ellendt drei homer. Abhandlungen I p. 22. 
112 f. weist Fick die homer. Ilias p. 514 der ionischen Ee- 
daktion zu. — ll2. Die Erklärung von inl-oQmQSt ist gegeben 
nach G. Curtius Griech. Etymol.* p. 349, vgl. desselben Erläute- 
rungen zur Schulgrammatik ^ p. 132. — 115. An Stelle des hand- 
schriftlichen öeiQccg X cvTtAixtovg vermutet Nauck nach dem Vorgange 
G. Hermanns zu hymn. I, 36 cu^ag te TtkexTccg^ vgl. % 175. 192. — 
116. Über (Stl%oi bXodccKxvloi^ wie den vorliegenden, vgl. den An- 
hang zu A 598. — 118. ^In einem Kegelgrabe zu Weisin hat 
man unter den Besten des Leichenbrandes noch Stückchen Eichen- 
holz entdeckt'. — *Die Wahl des Eichenholzes ist bei beiden 
Völkern wohl nicht ohne Bedeutung, da Tacitus von den Germanen 
berichtet; dafs sie die Leichen ihrer berühmten Männer mit be- 
stimmten Hölzern (certis lignis) verbrennen. Man ist versucht 
einen religiösen Ursprung dieser Sitte anzunehmen, dß, die Eiche 
sowohl bei den Germanen, wie bei den alten Griechen ein heiliger 
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Baum war': Gerlach im Philol. XXX p. 493 f. — 120. An 
Stelle der Aristarchischen Lesart SianXiqöCovxBg (Syr. Palimps. 
äiaTtXCaaovreg) vermuten Düntzer und Nauck: öumXrj^avtBg» — 
121. Zu der Erklärung von Iköbov fifuovoDv vgl. Buchholz die 
homerischen Realien I, 2, p. 183^ auch Grashof das Fuhrwerk 
bei Homer p. 12. Letzterer nimmt hier übrigens eine Verwechs- 
lung von riijUovoi' und ovQtlsg an, die von Homer nicht ausgegangen 
sein könne^ der sonst unter tjfilovot nur Maultiere, von Stuten, 
unter oigilsg Maulesel, von Eselinnen geworfen, verstehe, jene 
zum Fahren, diese, wie die Esel selbst, zum Lasttragen bestimmt, 
und nleint das ursprüngliche Iköbov ovQi^mv' xol de sei von einem 
geändert, der einer möglichen falschen Beziehung des rol auf die 
begleitenden Leute vorbeugen wollte. — 122. Anstatt des hand- 
schriftlichen iXdofievcti vermutet Nauck: iQxofuvai, — 123 f. 
weist Fick die homer. Ilias p. 514 im Zusammenhange mit 112 f. 
der ionischen Eedaktion zu. — 126. ^Der homerische Sänger, wie 
es scheint, kennt nur ein Grabmal für Achilles und Patroklos, 
während die späteren Griechen und die neueren Beisenden von 
den beiden Grabhügeln am Sigeion das grofse, weithin sichtbare, 
dem Achilleus, das kleine, mehr im Lande gelegene, dem Patroklos 
zuweisen': Geizer eine Wanderung nach Troja, Basel 1873 p. 10. 
Über die von Schliemann vorgenommenen Untersuchungen dieser 
Grabhügel vgl. denselben: Troja, Leipz. 1884 p. 271 ff. — 
132. Über die vereinzelte auffallende Konstruktion avaßalveiv iv 
öüpQOKSt vgl. Grashof das Fuhrwerk p. 17. Derselbe äufsert 
auch gegen itagacßatat Bedenken, da naqaßaLvm nie von dem zum 
Kampfe neben den Wagenlenker tretenden Kämpfer gesagt wird. — 
135. wnaBlvvfSctv wird als die Lesart Aristarchs bezeichnet, vgl. 
aber A. Ludwich Aristarchs hom. Textkritik I p. 484, die meisten 
Handschriften haben KcttaBlvvov^ eine Breslauer: TiotmlXvovj was 
Nauck aufgenommen hat. Christ vermutet wxxafivvvcavj Fick 
schreibt nccxBfivvvßav. — Über das Haaropfer vgl. Wieseler im 
Philol. IX p. 711 ff. Nach demselben hatte das Haar in den 
meisten Fällen ursprünglich die symbolische Bedeutung, dafs es 
das Haupt bezeichnete, vertrat: ^Sein oder das Haar hingeben be- 
deutet sein oder das Haupt als Opfer darbringen, sich oder ein 
anderes Wesen dem Tode weihen*. — 137. Über den Bedeutungs- 
unterschied des Lnperfects und Aorists von TtifiTtm vgl. Delbrück 
die Grundlagen der griech. Syntax p. 90: *der Aor. nifitpat öofiov 
*jiidog Bt(S(o zum Hades hinbefördern t 524/ 

140. Über den Gebrauch und die Bedeutung des Formelverses 
iv^' avx' aXX' iv6ri<SB vgl. Kammer die Einheit der Od. p. 166 f. 
— 144. Li dem überlieferten aXXmg glaubt Fick die homer. Ilias 
p. 390 die aeolische Form für aXlmg, das Adverb zu aXtog ver- 
geblich zu erkennen, ebenso SXXog o 513, SXXa d 348 = q 139 
auf aXiog zurückführend. — 146. Über das Haaropfer und die 
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Verehrung der Flufsgottheiten überhaupt vgl. L. Schmidt die 
Ethik der alten Griechen, Berlin 1882, 11 p. 85 f. und 459, 5, 
auch Stengel in Jahrbb. f. Philol. 1882 Bd. 125 p. 733 ff. — 
147. ivoq%a bezeichnet Nauck als verdächtig. — Die Frage der 
Trennung oder Zusammenschreibung von Ttaq' avro&i erörtert Hoff- 
mann homer. Untersuchungen. 2. Die Tmesis in der Ilias, dritte 
Abteil, p. 5 und entscheidet sich für nccQccvro&i. — 151. Nauck ver- 
mutet iwfiriv % 6nci(Scci(ii statt des handschriftlichen nofiriv OTtccöccifu. 

157. Zur Bedeutung von aöcci vgl. Buttmann Lexil. II 
*p. 115. — 159. Statt des überlieferten oTtkBö^ai schreibt Fick 
OTtXriö^ai (aeolisiert statt bnUtö^cci), — Die getrennte Schreibung 
afupl novri<s6(iB&* ist begründet von Lehrs in d. Jahrbb. f. Philol. 
1860 p. 513 = de Arist. stud. Hom. *p. 395, vgl. auch den An- 
hang zu & 175. — 160. of Tayot, die Lesart des Aristarch, welche 
sich auch in den besten Handschriften findet, ist aufgenommen 
von la Roche und Düntzer, während sonst oü x ayol gelesen 
wird; Nauck vermutet in den Addenda et corrigenda in der Aus- 
gabe Bd. II p. XVI: 6h 7Cq6(ioi. statt 6' oi x otyoL 

164» iüccxoiiTtEÖovy bemerkt Hultzsch Griech. u. röm. Metro- 
logie ^p. 40, darf kaum auf novg zurückgeführt werden, sondern 
bedeutet eine nach 100, nämlich Fufs, bemessene Fläche: s. 
Archaeol. Zeitung XXXVIII p. 95. — 170. Die Sitte den Seelen 
der Abgeschiedenen Honigopfer darzubringen erklärt Röscher, 
Nektar und Ambrosia, Leipz. 1883, p. 65 f. einmal aus der An- 
schauung, dafs der Tote ein Heros oder Halbgott sei und des- 
halb dieselben Opfergaben, wie ein Gott empfangen müsse, sodann 
aus der fast bei allen Naturvölkern herrschenden Sitte den Toten 
solche Gegenstände und namentlich Nahrungsmittel mitzugeben, 
welche sie im Leben gebraucht hatten und von denen man an- 
nahm, dafs sie sie auch im Jenseits geniefsen würden. Dagegen 
bringt Heibig das hom. Epos aus den Denkmälern erläutert p. 43 
die Sitte damit in Beziehung, dafs der Honig bei der während 
der vorhomerischen Epoche üblichen Beisetzung (erschlossen aus 
xccQixeveiv einbalsamieren, T 38 f. u. a.) eine hervorragende Be- 
deutung gehabt habe. Vergl. über Totenspenden auch Stengel 
im Philol. XXXIX p. 378 ff. Über &Xsi(paQ bemerkt V. Hehn 
Kulturpflanzen und Haustiere p» 46: *Die grofsen Krüge mit (liXi 
und aXsigxjcQ auf dem Scheiterhaufen des Patroklos werden, da hier 
bei den Bestattungsgebräuchen Alles altertümlich ist, wie der 
Name sagt, Honig und Tierfett enthalten haben, zwei dem primi- 
tiven Menschen hochgeschätzte Substanzen, die er auch dem Todten 
znitgiebt'. — 173 f. fehlen im Texte des Laurentianus 15 (D bei 
la Roche.) — 174. Über die Bedeutung und den Gebrauch der 
Partikelverbindung xaJ (liv vgL den Anhang zu | 82 und dazu 
jetzt die zum Teil abweichenden Ausführungen von Mutzbauer 
der homer. Gebrauch der Partikel [äv I, Köln 1884 p. 14 ff. — 



Digitized by VjOOQIC 



W, Anmerkungen. 71 

182. Schwer ist es bei Z^nu hier noch der Erklärung Mommsens 
(Entwickelung einiger Gesetze fftr den Gebrauch der griech. Prae- 
positionen p. 46) zu folgen, wenn er voraussetzt, dafs %vq i<s^Ui 
vgl. X 388 im Sinne von Sterbenlassen nicht sowohl als ein 
untergehen und Yergehenlassen überhaupt, denn vielmehr als ein 
Begleiten im Tode> als ein Mitgehen des Dieners mit dem Herren 
(so mit Bezug auf X 388) gedacht sei. 

184 — 191 werden verworfen von Franke bei Faesi, Düntzer 
hom. Abhandlungen p. 329. In der Ausgabe verwirft der letztere 
188 — 191, Nauck bezeichnet 187 als spurius? Auch Fick die 
homer. Ilias p. 514 verwirft 187, ist aber geneigt auch 185 f. 
auszuscheiden. Ygl. auch Nah er quaestt. Hom. p. 214, Bergk 
griech. Litteraturgesch. I p. 640, Christ Prolegg. p. 23. 34 und 
die Einleitung p. 41 f.. — 186. Über die abweichende Stellung 
ijficcTcc nal vvxrccg vgl. Oertel de chronologia Hom. I p. 31 ff. — 
Das hier vorkommende ^odoev rosenduftend und ^oöoöoiKtvXog, 
sowie XstQiosig ^sind lauter vergleichende Bezeichnungen, die sich 
auf eine möglicher Weise ferne Sache beziehen, wie denn auch 
schon jener alte Forscher bei Gellius N. A. 14, 6, 3, die Frage 
aufwarf, warum Homer das Eosenöl gekannt, die Eose selbst aber 
nicht gekannt habe. Die Blumen selbst erscheinen in dem Hymnus 
auf die Demeter, dieser ehrwürdigen Urkunde des alteleusinischen 
Demeterdienstes (von Welcker griech. Götterlehre 2 p. 546 in 
Ol. 30 oder in die Mitte des 7. Jahrhunderts gesetzt), aber immer 
noch in fremdartigem Phantasie -Scheine': Hehn Kulturpflanzen 
und Haustiere p. 163 f. — 189. Eine Anspielung auf den Zu- 
sammenhang zwischen Apollo und Helios findet in dieser Stelle 
Welcker griech. Götterl. I p. 539. 

196. Düntzer und Nauck in den Ausgaben halten den Vers 
für nicht ursprünglich. — 198—212. Zur Kritik dieser Erzählung 
vgl. die Einleitung p. 49, dazu Jacob die Entstehung d. IL und 
Od. p. 346, Axt conjectanea Hom. p. 18, Nah er quaestt. Hom. 
p. 214, Bergk griech. Literaturgesch. I p. 642. — 198. Die 
Vernachlässigung des Digammas von ^iQig in duicc d' ^Iqis wird 
von Christ in den Sitzungsber. d. bayer. Akad. Philos.-philol. 
Gl. 1880 p. 229 auf die Nachahmung des fehlerlosen Versaus- 
gangs cwcia ^iQig in A 195. 210. O 168 zurückgeführt, indes hat 
derselbe, wie Fick, in der Ausgabe nach Bentley coxa öe ^Iqiq 
geschrieben und so vermutet auch Nauck. — 199. Die Schreibung 
(letayysXog (nicht fUt* ayysXog) rechtfertigt M. Lechner de pleo- 
nasmis Homericis I, Onoldi 1882 p. 4. — 207. Die Konstruktion 
von fisradccCvvö^ai und andern Kompositis mit (JLtcd ist erörtert 
von Mommsen Erörterung einiger Gesetze für den Gebrauch der 
griech. Präpositionen p. 34. — 214. Sehr beachtenswert, auch 
nach dem Urteil Gap eile's im Philol. XXXVH p. 99, ist die 
Vermutung Meierheims de infinitivo Hom. I p. 71, dafs die 
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ursprüngliche Lesart ai^fisvoi an Stelle der handschriftlichen a^fi€- 
vai gewesen sei, welche durch Apollon. Soph. 12, 3 (Bekker) eine 
Bestätigung zu erhalten scheint. Der Infinitiv kann unmöglich 
zur Angabe des Zweckes dienen und hat auch sonst keine rechte 
Analogie. — 216. ro ^' iUcxs vermutet Nauck an Stelle des 
handschriftlichen (äya d' ucxe. — 219. Dafs mit Schliemann 
Troja p. 172 fif. unter dijtag ifig)iKV7uXXov ein zweihenkliger Becher 
zu verstehen ist, wird von Hei big das homerische Epos aus den 
Denkmälern erläutert, p. 260 ff. überzeugend erwiesen. — t3l)er 
die folgenden Libationen vgl. Bernhardi das Trankopfer bei 
Homer, Leipz. 1885 p. 11. — 220. ag)vaa6fievog statt des sonst 
nach Yen. A gelesenen &g>v<SöcciJL6vog ist nach la Boche in Über- 
einstimmung mit r 295 und K 579, wo das Participiom Präs. als 
Aristarchs Lesart bezeugt ist, geschrieben. — 221. Über die sel- 
tenen (6) rein spondeischen Hexameter vgl. Ludwich Aristarchs 
homer. Textkritik H p. 314 f. 324 f. 

226. Die handschriftliche Lesart ist ^fiog d^ imötpoQog, das 
tf' fehlt beim Schol. ß zu 6 1 und ist von Christ beseitigt, img- 
g)6Qog ist von Nauck als unerträglich bezeichnet und Bzach in 
Zeitschr. f. oest. Gymn. Bd. 28 p. 102 hat vermutet rifiog 90005- 
g>6Qog^ Christ: evts d^ ^Emgg)6Qog^ Fick die homer. Uias p. 107: 
sw rjoötpoQog vgl. v 93 — 95, was auch Menrad de contractioni» 
et synizeseos usu Hom. p. 170 f. empfiehlt. — 227. Aus den 
Worten vnBlQ aA.a Kldvcercci ^cog, sowie aus ^ 13, schliefst Bergk 
griech. Litteraturgesch. I p, 451. 640, dafs der Dichter dieser 
beiden letzten Gesänge nicht an der Westküste von Kleinasien zu 
Hause gewesen sei, sondern in Hellas oder auch auf einer Lisel, 
wie Kreta, vielleicht auch Jos, und wenn er in Kleinasien ge- 
dichtet, die Anschauungen der Heimat festgehalten habe. Auf 
Grund derselben Folgening urteilt Fick die homer. Hias p. 108 f., 
dafs die Inseln an der Küste Kleinasiens hier allein in Frage 
bleiben und unter diesen schliefslich nur Chios und Lesbos (mit 
Tenedos) und macht für Lesbos als Heimat des Dichters, dem er 
die Erweiterung der fii}vig zuschreibt, geltend einmal die genaue 
Lokalkenntnis der Troas und Mysiens, welche der Dichter im 
Anfange von M bei der Aufeählung der Flüsse des Nordwestens 
von Kleinasien zeigt, sodann die Erwähnung von Lesbos Sl 544, 
wo sich die Umgrenzung der Troas auch anders hätte ausdrücken 
lassen und die Erwähnung des alten Landesheiligen von Lesbos 
jedenfalls nicht durch den Zusammenhang irgendwie gefordert 
sei, u. a. Dagegen hat Düntzer die homer. Fragen p. 80 f. 
die von Bergk gezogene Folgerung bestritten und Y. 227 als 
einen späteren Zusatz beseitigen wollen, und auch Feppmüller 
Kommentar des 24. Buches d. Hias p. 13 sich gegen Bergk 
erklärt. — 235. In dem ersten Hemistich des Verses sieht 
V. Christ im Sitzungsber. d. kön. bayr. Akad. Philos.-philoL 
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Cl. 1880 p. 254 eine ungeschickte Verwendung von ß 42, weil 
Achill hier sitzend die Herankommenden erwarte. — 243. Über 
die (p^aXr^ hier nnd 270 vgl. Vogel de suppellectili in Homeri 
Iliade et Odyssea illustranda, Halle 1866 p. 34 f. nnd jetzt 
Heibig das homer. Epos aus den Denkmälern erläutert p. 266 f.^ 
welcher aiMpl&Brog als zweihenkelig erklärt und in der homerischen 
g)iaXri im Gegensatz zu der späteren Zeit em bauchiges Geföfs 
sieht, welches sich zur Aufnahme flüssiger oder leicht zerstreu- 
barer Stoffe eignete und, wie aTtvQcarog beweise, auch zum Kochen 
gebraucht wurde. — 244. Die Auffassung von "Aidi als lokalem 
Dativ ist begründet von Capelle dativi localis quae sit vis atque 
usus in Homeri carminibus 1864 p. 8 vgl. auch Piniol. XXVIII 
p. 532. Der Übergang von der persönlichen zur lokalen Auf- 
fassung scheint durch Stellen, wie Z 284. F 322. E 646. S 16. 
368 vermittelt zu werden. Andere Erklärungen der Stelle sind 
verzeichnet im Lexicon Hom. s. v. nsv^m. Übrigens glaubt Nauck 
eine schwerere Verderbnis annehmen zu müssen; ^Äld'^i (Barnes) 
befriedigt ihn nicht. — 247. Statt des überlieferten xi^\tBvai 
schreibt Fick ri&ifi(iBvai, 

251. Die Verbindung von inC mit fik^s unter Verwerfung 
von oööov M%i begründet Ho ff mann Homerische Untersuch. Nr. 2. 
Die Tmesis in der Hias. Erste Abteilung p. 14, vgl. auch den 
Anhang zu B 616. — 254. In den Worten iv xA^^tft sieht Nauck 
eine Verderbnis des Textes. Düntzer will unter ididlai die 
Grube verstanden wissen, worein die Urne gesetzt werde, die iß 797 
wi^Btog heifse. — 255. Auf die Übereinstimmung nordischer 
Kegelgräber mit der hier beschriebenen Anlage des Grabhügels 
des Patroklos macht Gerlach im Philol. XXX p. 492 aufmerksam. 
Über den Ursprung der Schreibung ^siulXuc vgL Leskien in 
G. Curtius Stud. IL p. 72. 

257. Über den Anschlufs der Leichenspiele an den vorher- 
gehenden Abschnitt vgl. die Einleitxmg p. 49 f., dazu Fick die ho- 
merische Hias p. 106, auch Grashof das Fuhrwerk bei Homer 
und Hesiod p. 11. — 259 — 261. Diese drei Verse wurden von 
Aristarch und Aristophanes verworfen, unter Zustinamung von 
Düntzer in der Ausgabe. Über die Gründe der Verwerftmg vgl. 
die Einleitung p. 50, dazu Jacob die Entstehung d. Hias u. Od. 
p. 348 und Grashof das Fuhrwerk p. 11. 

262. Neben der handschriftlichen Lesart t^%Bv6iv wird in Schol. 
V. die Lesart VitnoiiSiv angeführt, welche Düntzer als die ur- 
sprüngliche betrachtet und in den Text aufgenommen hat, indem 
er anninomt, dafs die Lesart tnneveiv durch 273 veranlafst und 
so in die Handschriften eingedrungen sei. Auch Christ hat 
JhtTCoufiv aufgenommen. — 263. Zur Beseitigung des anstöfsigen 
Hiatus im zweiten Fufse in den Worten yvvcctKa aysöd'ai schlug 
Cobet miscell. crii p. 365 vor zu schreiben yvvcctx ayayiö^cci 
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und diese Emendation haben Nauck und Fick in den Text auf- 
genommen. — 264. ovccToevtcc statt des überlieferten mmvra ver- 
mutete Heyne, vgl. G. Curtius Erläuterungen zur griech. Gramm. * 
p. 70, Meyer in G. Curtius ßtud. V p. 81, und Nauck, Fick 
und Christ haben diese Verbesserung in den Text gesetzt. — 
266. Als ursprüngliche Lesart für i^sri* nimmt Bekker homer. 
Blatt, n p. 18 hier und 655 an infsri* und so hat Christ ge- 
schrieben. Jetzt vermutet Carl Nauck in Jahrbb. f. Philol. 
1883 p. 526 hier und 655 i^irsa öfiritriv an Stelle der hand- 
schriftlichen Lesart i^irs* atf|i*^wyv. — 268. Das fätQov war nach 
Hultsch Griech. u. röm. Metrologie *p. 499 sicherlich dem phoe- 
nikischen Saton nachgebildet und betrug denmach, sei es genau oder 
nur annähernd, 12,12 Liter. — An Stelle des überlieferten »exavöora 
vermutet Nauck Kixridotay Fick schreibt »exovdora, — 269. Über 
den Wert des Talentes zum Teil nach Mafsgabe dieser Stelle sprechen 
Naber quaestt. Hom. p. 62 f., Riedenauer Handwerk und Hand- 
werker in den homer. Zeiten p. 14 f., besonders aber vgl. Hultsch 
Griech. und röm. Metrologie ^ p. 128. Nach letzterem ergeben die 
neueren Forschungen als wahrscheinlich, dafs das homerische Talent 
lediglich dasjenige babylonisch-phoenikische Gewicht bedeutet, welches 
semitisch sheqel heifst, und zwar wahrscheinlich den schweren 
sheqel, das Doppelte des späteren Dareikos. ^Das hom. Talent wog 
also 16,8 Gr.; es war ausgebracht in der üblichen länglichrunden 
Barrenform, das Vorbild des alten Goldstaters.' — 270. Andere 
Erklärungen der a(iq)l^etog q)ucXri geben Aristarch bei Aristonic. 
ed. Friedl. p. 330; Meyer in G. Curtius Stud. VI p. 251: Schale 
mit doppeltem Untersatz vgl. aKfw&stov^ Goebel Lexilogus I 
p. 330: Doppelkohlenbecken, das auf beiden Seiten zu Räucher- 
opfern verwendet' werden konnte, Am eis zu m 74: eine von beiden 
Seiten verschliefsbare (pidkrj: vgl. aber oben unter V. 243 Helbig's 
Ansicht, welche die allein richtige zu sein scheint. — 277. Die 
ansprechende Vermutung Döderleins (öffentliche Reden, Frankf. 
1860 p. 361 f.), dafs avrog statt des überlieferten avrovg zu lesen 
sei, giebt auch Nauck. — Über die Beziehungen Poseidons 
zum Rofs vgl. Welcker griech. Götterl. I p. 633. — 280. Neben 
dem gewöhnlich gelesenen %liog bieten D, der syr. Palimpsest u. 
a. Handschriften cd^ivog^ was Nauck und Fick aufgenommen 
haben. — 285. Über die ungewöhnliche Stellung des Genet. parti- 
tivus unmittelbar nach og tig vgL den Anhang zu s 448. 

287. iysQ&sv ist die Lesart Aristarchs, während die 
besten Handschriften aysQd'Bv bieten. — 299. Um die Undeut- 
lichkeit zu beseitigen, welche das doppelte o ys in unmittelbarer 
Folge von verschiedenen Personen verschuldet, schlägt Nauck 
in den M61anges Gr6co-Rom. IV p. 619 vor statt vatev ö^ 
oy zu schreiben vulovxu — 304. An Stelle des überlieferten 
cJxvTCodfff vermutet Nauck lzv%6%oizg, — 305. Die Verbindung 
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von Big iya^a mit (jLV^etr empfiehlt auch Nicanor ed. Friedl. 
p. 270 f. 

306 — 350. Die an dieser Rede geübte Kritik ist erörtert in 
der Einleitung p. 51, dazu vgl. Jacob Entstehung d. IL u. Od. 
p 347, Kays er homer. Abhandl. p. 21, Niese Entwickelung d. 
homer. Poesie p. 54. 59. — 307. iötda^av war die Lesart Zeno- 
dots, während Aristarch idCöcc^ev gelesen haben soll, vgl. 
A. Ludwich Aristarchs hom. Textkritik I p. 486. Dagegen hat 
aber Römer zu Aristarch und den Aristonicusscholien der Odyssee 
(Sep?iratabdruck aus d. Blättern f. d. bayer. Gymnasialschulwesen 
XXI) p. 42 f. begründete Zweifel erhoben und wahrscheinlich ge- 
macht, dafs Aristarch nur idldcc^ccv gelesen haben könne. — Über 
die Zusammenstellung des Poseidon mit Zeus vgl. Nägelsbach 
homer. TheoL* p. 113,^ 110. — 308. An Stelle des überlieferten 
XQ6ci vermutet Nauck xQV' ^^^^ %Q^^ ß**^* XQ^ ^^^ irrtümlich in 
den homerischen Text gekommen sei, macht Ahrens Beiträge zur 
griech. u. lat. Etymologie I p. 57 ff. wahrscheinlich. Pick hat 
XQri geschrieben. — 309. Wegen des digammatischen Anlautes 
von iha(si(iBv emendierte Bentley und nach ihm Cobet Miscell. 
Grit. p. 276 xiQfia statt tigfia^^ und so haben Christ, Pick und 
Nauck geschrieben. — 310. An Stelle der handschriftlichen Les- 
art TW t' (zum Teil %\ der Syr. Palimps. y) ofa stellt Ahrens 
Beiträge zur griech. und lat. Etymol. I p. 132 her: r& ofco, wegen 
des Hiatus verweisend auf tf 25 reo ov uva olScc, Auch Nauck 
vermutet: rw o/co, und so hat Pick geschrieben; Christ: x& 
Xolyi iösö^cit 61(0] Menrad de contractionis et synizeseos usu 
Hom. p. 168: to y htm (to = quamobrem.) — 311. Statt des 
überlieferten ovdl fiiv vermutet Nauck ovdi nor. — 319. Die 
handschriftliche Lesart ist aU' og^ nur der syrische Palimpsest 
bietet alkog, welches auch als Lesart des Antigonos angegeben 
wird. Letztere ist von Bentley, Heyne, Bothe und neuerdings 
von Düntzer, Nauck und Pick aufgenommen; Spitzner schreibt 
SU' Off, aber nach einer von Eustath. angegebenen Lesart Tti- 
noi&B. Statt des letzteren vermutet Christ n&tol^i^i^ *nisi og 
TtSTtotd'mg similiter atque o^ t ayol ^ 160 dictum putare 
mavis^ Eine weitere Differenz der Auffassung der Stelle liegt 
vor, indem einige, wie Döderlein und Lahmeyer de apodotico 
qui dicitur particulae öl in carminibus Hom. usu p. 27 vgl. 10, 
das og 319 in demonstrativem Sinne fassen. Endlich hat Krause 
im Ehein. Mus.. Bd. 28 p. 490 in V. 321 statt Vjctvol öh zu schreiben 
Vjtnoi rov empfohlen. — 320. Statt des handschriftlichen inl 
mUov vermutet Cobet Miscell. crit. p. 276 nach Bentley's 
Vorgange inl noJJia {J^sXl<s<ssTai\ van Herwerden quaestiunculae 
ep. et. eleg. . p. 36 inl novXv. Beide Vermutungen giebt auch 
Nauck, Pick hat inl noXlcc geschrieben. — 326. Als unpassen- 
der Zusatz nach X 126 wird der Vers von Düntzer in der Aus- 
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gäbe verworfen. — 328 f. Die richtige Interpunktion, Kolon nach 
Ttewifig, Punkt (besser Eolon) nach 0(ißQG), ist begründet von Otto 
Beiträge zur Lehre vom Eelativum bei Homer. II, Wiesbaden 1864 
p. 6 f. — 330. Zur Erklärung vgl. Buttmann Lexilogus II * p. 
193 f., auch Nicanor ed. FriedL p. 271, Grashof das Fuhr- 
werk p. 33. — 331. 7] T€0, wie Fick statt des überlieferten ij 
rev geschrieben hat, empfiehlt auch Menrad de contractionis etc. 
p. 111. — 336. An Stelle des überlieferten rouv vermutet nach 
Heyne' s Vorgange Nauck rotov. — 337. Hinsichtlich des Zügel- 
werks vgl. die Ausführung von Grashof das Fuhrwerk p. 40, 
und für die Erklärung von 339 f. denselben p. 32. — 342 £. An 
Stelle der überlieferten Worte xccQfia öh rotg aXloiöiv vermutet 
Nauck SXloufiv fiiv xccQfia und statt iXBy%tiri dann iXByxBlriv, indem 
er 343 für nicht ursprünglich hält. — 346. Über das ßofs 'Agelmv 
vgl. Preller griech. Mythol. *I p. 484 f., 11 p. 188. 362, auch 
Nitzsch Sagenpoesie p. 115, Furtwängler die Idee des Todes 
in den Mythen und Denkmälern der Griechen p. 62 f. — 348. Düntzer 
und Nauck in den Ausgaben bezweifeln die ürsprünglichkeit des 
Verses. 

358. Die Erklärung von fieTcc<SToi%l ist begründet von Döder- 
lein homerisches Glossar § 2050. — 359 — 61 werden von 
Düntzer in der Ausgabe als ein späterer Zusatz bezeichnet. — 
361. Über die Schreibung fUfivimro vgl. la Roche homer. Unter- 
such, p. 201. Fick schreibt fäfivatto und schlägt p. 529 daneben 
(ivaoi^ro vor. Ferner ist die handschrifbliche Lesart ögofiov, wäh- 
rend Aristarch ÖQoiwvg las; letztere Lesart hat la Eoche auf- 
genommen und im Anhange der Schulausgabe zu rechtfertigen 
gesucht, vgl. auch desselben homerische Studien § 84, 11. Auch 
Christ schreibt ÖQOfWvg, 

367. Vereinzelt findet sich hier und ß 148 (isrcc nvoijjg ävi- 
fAOio statt des sonst üblichen afjLcc nv, &v,: vgl. Mommsen Ent- 
wickelung einiger Gesetze für den Gebrauch der griech. Präpo- 
sitionen p. 32 und 47. Auch hier vermutet Nauck Sfi«. — 
370. Da nicht anzunehmen, dafs 370 und 371 beide ursprünglich 
mit Formen von %%ci6xog geschlossen haben, so vermutet Fick die 
homer. Dias p. 529 mit Nauck unaimav o^et^AiiaUov o^Gt &yiv(QQ 
statt hucCrov, 

379. Über imßri(So(ävoiöi vgL Classen Beobachtungen p. 80. 
Übrigens ist die Stelle beweisend für den niedrigen Bau der 
Streitwagen, worüber Grashof das Fuhrwerk p. 18 bemerkt: 
^Wenn wir uns da nun noch die Pferde selbst durch den gestreck- 
ten Lauf mehr niedergedrückt, und die Köpfe durch das Vor- 
strecken ebenfalls tiefer als gewöhnlich gehalten denken müssen, 
so mufs der vor ihnen auf dem dlg)Qog stehende Eumelos keinen 
hohen Stand gehabt haben, obgleich wir uns auch ihn etwas 
niedergebückt vorstellen dürfen.' — 385. xG)0(iivoio erklärt Ari- 
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starch bei Aristonic. ed. Friedl. p. 332 durch <svy%BiviUvov. — 
392. Als ursprüngliche Lesart empfiehlt Hoffmann quaestt. Hom. 
J[ p. 93: iTtmiov foi la|£ statt des handschriftlichen InitBiov di 
ot ri^B^ vgl. auch Wackernagel in Bezzenbergers Beiträgen IV 
p. 288 und 305. So hat jetzt Christ geschrieben; Fick: iTtniov 
ii foi »Pa^s, vgl. aber p. 530; Bekker schrieb ünTtsiov foi ^|e. 
Dagegen nimmt Kays er hom. AbhandL p. 90 an dem Asyndeton 
Anstofs und aus diesem Grunde empfiehlt Menrad de contractio- 
nis etc. p. 172 x^ ö' tnneiov UFag«. — 393. Zur Erklärung der 
Worte a(Mplg odov Sqa^riv vgl. Grashof das Fuhrwerk p. 35, 
welcher oSov nicht von itiitplg abhängen läfst, Veil dort kein be- 
stimmter^ gebahnter Fahrweg vorhanden war', sondern adverbiell 
versteht und das Ganze erklärt: ^liefen getrennt ihres Wegs'. 
Dieser Erklärung stimmt Heibig das hom. Epos aus den Denk- 
mälern erläutert p. 106 zu. — Zu ilvcdTi vgl. Buttmann 
Lexilog. II ^ p. 146. — 399. Statt des überlieferten rmv aUcov 
vermutet Nauck: avsv^^ SIXodv, 

405 f.: ^a^BtoüvTcci, ot dvo' %mg yaq xo i% x^g ^A^vccg yevo- 
(uvov oUev b ^AvxUoxog; nal xb xov Tväeldem XmtoiCi \mqiC66v' 
%a\ yoLQ avsv xovxov] dtiXov oxi luql \x&v Vnnmv] xov Jiofii^öovg 
icxlv 6 Xoyog'i Aristonic. ed. Friedl. p. 332. Dieser Athetese 
stimmt Düntzer in der Ausgabe zu, vgl. dagegen Lehrs de 
Arist.^ p. 431, welcher die von Aristarch gegebene Begründung 
der Athetese nicht genügend findet, seinerseits aber daran Anstofs 
nimmt, dafs es die schon ihrer Natur und Abstammtmg nach über- 
schnellen Troischen Rosse (E 262. W 292) sind, denen Athene 
jetzt Schnelligkeit gewährt haben soll, und eine Verderbung 
in den Versen annimmt, etwa aus einem ursprünglichen olöiv 
^A^Y^vri vvv äxQvvs xd%og xai in avxa %vdog &QB^ev. — 410. Nur 
hier und n 440 findet sich in diesem Formelvers %al (iffv statt 
des gewöhnlichen xb dh %al xeceXsiSfAivov Söxai^ vgL den Anhang 
zu % 440. Indes hat Bekker^ auch an diesen beiden Stellen xb 
öh Hai geschrieben und so vermutet auch Nauck. 

422. &(Acn:QO%Ccig betont Grashof das Fuhrwerk p. 35, Note 
34 und erklärt nach o 451: das Mit- und Nebeneinanderlaufen, 
nicht das Znsammenstofsen und Ineinandergeraten der Bäder: 
*Nur das Nebeneinanderherlaufen beider Wagen konnte Menelaos 
durch Einlenken in den Hohlweg vermeiden wollen; das Znsammen- 
stofsen der Bäder würde er eher, wie der Erfolg zeigt, dadurch 
hervorgerufen haben'. Auf die Seltenheit der Komposita mit 
Sfia macht Mommsen Entwickelung einiger Gesetze für den Ge- 
brauch der griech. Präpositionen p. 48 aufmerksam. — 430. An 
Stelle des überlieferten ag vermutet Düntzer in der Ausgabe xa 
vgl. 325. 702. — 433. Zur Erklärung von rfQciriaav vgl. Ahrens 
^ p. 15. — 437. ytBQt will Döderlein in der Ausgabe geschrieben 
wissen 7ri^£ = vehementer, wie sonst Imiyo^uvog nt^ gewöhnlich. 
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448 — 498. Die gegen diese Scene erhobenen kritischen Be- 
denken sind erörtert in der Einleitung p. 51 f., dazu vgl. Pappen - 
heim im Philolog. Snppl. II 6 ff., Bergk griech. Litteraturgesch. 
I p. 643 f., Kayser homer. Abhandl. p. 21. Zur Kritik der Dar- 
stellung im Einzelnen vgl. Pappenheim im Philolog. Suppl. 11 
p. 18 ff. — Nauck bezeichnet den Vers als spurius? — * 
460. Über IvdaXkofuxi vgl. den Anhang zu P 213. — 461. An 
Stelle des handschriftlich überlieferten xstöi ys lasen Zenodot und 
Aristophanes ksI&I y£, was Pick und Nauck aufgenommen 
haben. — 462 — 464. Die Athetese dieser Verse ist zuerst be- 
gründet von E. Kurtz im Philolog. XXXVI p. 562, angenommen 
von Francke bei Faesi und von Christ in der Ausgabe. Da- 
gegen hat Kammer in Bursians Jahresbericht, Fünfter Jahrgang, 
1877 p. 99 die Athetese abgewiesen. — 462. rag wird meistens 
mit Nicanor ed. Friedl. p. 271 f. als Eelativum gefafst, dagegen 
erklärt dasselbe Otto Beiträge zur Lehre vom Eelativum bei 
Homer II p. 17 als Demonstrativum, weil nur nach hypothetischen 
Relativsätzen das öh anodouKov stehe. — 465. Die Schreibung iji 
mit Dindorf und Nanck, während die neueren Herausgeber 
gewöhnlich ^s schreiben und die Frage annehmen, ist begründet 
von Prätorius der homerische Gebrauch von ij (^e) in Frage- 
sätzen, Kassel 1873 p. 8 unter Zustimmung von Capelle im 
Philolog. XXXVI p. 694. Diese Auffassung ist jetzt umso weniger 
bedenklich, seit die vorhergehenden Verse 462 — 464 als Interpo- 
lation erkannt sind. ^ Auch Bentley fafste ije disjunktiv, wollte 
aber das vermeintlich fehlende zweite Glied der Disjunktion durch 
die Konjektur ^v/* ^ ovtf' statt ^v/a, ovtf' gewinnen. — Die pos- 
sessive Auffassung des Artikels toi/ rivlo%ov^ welche Förstemann 
Bemerkungen über den Gebrauch des Artikels bei Homer p. 27 
giebt, ist mit Recht verworfen von Brugmann ein Problem der 
homerischen Textkritik p. 49. — 471. ^ot^sxeixcti oxi w ine^fiyst' 
c&ai noiriTi%6vj ovx '^qcdikov %qo6(07tov i Aristonic. ed. Friedl. 
p. 332; diese Athetese ist gebilligt von Francke, Düntzer, 
Koch, Fick, auch Lehrs de Arist. ^p. 431. — 473. An Stelle, 
der handschriftlich überlieferten Worte alaxq&g iviviitBv == <? 321, 
vermutet Nauck: ccla%Qotaiv iviöasv; dagegen glaubt Pappenheim 
im Philol. Suppl. II p. 30 dem überlieferten alöxQoag an beiden 
Stellen den besonderen Sinn beilegen zu müssen: ^für den Redenden 
selbst schimpflich' als Urteil des Dichters. — 474. An Stelle der 
Worte xC niqog vermutet van Herwerden em. Iliad. p. 14 xC 
X &q* &g] Döderlein an Stelle von al Si t* &vbv&bv', at S* fr' ocvbv- 
-ö-fv, wie übrigens Townl. liest. — 477. Bekker, Nauck, Christ 
schreiben %tq>aXrig i^idiQKexai^ dagegen vertritt Ho ff mann home- 
rische Untersuchungen, 2. die Tmesis in der Ilias, erste Abteil. 
p. 11 die Schreibung nBfpakijg 1ä d, — 479. ^a^eretxai ort ovx avay* 
ncciog' nqonHxai yccQ xo aXV alel (ivd-oiiSi^ XaßQSveai, %al xo itaqcc 
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yaq Kai a^elvovBq aXXoi ov deovrcag iniXeyBxai' ov yaq ci^Bivo- 
v(ov ^Qyov ro XaßQsvsa^at' : Ariston. ed. FriedL p. 333. Die 
Athetese ist gebilligt von Bekker^, Düntzer, Francke, Koch, 
Fick, Lehrs de Arist. ^p. 430. — 480. Statt des gewöhnlich 
gelesenen d' aircaC schreibt la Eoche nach einer Eeihe Yon Hand- 
schriften d' avT£, vgl. dagegen Eibbeck in Zeitschr. f. d. Gym- 
nasialwesen 1871 p. 458. — 483. Das unerklärliche cfUa re 
stellt V. Christ in Sitzungsber. d. bayer. Akad. Philos.-philol. 
Cl. 1880 p. 67 zusammen mit xd x aUa m^ s 29 und q 273 und 
sieht darin eine formelhafte Phrase, hervorgegangen aus der vollen 
Wendung xd x akXa %aL Eine Beziehung für das re würde ge- 
wonnen werden, wenn im Folgenden, wie Nauck vermutet, die 
ursprüngliche Lesart wäre, wie tf 381, %aL xoi voog axi statt oxi 
To* TixL Unannehmbar ist die Anordnung der Sätze bei Döder- 
lein, welcher akXa xs ndvxa öevsai als Parenthese aus dem Zu- 
sammenhange ausscheidet^ so dafs ^Aqyeitov von velnog agiaxe ab- 
hängen müfste. Übrigens vermutet derselbe mit Heyne SXlcc ys 
oder akXa dL — 485. Die bereits von Ahrens de hiatus Homerici 
generibus quibusdam legitimis p. 31 empfohlene Herstellung der 
Form TtBQiöciiieda an Stelle der handschriftlich bestbeglaubigten 
TtBQtdcifie&ov ist von Nauck und Fick vorgenommen und von 
ersterem ausführlich gegen Curtius das Verbum d. griech. Spr. I, 
97 f. begründet in den M61anges 6r6co-Eom. IV p. 69 ff. und 
308 ff.: nach Elmsley's Beobachtungen giebt es für die erste 
Person Dualis passiver Flexion aus voralexandrinischer Zeit im 
günstigsten Falle drei Beispiele der Endung fied^ov^ aufser W 485 
Soph. Elektr. 950. Philokt. 1079, wo überall der Vers die Endung 
(isd-cc gestattet und neben der Form auf fied'ov Varianten mit 
(jLe&cc sich finden. Indessen spricht sich auch L. Meyer griech. 
Aoriste p. 33 gegen die Verwerfung von 7teQt,d(6(ied^ov aus. — 
486. faxoQa wird bei Aristonic. ed. FriedL p. 333 erklärt durch 
fia^Tv^a, olov ßvv^xogjvAaxa; vgl. dagegen Seh ö mann griech. 
Altert. I p. 51 f. und Nägelsbach homer. Theol. ^p. 290, ^p 265, 
auch Fanta der Staat in der Ilias und Odyssee p. 83. — 493. An 
Stelle der handschriftlichen Überlieferungf Alccv Iöo(isvsv re, worin 
Alccv einen unentschuldbaren Trochäus bildet, vermutet Wacker- 
nagel in Bezzenbergers Beiträgen IV p. 280 f.: Atocg IdofjLSvevg 
xBj und so hat Christ geschrieben. Nauck vermutet Aldv x\ 
und so schreibt Fick. — 498. Anstatt des überlieferten oV dev- 
X6Q01 vermutet Nauck o£' -ö"' vaxsQoi, 

501. Aus Vergleichung dieser Stelle mit v 81 ff. schliefst 
Gemoll im Hermes XVHI p. 85, dafs der Verfasser des Eingangs 
von V das 23. Buch der Ilias gekannt und benutzt habe. — 
502 ff. Da die Verwendung von jrvxafav 503 mit der sonst 
üblichen Bedeutung des Verbums schwer vereinbar ist, so wollte 
Grashof das Fuhrwerk p. 7 V. 503 und 504 durch Tilgung 
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der Worte %i^v6^ bis innotg in einen zusammenziehen, wobei 
dann auch 502 wegfallen müfste, in welchem §a^cc(uyyeg Kovli^g 
namentlich auch im Verhältnis zu der Acttt^ kovIi] 506, die nur 
ein recht feiner, tief aufliegender Staub sein könne, demselben 
Anstofs gab. Übrigens denkt Christ, wie Biedenauer Hand- 
werk und Handwerker p. 199, Note 140 bemerkt, an einen Be- 
schlag mit goldfarbenem und weifsem Blech, wie solches an dem 
alten Wagen von Perugia in der Mtinchener Glyptothek sich be- 
finde. Heibig das homer. Epos aus den Denkmälern erläutert 
p. 103 versteht TtsnvTucöfiUvcc ^wohl gefestigt' und nimmt eine 
hölzerne, mit Metall beschlagene Tafelwand (des Wagenstuhls) an. 
Wegen des Zinns vgl. denselben p. 196. 

515. In den überlieferten Worten ov xi rcixsi y« schlägt Men- 
rad de contractionis etc. p. 72 vor u zu tilgen und rcc%B'C zu lesen, 
wie Fick geschrieben hat. — 517. Die Vernachlässigung des Di- 
gamma in ava^ in den Worten og §a x SvaKxa beseitigen Nauck, 
Christ und Fick durch die Entfernung der Partikel re, während 
Christ im Ehem. Mus. XXXVI p. 36 die Tilgung der Partikel §a 
empfohlen hatte: ^denn in Vergleichen ist bei nachfolgendem 
Konjunktiv og xe oder og §ti xs die stehende Formel, die doppelt 
an unserer Stelle herzustellen ist, da kein Konjunktiv vorausgeht 
und der Konjunktiv des Relativsatzes erst durch die generalisierende 
Bedeutung des xe begründet wird'. — Aus dem Singular LTtTtog 
an dieser Stelle, wie B 390. X 22 schliefst Heibig das hom. 
Epos aus den Denkmälern erläutert p. 90 f., dafs neben den Zwei- 
gespannen auch Einspänner im Gebrauch gewesen seien. — 
519 — 521. Die Erklärung der Verse ist gegeben nach Grashof 
das Fuhrwerk p. 34. Übrigens bezeichnet Nauck die drei Verse 
als spurii? — 523. Menrad de contractionis etc. p. 172 empfiehlt 
nach 431 xal auszuwerfen und zu schreiben xcc %Qm ig dlaxov 
ovQcc, — 526. In dem x' frx sehen Aken die Grundzüge der 
Lehre von Tempus und Modus im Griech. p. 170 und Kamp- 
mann de usu conditionalium enunciationum Homerico p. 36 ein 
xal Iw und letzterer vermutet: sl J' Sxi xal nqoxiqfa^ Nauck bI 
S* uQ* Mxi TtQoxiqm, — 527. Nauck in den Addenda et Corrigenda 
p. XVI vermutet: x^ id ^uv iq naqiXaaa* ^ statt des überlieferten: 
r^ viv fitv 7tciqiXa6(S* ovö\ — 531. i^xKSxog^ nicht r^TUöxog^ las 
Aristarch und diese Schreibung bieten auch die besten Hand- 
schriften, dagegen sucht Buttmann Lexilog. I *p. 14 vielmehr 
fJMöxog als die richtige Lesart zu erweisen. — 533. Statt ikccv- 
vmv TtQoaöo^ev tnnovg^ der Lesart Aristarchs, las Zenodot iX. 
mnicig VjtTtovg^ vgL A. Ludwich Aristarchs homer. Textkritik I 
p. 490. Ariston. ed. Friedl. p. 334 erklärt: ^ cvvxexQififävov dh 
xov aQ(icixog i'^ntQoö^sv ysvofisvog iXccvvet,^ xccg TtXsvQccg xmv Vmtmv 
xvTCxcDv, Ähnlich erklärt Döderlein Glossar § 2466: *Der 
Wagen des Eumelos war zerbrochen; er läfst ihn nun von den 
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Pferden schleppen, statt ziehen, geht selbst vor den Pferden her, 
den Zügel in der Hand, und schwingt die Peitsche von vorn 
nach hinten, statt wie sonst vom Wagen aus, von hinten nach 
vom'. Dagegen meint Gras ho f das Fuhrwerk p. 23, TCQoöOod'ev 
könne nur heifsen von fern her, während Eumelos doch schon 
an Ort und Stelle sein müsse : der Dichter habe aber ohne Zweifel 
Eumelos die Eosse vor sich her treiben lassen und daher ge- 
schrieben TtQoad'^ fÖ"«/, wofür er allerdings mit Beobachtung des 
Digammas in S^ev korrekt habe schreiben müssen: IXxcoi/ ccQ(icn:cc 
xaÄ' iXomv itQoö^ev S^ev TreTtovg, Von derselben Auffassung aus 
vermutet van Her wer den in Eevue de philol. N. S. 1878 II 
p. 195 ff.: iXavvmv tzqo FOev, Christ hat danach geschrieben: 
7CQ0 J^i^sv] Bothe wollte schreiben jtQog ?'9'€v = domum suam. 
Bentley, Heyne u. Spitzner fanden es unwürdig, dafs Eumelos 
selbst den Wagen ziehe und verwarfen darum den Vers; auch 
Nauck bemerkt: spurius? — 535. Nach X 377 vermutet Nauck: 
crag S* iv ^A%aiol6i,v^ Pick die homer. Ilias p. 530 (S'pag iv^Aicciol- 
6iv statt der überlieferten Lesart arccg J' &q^ iv ^Agysloig. — 
536. Statt der handschriftlichen Lesart ikccvvsi fmvvxccg Vnnovg 
vermutete Bentley: iXavvBiv fi, ?., Nauck: iXavvifisv dxiag t 
Christ hat iXavveiv (i, T. geschrieben. — 537. An der appositiven 
Beziehung von dsvreqcc auf ai^Xtov Anstofs nehmend ^ vermutete 
Bothe ai^Xuc^ was Ahrens de hiatus Hom. legitimis quibus- 
dam generibns p. 32 billigt, und Nauck möchte schreiben: aU' 
ays ot SdoDfisv aid^Xicc oV imeniig. Vgl. aber die Nachahmung 
dieser Stelle in -9- 389 und dazu Gemoll im Hermes XVIII p. 85 f. — 
542. öIkji scheint Nauck verdächtig, van Herwerden im Her- 
mes XVI (p. 351—379) will dafür gnsaa' schreiben. — 546. Über 
die verschiedenen Möglichkeiten der Interpretation der Worte avzog 
t' iö^Xbg ioiv vgl. Döderlein zur Stelle. Nägelsbq,ch An- 
merkungen zu U. r 211 vermutet avrog y iad'Xog ioiv, was als 
absoluter Nominativ gefafst werden soll. — 547. ro5 k statt des 
früher gelesenen Tox€i/habe ich mit la Eoche, Düntzer, Nauck 
nach dem von fünf Handschriften gebotenen ro5 ksv hergestellt. — 
556. Nauck: spurius? — 560—562. Über das Verhältnis der 
Stelle zu d' 403—5 vgl. Gemoll im Hermes XVIII p. 85 f. — 
565 fehlt in einer Eeihe von Handschriften, darunter den besten 
und ist aus dem Text ausgeschieden von Bekker*, Franke, 
Düntzer, Nauck, Pick. 

577 f. Das Verhältnis der beiden von ou abhängigen paratak- 
tischen Sätze erörtert Grumme homer. Miscellen, Gera 1879 
p. 14 f. — 578. An Stelle des überlieferten aqeTy vermutet Christ 
nach O 165 yeve^. — 579. Über die Formel sl d' äys hier und 
581 vgl. L. Lange de Homerica formula el d' &ye p. 11 und 13; 
über die Auffassung der Form ÖLKaöm als Konjunktiv Capelle 
im Philol. XXXVI p. 678. — Die richtige Erklärung von öimöoa 

Hbntzx, Anh. zu Hom. Ilias. VUL 6 
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Mch will einen Ausspruch thun, entscheiden' ist sicher gestellt 
von Lucas philologische Bemerkungen, Emmerich 1843 p. 10. — 
581. ^a^ststrai oxi axcclQcog Xiyei diotQBtpig^ ogyttofievog avx^^: 
Ariston. ed. Priedl. p. 334. Diese auf einer Verkennung der 
homerischen Sitte beruhende Athetese hat mit Eecht bei den 
Neueren keine BiUigung gefunden, vgl. auch Lehrs de Arist. 
*p. 431. — 582 ff. Zum Eitual beim Schwur vgl. Nägelsbach 
hom. Theol. ^p. 235, ^p. 218. — 585. Bekker und Nauck 
schreiben wegen des digammatischen Anlauts von Ixcov statt (iri 
fiiv: (JLi^ u und Nauck vermutet statt inmv ro: SKciv ye^ Fick 
die homer. Ilias p. 530 schlägt vor: ftij fiev ifibv av H^mv dolooi 
aQfjLcc 7t€Öiiöm. Die Verbindung (iri fdv erörtert Mutzbauer der 
homerische Gebrauch der Partikel (liv II, 1. Köln 1886 p. 18 ff,, 
welcher sich gegen jede Änderung erklärt. 

592. Die richtige Auffassung des Vordersatzes sl xal vv xev — 
iitam^aeiag ist begründet von L. Lange der hom. Gebrauch d. 
Part, sl II p. 495. — 595. neaisiv ist Nauck verdächtig, van 
Herwerden im Hermes XVI (p. 351 — 379) vermutet neXifisv 
mit Ik d^fiov in dem Sinne von ocno dvfiov slvcct. — Zur Etymo- 
logie und Erklärung von aXitQog vgl. Fröhde in Bezzenbergers 
Beiträgen III p. 17 f. 

597 ff. Die Schwierigkeiten der Stelle sind eingehend er- 
örtert von L. Lange der homerische Gebrauch der Part, et II 
p. 550 ff. Derselbe hält die Stelle fttr corrupt und vermutet als 
ursprtLngliche Lesart Hqüi^j statt le^i;; indem er aber ÜQiSji als 
Dativ des begleitenden Umstandes zu äXörjöxovtog bezieht, ergiebt 
sich ihm folgende Erklärung: *Sein Herz wurde erfreut, wie — 
ich setze den Fall — über die mit Thau rings an den Ähren ge- 
deihende Saat, wenn die Felder (von dichtgewachsenem Getreide) 
starren*. Gegen diese Vermutung haben sich ausgesprochen der 
Eecensent E. H. im Philol. Anzeiger VI p. 12 mit der Bemerkung: 
^sie bringt in die Stimmung des Wettkämpfers doch ein zu fried- 
lich ländliches Motiv hinein' und Capelle im Philologus XXXVI 
p. 691, welcher seinerseits die Vermutung vorbringt: cog ef re 
tcsqI ataxvsCöiv iigöy Iriiov aXöijiSHovj ors xb kxX, Früher hatte 
Axt conjectanea Hom. p. 23 vermutet: tcsqI cxaxveg oder tzbq 
aaxcc%v6g avv iigai^j i. e. uti circum sive penitus spicae recre- 
antur simulac rore perfunduntur. — Aufserdem vermutete 
Döderlein in der Ausgabe g)Ql(S(S0Datv statt des gewöhnlich ge- 
lesenen g>Q{6aov0iv^ der Konjunctiv findet sich in zwei Handschrif- 
ten und ist von Nauck und Christ aufgenommen. — 603. An 
Stelle des überlieferten cc6(sCq)Q0)v vermutet Nanck cta^i(pQmv. 
Über Ttciqrioqog vgl. den Anhang zu H 156. Aristonic. ed. Friedl. 
p. 335 erklärt das Wort: 6 7tccQriQXfi(iivog tag (pqivcig^ ov% aqciqmq 
ovdh Kccxa %oiQav ^%(ov avxccg, — 604. An Stelle der Worte vUr^fSs 
vEolfj vermutet van Herwerden im Hermes XVI (p. 351 — 379) 
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vlxriasv avoiri. — 606, Zur Erklärung von rcf^a vgl. Lahrs de 
Arist. ^p. 92. 

616 — 652. Zur Kritik dieser Partie vgl. die Einleitung p. 53 f., 
dazu Kayser homer. Abhandl. p. 21. Über 629—642: Gr. Her- 
mann de iteratis apud Hom. p. 12 ff., Geppert über den Ur- 
sprung d. homer. Gesänge I p. 173 f., Nitzsch Beiträge p. 155 f., 
la Roche in Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1863 p. 169. tfber 639. 
640: Lehrs de Arist. stud. Hom. ^p. 432 f. — 620. 6V]/ bieten 
Ven. A. und Laurent. 15, die übrigen Handschriften o^et. Nauck 
vermutet: o'^bciv iv Javaotdi statt oi/;]; iv IdQysloiCi, Christ hat 
oV«' geschrieben und begründet Prolegg. § 109, ebenso Fick. — 
621 ff. Über die Bedeutung dieser Stelle für die Kritik der letz- 
ten Abschnitte des Gesanges von 824 an vgl. Lachmann Be- 
tracht, p. 84 und dagegen Friedländer die homer. Kritik p. 45. — 
626. Zu 627 bemerkt Aristonic. ed. Friedl. p. 335: 'ij dtTtkii 
on inb xov yuQ riQKxai^ ro cchiaxiTiov TtQorcc^ag'. Danach schliefst 
Cobet Miscell. crit. p. 318 f., dafs V. 626 unecht sei und Ari- 
st arch in den ihm vorliegenden Handschriften denselben nicht 
gefunden habe. Für die Verwerfung macht derselbe weiter geltend, 
dafs mit Ausscheidung des Verses zugleich die ungewöhnliche 
wiederholte Anrede xinog und (pllog entfernt werde. — 627 f. Die 
Härte der epexegetischen Verbindung yvta — mösg führte Düntzer 
zu der Vermutung, dafs die ursprüngliche Lesart gewesen sei yvta 
noS&v^ (piXog^ nach iNr512 statt yvla^ g>Clog^ mdsg, Franke aber 
vermutet in 628 einen späteren Zusatz. — Die Aristarchische Defi- 
nition von yvta^ wonach darunter nur Arme und Füfse zu verstehen 
seien, ist neuerdings von Hecht Quaestiones Homericae, Königs- 
berg 1882, namentlich auch in Bezug auf diese Stelle mit Erfolg 
bestritten und die allgemeine Bedeutung ^Glieder' zur Geltung ge- 
bracht. Dagegen hat sich der Aristarchisch-Lehrsschen Erklärung 
Kammer in den Jahrbb. f. Philologie 1884 p. 1 ff. lebhafb angenom- 
men, worauf Hecht zur homerischen Semasiologie, Königsberg 1884 
geantwortet und Kammer nochmals in d. Jahrbb. 1884 p. 523 ff. 
erwidert hat. — 629 ff. Aus der folgenden Erzählung erschliefst 
Nitzsch Beiträge p. 155 f. ein Einzellied über die Leichenspiele des 
Amarynkeus, von einem pylischen Aöden zum Preise des Nestor ge- 
dichtet. — 639 f. Über die von Lehrs de Arist. stud. Hom. ^ p. 432 f. 
über diese beiden Verse ausgesprochene Athetese vgl. die Einleitung 
p. 54, über die Aktorionen und speciell diese Stelle auch Welcker 
kleine Schriften U p. CVI und CXI, V p. 40. — Die Worte 
ayccaadiASvoL ne^l vUrig werden von Dörries über den Neid der 
Götter bei Homer p. 17 erklärt: Sie gerieten (über mein bis- 
heriges Siegesglück) in Staunen mit Bangen um den eigenen Er- 
folg (7t6Ql vlmig)^ denn der herrlichste Kampfpreis lag ja noch 
da*. Lehrs übersetzt: mifsgünstig beeifert um den Sieg. Vgl. 
übrigens auch Nicanor ed. Friedl. p. 273 und über ttvx6q>v Lucas 

6* 
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philol. Bemerkungen, Bonn 1839 p. 15, welcher das Pronomen 
auf die Pferde bezieht: in certaminibus equestribus praemia 
apud equos jaceant necesse est hoc est eo loco, quo equi 
cum ourribus tamquam e carceribus emittuntur etc. — 
647. Nur hier findet sich r^TOQ in Verbindung mit %alQsiv: Fulda 
Untersuchungen über die Sprache der homer. Gedichte p. 195. — 
648 f. Nicanor ed. Friedl. p. 273 verbindet unerhörter Weise 
ivtiiog mit dem folgenden u(i^g^ statuiert aber daneben zwei andere 
Möglichkeiten: die Verbindung von ivriiog mit den vorhergehenden 
Worten Sg (lev isl fiifivriaai unter Ergänzung von «05, oder es sei 
ovdi as krj^G) gesetzt öuc (liiSov. Von den Neueren ziehen Döder- 
lein u. Franke ivriiog zum Vorhergehenden unter der Annahme, 
dafs dieser Begriff bei (ä(ivfi<scci im Nom. ivriiog nochmals zu denken 
sei. Düntzer nimmt ovdi es li^d'oo parenthetisch und vermutet, 
da ufirig auch zu fiev ivriiog nicht asyndetisch bezogen werden 
könne, dafs nach u(irig ein<0'' ausgefallen sei. Dagegen läfst Förster 
de attractione enuntiationum relativarum, Berolini 1868 p. 44 f. 
ufirig von ovdi ae Xt^^w abhängen als anticipiertes Objekt und 
daran den Eelativsatz schliefsen, wie y 184. X 174. r 325, und 
faCst den Gen. ^g te bei tsrt(irj6d'cci als Gen. pretii, wofür zwar 
bei Homer keine unmittelbare Parallele, aber eine Analogie in 
a^iog mit Gen. vorliege. Krüger Di. § 51, 9, 1 nimmt wie 
2* 181 und 00 30 einen Genetiv der Relation an. Nauck bezeich- 
net übrigens 649 als spurius und Fick hat 648 und 649 in 
Klanamem gesetzt. — 652. cclvog wird als ^sinnvolle Rede' 
gefafst von Mayer Studien zu Homer, Sophocles etc. p. 81. 

653 — 99. Die an dieser Partie geübte Kritik ist erörtert in 
der Einleitung p. 54 f., dazu vgl. W. Jordan Homers Ilias über- 
setzt und erklärt p. 679 f., Grashof über das Fuhrwerk bei 
Homer p. 11, Gladstone homerische Studien p. 291. — 655. Vgl. 
oben zu V. 266. — 660. Über Apollo als Vorsteher des Faust- 
kampfes vgl. Welcker griech. GötterL II p. 382, Preller griech. 
Myth. ^I p. 217. — 663. Über die Verbindung des Artikels mit 
dem Particip vgl. C lassen Beobachtungen p. 62, zur Auffassung 
von oHöetcn Paech über den Indicativus fut. als modus jussivus 
bei Homer p. 21. — 670 f. Bedenken gegen die Ursprünglichkeit 
dieser beiden Verse spricht Franke in Faesi's Ausgabe aus und 
Christ bemerkt: interpolati esse videntur ab eo, qui Epeum 
proeliis non interfuisse mirabatur; tamen vide ^ 840. 
— 670 schreibt Nauck: ^ ov aXtg statt des überlieferten ^ ovx 
SiXig, vermutet aber als ursprüngliche Lesart ov eilig und statt der 
überlieferten Worte ovtf' Sqcc Ttcag ^v: ovtf' Sq* ssv Tcag. — 671. An 
Stelle der Überlieferung iv navtB66^ SQyoiöi vermuten Wacker- 
nagel in Bezzenbergers Beiträgen IV p. 298 und Nauck: iv 
Ttäaiv HqyoiCi^ wie Christ geschrieben hat; Fick: navxBaiS* iv 
J^ioyoiöi, — 675. Statt des überlieferten oV tU fuv vermutet 



Digitized by VjOOQIC 



W. Anmerkungen. 85 

Nauck: oT ri (iiv, — 679. Über Aristarchs Erklärung von 
dedovnorog OldiTCodao vgl. Lehrs de Arist. *p. 103 f., andere 
Erklärungen bei Seebeck de Homero Oedipodeae fabulae auctore, 
Bonn 1865 p. 7, über die homerische Oedipussage aufserdem 
Nitzsch Sagenpoesie p. 517 ff., Beiträge 180 f., Geist de fabula 
Oedipodea, 1879 p. 7. — 682. Statt des überlieferten (Uya ver- 
mutet Nauck in den Addenda et corrigenda p. XVI (juiXa. — 
688. xQOfiadog wird von Ahrens Beiträge zur griech. und lat. 
Etymologie I p. 189 f. auf eine Wurzel ghramd zurückgeführt 
und mit grindan und frendere in Verbindung gebracht. — 
695. avincclto' arccQ statt des früher gelesenen aviTtcckz^' ccirtocQ 
ist nach der Begründung von Gerhard lectt. Apoll, p. 112 und 
Ahrens de hiatus Homerici legitimis quibusdam generibus p. 10 f. 
von la Roche, Bekker, Nauck, Christ und Fick mit einigen 
Handschriften hergestellt. — 698. Düntzer in der Ausgabe be- 
zweifelt die Ursprünglichkeit des Verses. An Stelle des über- 
lieferten aXXo(pQOviovra vermutet Nauck oXtyodQccviovrcc. Dagegen 
schreibt Fick ccXXa (pQoviovra und erklärt dies aXXa (d. homer. 
Ilias p. 389 f.) als die aeolische Form für das ionische '^Xscc: Mas 
aeolische Wort wurde von den späteren ionischen Rhapsoden als 
ciXXa g)Qovi<x)v ^anderes denkend' mifsverstanden und infolgedessen 
nicht, wie es nach (pQivccg riXsiy riXsog hätte geschehen müssen, 
in das entsprechende ionische riXeä g>Qovi(ov umgesetzt'. 

703. Statt des überlieferten rov öi schreibt Düntzer rov rs 
und so vermutet auch Nauck. — 705. Zur Erklärung des niedrigen 
Preises der Sclavin vgl. Gladstone homer» Studien p. 358. — 
709. An Stelle des neben avlötccto auffallenden av zu Anfang des 
Verses vermutet Düntzer in der Ausgabe: ro5 vgl. 635. 677. — 
711 ff. Zur Erklärung der Stelle vgl. Rumpf de aedibus Home- 
ricis II p. 21 f. — Statt des überlieferten iXXriXGiv vermutet 
Nauck iXXriX(Oy 712 i}vr' statt mg or% derselbe bezeichnet 713 
(= JI213) als spurius? Fick d. homer. Ilias p. 525 schreibt 
711 SvKatfs ^ aXXaXoDv und bemerkt p. 530: ayocccös ist Adverb wie 
nwiXoöSy Ttavtoas, vgl. ayTca^sv. — 714. Über die ungeschickte 
Verwendung der sonst richtig gebrauchten Formel d-QccöstctoDv ano 
XBtQcav vgl. Giseke die allmähliche Entstehung der Ilias aus 
Unterschieden im Gebrauch der Präpositionen nachgewiesen p. 164. — 
717. Statt des überlieferten q)oivin6e(S(Sai vermutet Nauck (poivri- 
€06aL, — 719 vermutet Roehl bei Nauck: dvvaro G<piqXag ovöccGÖe 
jtsXdßiSai und schreibt Fick övvaxo 6(pccXXccig oööaöös TteXctCGm 
statt dvvaxo (S(pi]Xat ovSsi xs JtsXaaam, — 721. ivaviifMdsg 'Axaiol 
ist die Lesart in D (Laurent. 15) und im Syr. Palimpsest und so 
hat Nauck geschrieben, auch Fick: iv7ivd(juösg"A%ciiot^ den Accus, 
dagegen bieten Ven. A und Laurent. 3 u. a. — 724. Aristarch 
betonte i] ii\ während andere Grammatiker ij' f*' oder iiii schrie- 
ben. Aristarchs Betonxmg wird gerechtfertigt und der Gedanke 
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erläutert von Bekker homer. Blatt. I p. 220J, vgl. auch Lehrs 
quaestt. ep. p. 112 und Cauer in G. Curtius Stud. VII p. 132. — 
727. Kccö J' fWfff' ist die Lesart des Ven. A, sonst wird gelesen 
Kccd d' SßccX\ — 733. Die Schreibung ava^awe TtaXaiov statt der 
von den meisten Handschriften gebotenen avat^avr^ inccXaiov ist 
begründet von la Boche homer. Untersuch, p. 77. — 735. fciy- 
oiir^ iQsldsa^ov ist die am besten beglaubigte Lesart; doch haben 
Bekker und Nauck die in einigen Handschriften sich findende 
iQltsd^ov vorgezogen. Letzterer vermutet auch TQv%sa^s statt des 
überlieferten rQlßea^e. — 736. Bekker, Nauck und Fick haben 
nach Bentley statt des überlieferten ai&ha d' geschrieben Ss^Xa 
dhj Grashof das Fuhrwerk bei Homer p. 32 wollte ^da an 
gleiche Kampfpreise nicht zu denken ist' herstellen: as^la rf' ß'ö' 
(angemessene), ebenso 823 ai&XL ßV. — 739. dvaowo statt 
des überlieferten övaavto vermuten Cobet Miscell. crit. p. 285. 
363 und Nauck und so hat Christ jetzt geschrieben. 

740—797. Zur Kritik dieses Abschnittes vgl. Pappenheim 
im Philol. Suppl. II p. 3—6. 40 ff. und die Einleitung p. 56. — 
744. riBQOBidijg bezieht Breusing in den Jahrbb. f. Philol. 1885 
p. 91 auf die Durchsichtigkeit des Seewassers. — 748. ai&ha 
fov (ov) schreiben Bekker, Nauck, Christ an Stelle des über- 
lieferten ai^Xiov ov; Fick: &b^Xov im, — 757.^ oßeXog avv atfre- 
^fox«, ow furevT^vsKxat ivd^ade aitb r^g &QfMtroSQOfilag^ : Aristonic. 
ed. Friedl. p. 337. Diese Athetese ist von Bekker, Nauck, 
Düntzer, la Boche, Koch, Fick angenommen. Auch Lehrs 
de Arist. ^ p. 430 bemerkt: ^V. 757 hier wider die Sache und 
wiederholt von da, wo er richtig steht, 358. Die Athetese wäre 
notwendig, wenn fASTa6toi%l von einer Reihe hintereinander ver- 
standen werden müfste; da aber dies Wort vielmehr vom Neben- 
einander zu verstehen ist, so ist, wie auch Franke zur Stelle 
urteilt, die Berechtigung der Athetese doch sehr zweifelhaft — 
761. Nauck schreibt ari^^sog ciy%i statt des überlieferten axri^Bog 
iari. — Die Erklärung der ganzen Stelle ist ausführlich begründet 
von Blümner die Technologie und Terminologie der Gewerbe und 
Künste bei den Griechen und Römern I p. 130 ff. vgl. 356 ff. — 

772. ^oßsXog <Svv a<StSQC(S7i(p Zu ini Jtofiridovg oQd'mg ititciKro 
(E 122). ivtav^a dh oXCyca XelTtetat rov JXavtog' sl ovv rcc yvla 
iXag>Qa inoltidsvj Ivlna av Ttavtcug. TtQog xi ovv In rov Aüivta 
iuctißaXev;' Aristonic. ed. Friedl. p. 337. Die Athetese ist von 
Düntzer in der Ausgabe gebilligt und von Lehrs de Arist. * 
p. 431 näher begründet; auch Nauck bemerkt: spurius? — 

773. Die Lesart der besten und meisten Handschriften ist inat- 
^aa^at, nur drei Handschriften und Eustath. haben iTtat^ea^ai; 
da aber der Inf. fut. nach dem Prät. von läXXa} bei Homer durch- 
aus die Regel ist, so haben Koch, Nauck, Christ und Fick 
denselben geschrieben; empfohlen wird derselbe von Bekker hom. 
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Blatt. I p. 196, Friedländer de conjunctionis ote apud Homerum 
vi et usu p. 29, Cobet Miscell. crit. p. 329, Cavallin de tempo- 
rum infinitivi usu Hom. p. 59, Naber quaestt. Hom. p. 105, da- 
gegen spricht W. C. Kayser im Philol. XXII p. öll. — 774 f. 
Auf die Naivetät der Stelle, namentlich die unbefangene Neben- 
einanderstellong des Einwirkens der Athene und der natürlichen 
Veranlassung zu Aias' Falle macht Lehrs populäre Aufsätze 
p. 153 aufmerksam. Sonst vgl. Hess die komischen Elemente 
bei Homer p. 34. — 787. Statt der Überlieferung üfifi igico 
schreibt Nauck vfifu igionj Fick viifu fsgica. Menrad de con- 
tractionis etc. p. 103 empfiehlt, um das kontrahierte Futurum zu 
entfernen: J^etdoöt 7tcc6* vfitv (vel v(uv) J-SQioa. — 789. ifuv statt 
des handschriftlich überlieferten iiist ist mit la Boche, Düntzer, 
Nauck geschrieben. — 792. iQidi^aaö^ai^ iQ^döi^astf^aL, iQideCöa- 
a^at sind die Hanptlesarten der Handschriften, daneben wird in 
den Schol. V angeführt igtSv^aa^ai, Die neueren Herausgeber 
haben meist igidiiaad^cct geschrieben, Bekker^ iQiSi]<sa<sd'w, Da 
aber beide Formen gleich singulär sind und auch die Form ^A%d' 
Xet nur an dieser Stelle sich findet, so vermutet L. Lange der 
homer. Gebrauch der Part, sl II p. 559 ff., wo er die Schwierig- 
keiten der Stelle eingehend erörtert, dafs der Vers ursprünglich 
gelautet habe: Ttoaalv iQl^sa^cct aXXoig, ei (iri ^AiiXriij Nauck nqog 
[UV iQl^sö^m alkoici yt ij ^A%iki\i, vgl. P 78 (nXiiv ^A%.^ was in der 
Note unter dem Text steht, ist in den Addenda et corrigenda 
p. XVI verbessert, vgl. auch M^langes Gr6co-Rom. IV p. 412), vgl. 
dagegen Ludwich Aristarchs homer. Textkritik 11 p. 258; Döder- 
lein in der Ausgabe vermutete iqBidiqacKSd'ai nach 735; Christ 
hat nach einer Vermutung Menrads jro<ytf' iQLÖalveö^at und nach 
Lange akXoig sl (lij ^AfiXrii geschrieben. Menrad de contrac- 
tionis etc. p. 62 f. schlägt vor: a^aXiog Sk Ttoaa^ iQidalvea^m 
&XXoia\ el fifj ^Axdrji, Übrigens erklärt Harte 1 homer. Stud. I p. 14 
igiöiqiSccad'ccL aus iQidji^ßcca&cct. — 795. Auch hier versteht Mayer 
Studien zu Homer, Sophokles etc. p. 81 alvog von einer klugen, 
sinnigen Rede. Zur Naivetät der Stelle vgl. Schneidewin die 
homer. Naivetät p. 114. — 796. Nauck vermutet in den Addenda 
et corrigenda p. XVI imödaa statt des überlieferten iTttd^öm, 

798 — 883. Die an diesen Abschnitten geübte Kritik ist er- 
örtert in der Einleitung p. 57 f.: dazu vgl. Lachmanns Betracht, 
p. 84, Friedländer die homer. Kritik p. 45. 61, Düntzer hom. 
Abhandl. p. 97, Jacob Entstehimg d. II. u. Od. p. 346 f., Lehrs 
de Arist. stud. Hom.* p. 434 f. 439, Naber quaestt. Hom. p. 214, 
Genz zur Hias p. 33, Bergk griech. Litteraturgesch. I p. 644, 
W. Jordan Homers Ilias übersetzt und erklärt p. 682, Christ 
Prolegg. p. 27, Fick die homer. Hias p. 528. — 804. Der Vers 
fehlt im Ven. A, welcher denselben nur am Rande hat, und Lau- 
rent. 15, auch scheint Nikanor denselben nicht gelesen zu haben, 
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vgl. Nicanor ed. Friedländer p. 276, wo freilich Friedländer 
anders nrteilt. Gleichwohl ist der Vers, wie auch Franke urteilt, 
kaum zu entbehren. Nur la Eoche hat denselben in Klammern 
gesetzt. — 805. Statt des handschriftlich überlieferten g>^ötv hat 
Nauck nach Cram. Epim. 430, 21 (p^y geschrieben. — 806. ^a^e- 
xBixat ou ivdlvmv ^iXet kiyetv tmv Ivxo^d'Uov^ önkccyxvosvy oTtSQ ov% 
oQfiotet' ?(og yag xov ifiv^at {novov xov %q&ca (wvoficcxovöi, xai 
ÖLa X Ivxza %a\ fiiXav al^a Ix xiig Johovilag {K 298) ^uxa- 
Kstxat/: Aristonic. ed. Friedl. p. 337. Danach haben Bekker* 
und Koch den Vers ausgeschieden. Dagegen hält Weck in den 
Jahrbb. f. Philol. 1884 p. 160 ff. denselben für unentbehrlich, 
vermutet aber tlftaöy für tl)avöi[j und Ivöiv&v (d. i. iv-divirnv) statt 
ivdlvmv. Zu if;ux<f]7 soll al(Aa Objekt sein und das Ganze bedeuten: 
*und zum träufeln bringt, einbohrend durch die Eüstung, auch 
Blut*. — 810. ^ad'Bxeitat oxt Söei Kai %ct(Siv^ aX}^ ov;j2 xovxoig fw- 
vov tl yciQ xovxoig TtijtQanxat jtkiov;* Aristonic. ed. Friedl. p. 337. 
Die Athetese ist gebilligt von Düntzer, Koch und Bekker. — 
817. In dem im Zusammenhange sehr anstöfsigen Verse sehen 
Düntzer und Nauck in den Ausgaben einen späteren Zusatz. — 
821. Zur Erklärung der Worte iTt* ccv%ivi kvqs vgl. Hoff mann 
Homerische Untersuch. Nr. 2 die Tmesis in der Hias, erste Abteil, 
p. 15. — 824 f. ^r^d'ixrivxaL' avkXvösag yäg yBvofiivrjg löst tioivf^ 
diskiöd'ai xa iTtad'kcc' nccl yccQ TtgosCgrixat aid'kta l(S^ ccvskiöd^at 
(823). ytQOfid'SXovvxo de TtccQcc ^AQUSxoq>avBi,^ Aristonic. ed. Friedl. 
p. 338. Danach haben Bekker imd Franke~ die beiden Verse 
ausgeschieden; Koch und Düntzer erkennen die Berechtigung 
der Athetese an. 

826. avxo%6(Qvog^ welches Nauck als verdächtig bezeichnet, 
wird von Leo Meyer vergl. Gramm. II p. 569 erklärt: massiv 
gegossen; auch Eiedenauer Handwerk und Handwerker p. 106 
u. 203 versteht darunter ein Produkt der Schmelzöfen (;^oavoi), 
eine Masse von schmiedbarem Eisen, die bis auf weiteres un- 
bearbeitet gelassen in den Handel kam. Dagegen deutet Döder- 
lein Gloss. § 2071: von sich selbst gegossen, ohne Hülfe 
des ypavog: ^es war wohl ein kugelförmiges Meteoreisen*, 
wonach diese homerische Stelle die älteste Erwähnung eines solchen 
wäre. Ebenso versteht das Wort W. Jordan Homers Hias über- 
setzt p. 681. Eine befremdende Konjektur bietet Weck in den 
Jahrbb. f. Philol. 1884 p. 443: civxo%ov olov {avxoxog Deminutiv- 
form von avxog) = nichts weiter als das allein: *denn der Gegen- 
stand des Kampfes war zugleich sein Preis und dazu der einzige*. — 
829. Dafs ßvv hier vereinzelt in der Bedeutung an (isxcc mit Dat. 
anstreife, bemerkt Mommsen Entwicklung einiger Gesetze für 
den Gebrauch der griech. Präpositionen p. 39. — 832. Vor diesem 
Verse nimmt Nauck eine Lücke an. Zur Erklärung dieser Verse 
vgl L. Lange der hom. Gebrauch der Partikel el H p. 531 f.. 
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welcher Döderleins Vermutnng, dafs tcoXXoI statt tcoXXov zu lesen 
sei, und die darauf gegründete Deutung mit Recht zurückgewiesen 
hat. Übrigens vermutet auch Nauck nokkoL — 834 f. Die ver- 
einzelte Form xQBcifisvog^ welche Nauck als verdächtig bezeichnet, 
wird erörtert von Ähren s Beiträge zur griech. und lat. Etymo- 
logie I p. 80. 82, welcher meint, dafs die Form möglicherweise 
nach Analogie von xQ^^ ^^^ ^^ ^^^^ ionische Schreibung statt 
%Qflv(Uvog zn nehmen, dieses aber für eine starke Bildung aus dem 
Stamme x^f zu halten sei. Fick schreibt xQfjOfiBvog; Menrad 
de contractionis etc. p. 125 empfiehlt mit Payne-Knight zu lesen: 
XQB^ofiBvog' ov yag foi. — 835. An Stelle der überlieferten Worte 
aXka TtccQi^et vermutet Christ: iXXä yaq ?1^h, — Das Sachliche 
in diesen Versen erörtern Schömann griech. Altert. I p. 76, 
Büchsen schütz Besitz und Erwerb p. 324 f., Rieden au er Hand- 
werk und Handwerker p. 172, Note 118, inbetreff der Verwertung 
des Eisens in der homer. Zeit vgl. auch Heibig das hom. Epos 
etc. p. 236. — 840. fi%a dl dlyri<ssv vermutet van Her werden 
em. Iliad. p. 15 statt der Überlieferung jjxa di divri(Sag, — 
843. ^id'etBixai ort dvstv TtQodediaüewiorcov Idei slnstv ccfMporiQoov. 
furevi^vsxtat di i% Ttjg ^Odvödelag (ö* 192)* xal ixsi svXoycDg iisuv 
vjtigßaXs ai^fiara jtavrmv^ Tckslovsg yciQ öioxevovöiv.^ Aristonic. 
ed. Friedl. p. 338. Vgl. Lehrs Arist.^ p. 435 und GemoU im 
Hermes XVIII p. 87. Von den neueren Herausgebern haben den 
Vers ausgeschieden Dindorf, Bekker, Koch, Döderlein, Nauck 
und Fick, gegen die Athetese haben sich Düntzer und F,ranke 
ausgesprochen. — 844 — 847. Das Satzgefüge ist richtig erkannt 
von Nicanor ed. Friedl. p. 275, vgL Nägelsbach Anmerkungen 
zu P 21. — KaXavQo^ wird von G. Curtius griech. Etymol. * 
p. 352 aus KaXo-g Strick und W. fQSTt, erklärt und gedeutet 
Strickstab, von den Hirten zum Werfen gebraucht; aus denselben 
Elementen gewinnt W. Jordan Homers Hias übersetzt p. 681 die 
Bedeutung Wurfseil, eine Art Lasso, wofür er iXiaaofiivri ^sich 
windend, geschlängelt' geltend macht. Dagegen hat H. D. Müller 
der indogermanische Sprachbau I p. 225 für den ersten Teil des 
Wortes einen Nominalstamm TiaXa- mit der Bedeutung Stab an- 
genommen, für den zweiten W. varp, vrap werfen und über- 
setzt: Wurfstab. Meyer in G. Curtius Stud. VE p. 251 denkt 
an kal, kalajati antreiben (ßov-xoXo-g) und versteht: Stab zum 
Antreiben, Leiten der Herden. — Auf Denkmälern aus Mykenä 
xmd alten Vasengemälden glaubt M. Leaf Notes of Homeric 
armour im Journal of Hellenic studies 1883 p. 22 solche zu er- 
kennen. 

850. Zur Erklärung von losig vgl. W. Jordan in den Jahrbb. 
f. Philol. 1876 p. 163 und Homers Hias übersetzt und erklärt 
p. 681. — Eine befremdende Erklärung giebt Weck in den 
Jahrbb. f. Philol. 1884, indem er losig als Weiterbildung von 
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Sog «= idem faXst und erklärt: ^fdr die Schützen sodann setzte er 
aus dasselbe (oder gleichartiges, lediglich) Eisen, indem er hin- 
legte zehn Äxte und zehn Halbäxte/ — 851. In den 10 TteXiicBtg 
und 10 fifiiTtiXsxKa sieht Bergk ,in den Jahrbb. f. PhiloL 1878 
p. 619 f. bestimmte Gewichte von 1, bezw. Yg Talent. — 8Ö7. Schon 
Aristarch war das Befremdende der Stelle nicht entgangen: ^ij 
öiTtXrj Zu ßiXuov 17 v rovro (lii ngoXiysiSd'at imo ^AxtU^mg^ SßTtsQ 
nQoyivciöiwvtog ro ano xv%rig av^ßri(s6(Uvov.' Aristonic. ed. 
Friedl. p. 338. — 864. TtQooroyovog wird von Stengel in Jahrbb. 
f. Phü. 1882 p. 246 erklärt: erst eben geboren. — 866. Statt 
des überlieferten yciQ ot schreiben Bekker^ und Christ nach 
Heyne 8i /o*, vgl. dagegen Cauer in G. Curtius Stud. VII 
p. 120. — Lehrs popul. Aufsätze p. 38 rechnet die Stelle zu 
denen, welche bei Homer die Sparen der später so entwickelten 
Vorstellung vom Neide der Götter zeigen, indem er dieselbe als 
vollkommene Analogie zu der Klage Poseidons II. YII 442 ff. be- 
zeichnet Dagegen macht Dörries über den Neid der Götter bei 
Homer, Hameln 1870 p. 26 mit Grund geltend, dafs nicht Teukros* 
Tüchtigkeit, sondern die Unterlassung des Gebets und Gelübdes, 
worin sich ein Sinn kundgebe, ^der nichts von den Göttern wissen 
will, die Abhängigkeit von ihnen vergifst oder leugnet', also eine 
vßqi^g die Ursache von Apollos Eingreifen und des mifslongenen 
Bogenschusses sei. — 870.Nauck hat die Lesart der Massiliensischen 
Ausgabe: ined^Mcr oiöxov to^m' iv yccg xe^alv aufgenommen statt 
i^eCQvös XBiQog ro|ov' atäg dri oiötov. Vgl. dagegen Römer über 
die Homerrecension des Zenodot (aus d. Abhandl. der k. bayer. 
Akad. d. Wiss.) München 1885 p. 29 f. An Stelle der hand- 
schriftlichen Lesart mg ü^vsv vermutete Voss mg IdvvoL und diese 
Vermutung teilen Nauck, Döderlein. — 876. Benner kritische 
und grammatische Bemerkungen zu Homer, Zittau 1883 p. 14 f. 
zieht imo TCTSQvyog zu ötvsvovaav in dem Sinne, dafs es die be- 
gleitende oder mitwirkende Ursache bezeichne, vgl. hymn. 21, 1 
Baumeister. Derselbe versteht i(petofUvfi 878 vom Auffallen oder 
Niedersinken. — 876. Statt des überlieferten ijtl vermutet Nauck 
iW, welche Praeposition sich sonst regelmäfsig in dieser Wendung 
mit jcccyri fiiidet. — 877. Nauck vermutet avtlna d' statt des 
überlieferten aiftocQ gj — Ö78 wird von Nauck als spurius? 
bezeichnet. — 879. Aristarchs Lesart war UaaCBv (so Laurent 
15), welche la Roche aufgenommen hat; die gewöhnliche Lesart 
ist Xlaa&sv. Zur Erklärung vergl. Buttmann Lexilog. I* p. 69, 
welcher Aristarchs Lesart vorzuziehen geneigt ist. 

884 — 897. Zur Kritik dieser Schlufspartie vgl. die Einleitung 
p. 59 f., und W. Jordan Homers Ilias übersetzt und erklärt p. 682 f. 
— 884 f. Höchst wahrscheinlich ist die Veimutung W. Jordans 
Homers Ilias übersetzt p. 683, dafs ^Achill für das Speerwerfen 
nur einen Preis, eben das Becken ausgesetzt, die 884 erwähnte 
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Lanze hingegen nur mitgebracht hatte, um alle mit dieser einen 
ihre Kunst beweisen zu lassen, wie zuvor mit nur einer Scheibe 
von mehreren geworfen, mit einem und demselben Bogen von 
Meriones und Teukros geschossen wird.' — 885. Aus av^Bfioeig 
schliefst Biedenauer Handwerk und Handwerker p. 107 auf 
aufgelegte Arbeit. Nach Heibig das hom. Epos aus den 
Denkmälern erläutert p. 284 weist av&sfwsig auf rosettenartig 
stilisierte Blumen hin, wie sie bereits auf den aus den myke- 
näischen Schachtgräbem stammenden Metallarbeiten vorkommen 
und von den korinthischen Yasenmalem häufig zur FüUimg des 
Grundes verwertet werden. — 894. i^iXotg ist die Lesart des 
Ven. A u. einiger anderer Handschriften, die übrigen geben id^i- 
Xsig, Letztere Lesart hat la Roche aufgenommen. Fttr den 
Optativ hat sich auch L. Lange der homerische Gebrauch der 
Partikel bI I p. 443 entschieden. 



ß. 

Einleitung. 



Litteratnr: Lachmann Betracht, p. 84 f. 95 f.: dazu vgl. 
Friedländer die homerische Kritik von Wolf bis Grote p. 61 f., 
Düntzer homer. Abhandl. p. 97. — Grote Gesch. Griechenlands 
übersetzt von Meissner Bd. I p. 266 f., vgl. Bäumlein im Philol. 
XI p. 428 ff. — Naber quaestt. Hom. p. 214 ff. — Jacob Ent- 
stehung d. II. u. Od. p. 349 ff. — la Roche in d. Zeitschr. f. 
d. österr. Gymn. 1863 p. 176. — Genz zur Dias p. 33. — 
Niese die Entwickelung d. hom. Poesie p. 58 — 62. — Kayser 
hom. Abhandl. p. 46. — v. Christ Prolegg. p. 27. 33 f. 73. — 
Fick die homer. IHas p. 106 ff. 630 ff. — Nitzsch Sagenpoesie 
p. 268 ff. — Kiene Komposition d. Ilias p. 130 ff. — Nutzhorn 
d. Entstehungsweise d. hom. Gedichte p. 236 f. — Schneider 
über den Ursprung d. hom. Gedichte, Wittstock 1873 p. 28 f. — 
Düntzer über d. 24. Buch d. Ilias im Rhein. Mus. 1847, V 
p. 378 ff. = Homer. Abhandl. p. 326 ff. (gegen Geppert über 
den Ursprung d. hom. Ged. I p. 237 ff.). Düntzer die Wächter 
im letzten Buche der Ilias im Philol. XIX p. 310 ff. ,= Hom. 
Abhandl. p. 377 ff. Düntzer über den Schlufs d. Ilias im Clas- 
sical Museum XI p. 36 ff. = Hom. Abhandl p. 383 ff. — Köchly 
Hektors Lösung. Zürich 1859. — Liesegang de XXIV. lUadis 
rhapsodia I, Duisburg 1862, II Duisburg 1867. — Friedrich de 
libro Hiadis XXIV, Lips. 1872. — Weidlich zur Komposition 
des 24. Buches d. Hiade. Tübingen 1875. — Tomaszewski de 
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Iliadis libro vicesimo quarto. I, Thorunii 1876, vgl. Peppmüller 
im Philol. Anzeiger X p. 221 ff. — Peppmüller Kommentar des 
24. Buches der Ilias. Berlin 1876, Einleitung I— LXXXII, vgl. 
dagegen Römer ein Dichter und ein Kritiker vor dem Eichter- 
stuhle des Herrn R. Peppmüller. München 1877. — Welcker 
die Äschyleische Trilogie Prometheus p. 429. — 0. Müller Gesch. 
d. griech. Literat. I p. 97 f. — Bernhardy GrundriTs d. griech. 
Lit.^ n, 1 p. 116 f. 173. r- Bergk griech. Literaturgesch. I 
p. 637 ff. — Sittl Gesch. d. griech. Literat. I p. 99 f. — Hoffmann 
quaestt. Hom. II p. 146 ff. 162. 171 f. 251 f. — Giseke hom. 
Forschungen p. 213 ff. 249 f. — Zur Kritik der Klagen 722 — 775: 
Düntzer homer. Abhandl. p. 389 ff., Grashof das Fuhrwerk 
p. 13, Nitzsch Sagenpoesie p. 271, Christ Prolegg. p. 27 und 
in den Sitzungsber. d. philos. philol. und histor. Kl. d. k, bayer. 
Akad. d. Wiss. 1884, Heft 1, p. 27 f., Seibel die Klage um 
Hektor im letzten Buche d. Ilias. München 1881, p. 35 ff. 



Der 24. Gesang oder Hektors Lösung, wie die alte Über- 
schrift den Inhalt zutreffend bezeichnet, bildet eine reichgegliederte, 
einheitlich abgeschlossene Handlung, welche sich in 3 Akten ent- 
wickelt. Der erste, vorbereitende Teil schildert die Schwierig- 
keiten, welche der Lösung von Hektors Leiche entgegenstehen, und 
deren Beseitigung durch Zeus, der zweite, der Hauptteil, die Zu- 
sammenkunft des Priamos mit Achill und die Lösung der Leiche, 
der dritte die Heimführung derselben, die Totenklage und die Be- 
stattung. 

A. der vorbereitende Teil, V. 1 — 467: 

1. Achills ruheloser Schmerz am Abend nach Patroklos' Be- 
stattung und die tägliche Mifshandlung der Leiche Hektors: 
1—21. 

2. Götterberatung über Hektors Lösung: Apollos Fürsprache, 
Heres Widerspruch, Zeus* Entscheidung: Zeus sendet die 
Iris ab, um Thetis in den Olymp zu berufen, 22 — 76. 

3. Iris beruft Thetis in den Olymp. Zeus trägt derselben auf 
Achill zur Lösung der Leiche Hektors zu bestimmen, 
77—119. 

4. Thetis verkündigt ihrem Sohne den Willen des Zeus, 
120—142. 

5. Zeus läfst durch Iris dem Priamos gebieten in das Lager 
zu Achill zu fahren, xmi Hektors Leiche zu lösen, 143 — 187. 

6. Hekabe sucht vergebens Priamos von der Fahrt in das 
feindliche Lager zurückzuhalten. Priamos wählt die Ge- 
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schenke zu Rektors Lösung und läfst durch seine Söhne 
den Lastwagen anschirren, 188 — 280. 

7. Nach Hekabes Aufforderung libiert Priamos vor der Ab- 
fahrt und bittet Zeus um die Sendung seines Adlers zum 
Wahrzeichen günstigen Erfolges. Durch das Erscheinen 
desselben beruhigt, fährt Priamos mit dem Herold ab, 
281—328. 

8. Hermes wird von Zeus gesendet, um Priamos zu geleiten. 
Er tritt zu ihm in Gestalt eines edlen achäischen Jünglings 
und da er sich für einen Gefährten Achills ausgiebt, so 
erkimdigt sich Priamos bei ihm nach der Leiche seines 
Sohnes und bittet ihn zu Achill zu geleiten, 329—439. 

9. Hermes bringt Priamos, alle Thore öfl&iend, bis zu Achills 
Zelt und giebt sich beim Abschiede als Gott zu erkennen, 
440—467. 

B. Die Zusammenkunft des Priamos mit Achill und die 
Lösung der Leiche, 468—676: 

1. Priamos tritt in das Zelt ein und bittet Achill um die 
Lösung der Leiche. Dieser, durch die rührende Bitte des 
Greises und die Erinnerung an den eignen Vater zu Thränen 
gerührt, sucht den Greis durch tröstlichen Zuspruch auf- 
zurichten und sagt ihm die Eückgabe der Leiche zu, 468— 571. 

2. Achill läfst im Hofe das Lösegeld vom Wagen nehmen, 
die Leiche waschen, salben und bekleiden imd gelobt Patro- 
klos den gebührenden Anteil an dem Lösegeld, 572 — 595. 

3. Achill zeigt Priamos die Lösung der Leiche an und bewegt 
ihn unter Hinweis auf das Beispiel der Niobe am Mahle 
teilzunehmen, 596 — 627. 

4. Nach der Mahlzeit läfst Achill dem Priamos auf seinen 
Wunsch das Nachtlager bereiten und bewilligt ihm zu 
Hektors Bestattung einen elftägigen Waffenstillstand, worauf 
alle zur Ruhe gehen, 628—676. 

C. Die Heimführung von Hektors Leiche, die Totenklage 
und die Bestattung, 677—804: 

1. Hermes mahnt in der Nacht Priamos zur Abfahrt und ge- 
leitet ihn wieder zur Furt des Skamandros, 677 — 697. 

2. Als die Gespanne bei Tagesanbruch sich der Stadt nähern, 
erblickt zuerst Eassandra dieselben von der Burg aus. Auf 
ihren ßuf eilen die Troer vor das Thor und umringen 
weinend die Leiche, 698 — 718. 

5. Nachdem die Leiche in den Palast gebracht und auf dem 
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Totenbett ausgestellt ist, beginnt die feierliche Totenklage. 
Die Klagen der Andromache, Hekabe und Helena, 719 — 776. 
4. Die Bestattung der Leiche, 776—804. 

Die Handlung beginnt mit dem Abend des 29. Tages der 
Ilias und erstreckt sich bis zum 51. Tsige. 



Es ist ein zuerst, soviel ich sehe, von Lachmann aus- 
gesprochener und dann von andern aufgenommener Gedanke, dafs 
in X412 — 428, wo Priamos angesichts der Schleifung von Hektors 
Leiche in seinem leidenschaftlichen Schmerze hinauseilen will, um 
Achill bei seinem Vater Peleus um Erbarmen anzuflehen, die Ver- 
anlassung zu der Dichtung des 24. Gesanges gegeben sei. Bergk 
verweist überdies auf X 258. 337. 349, wo Hektor vor dem ent- 
scheidenden Kampfe mit Achill diesen zu einem Vertrs^ge wegen 
Auslieferung der Leiche und, nachdem er dem Gegner erlegen ist, 
zur Lösung seiner Leiche zu bewegen sucht, dieser aber in der 
leidenschaftlichsten Weise jede Möglichkeit der Art zurückweist. 
Ohne Zweifel sind darin Motive gegeben, deren Ausführung dem 
Gedichte vom Zorn Achills einen passenden Absohlufs geben konnte 
und welche daher Homer selbst sehr wohl in den Plan seines Ge- 
dichtes hätte aufnehmen können. Nachdem wir aber in der Ein- 
leitung zu ^ bereits erkannt haben, dafs der 23. Gesang nicht 
mehr dem ursprünglichen Gedicht angehört, so hat es von vorn- 
herein wenig Wahrscheinlichkeit, dafs der 24. Gesang in demselben 
ursprünglich seine Stelle gehabt habe. Eine nähere Betrachtung 
desselben läfst darüber kaum einen Zweifel. Zwar zeigt der 
Dichter im Gegensatz zu dem, welcher die Bestattung des Patro- 
klos im ersten Abschnitte von W dichtete, eine hohe dichterische 
Begabung, die sich ebensowohl in der planvollen Anordnung und 
Durchführung der Handlung, wie in der Zeichnung der Charaktere 
und zum Teil auch in der Darstellung deutlich verrät: die Scene 
zwischen Priamos und Achill gehört gewifs zu dem vollendetsten 
und schönsten, was die epische Poesie hervorgebracht hat. Allein 
diesen Vorzügen stehen erhebliche Schwächen und Mängel gegen- 
über. Zuerst die grofse Ungleichheit des Gedichts, da neben durch- 
aus gelungenen Partien sich nicht wenige finden, welche teils durch 
den Inhalt befremden, teils durch Ungenauigkeiten oder Unklar- 
heiten und Ungeschick der Darstellung Anstofs geben. Sodann 
d e geringe Originalität der Darstellung, wie sie sich in zahlreichen 
Entlehnimgen und Wiederholungen verrät, welche von Liesegang, 
Peppmüller, Weidlich und Friedrich gesammelt und ver- 
zeichnet sind. Da der Dichter aber zum Teil auch aus den an- 
erkannt jüngsten Partien der Ilias schöpft und mehrfach auch 
mit der Odyssee sich nahe berührt, so ist ein verhältnismäfeig 
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junger Ursprung des Gedichts mit Sicherheit zu erschliefsen. Eben 
darauf weisen eine Anzahl Ausdrücke einer entschieden jüngeren 
Zeit, gesuchtere Wendungen und kühnere Konstruktionen. Endlich 
weist der Gesang in sachlicher Beziehung eine Reihe von besondem 
Eigentümlichkeiten auf, wodurch sich derselbe von der übrigen 
Ilias unterscheidet: nur hier finden sich die Mythen vom Paris- 
urteil 29, von der Niobe 602 — 17, die Voraussetzung, dafs seit 
dem Eaube der Helena zwanzig Jahre verflossen seien 765, die 
Vorstellung von den Moirai 49, das Auftreten der Kassandra 699, 
Neues aus der Geschichte der Thetis 69, 19 Söhne des Priamos 
496 vgl. 252; endlich die Abweichung von der Weise der Hias, 
dafs Hermes, der sonst in der Hias nicht hervortritt und erst in 
der Odyssee als Götterbote fungiert, hier als Geleiter des Priamos 
verwendet wird. Hienach können wir nur mit den meisten Neueren 
annehmen, dafs der 24. Gesang ursprünglich der Hias fremd war 
und wie der 23. seinen Ursprung vielmehr einem jüngeren Dichter 
verdankt, welchen die durch die oben bezeichneten Motive des 
22. Gesanges gegebene Aufgabe reizte, den Charakter Achills, der 
durch das Übermafs seines leidenschaftlichen Hasses mit einem 
Makel befleckt schien, von diesem zu reinigen und zugleich dem 
ersteü Helden Trojas eine ehrenvolle Bestattung zu sichern. Wir 
wenden uns hienach zu der kritischen Betrachtung des Gesanges 
im einzelnen. 

Lachmann erstreckte das verwerfende Urteil, welches er 
über den Schlufs von W f&llte, auch auf den ganzen letzten Ge- 
sang, hob aber zur Begründung dieses Urteils, auf die schon von 
den Alten vielfach gefundenen Anstöfse verweisend, nur zwei 
Punkte hervor, welche das Verhältnis des Eingangs zu der vor- 
hergehenden Erzählung betreffen. Er fand zunächst das 24. Buch 
durch die Worte Ivto d' ayciv ohne Übergang kunstlos ange- 
knüpft: ^W hat keinen bestimmten Schlufs, und niemand weifs, 
was die bedenklichen ersten Worte von Sl bedeuten sollen, Avto 
d* äydv: wie verwegen würde es also sein, in diesen Worten und 
in dem allerdings vorausgesetzten Begräbnis des Patroklos An- 
spielungen auf unser dreiundzwanzigstes Buch zu sehen*. Sodann 
hob er das Ungeschickte in der Zeitbestimmung hervor: Menn dafs 
der zwölfte Tag nachher^ ix roio dvfodsKcirri Ä 31, nicht von der 
3. 4 ausdrücklich erwähnten Nacht an gerechnet wird, sondern 
von Hektors Tode zurück, merkt man erst spät 107. 413 an 
Äufserungen, die sonst keinen Sinn haben', wobei er annahm, dafs 
der 24. Gesang, wie der 23., mit Hektors Todesabend beginne, 
obwohl er ebensowenig wie W an den Schlufs von X passe. Von 
diesen beiden Anstöfsen ist der erste nur zum Teil begründet. 
Die gegen die Eingangsworte kvro d' aydv erhobenen Bedenken 
sind von Friedländer und Düntzer mit Recht zurückgewiesen: 
da die Versammlung der Griechen bei den Kampfspielen in £1 
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wiederholt iydv genannt worden ist (258. 451. 617), so werden 
die Eingangsworte auf die Auflösung dieser Versammlnng ohne 
Schwierigkeit bezogen. Nachdem wir aber in der Einleitung zu 
W festgestellt haben, dafs die ad'Xa an ^257 später ganz äufser- 
lich angefügt sind, müssen wir annehmen, dafs die Eingangsworte 
Yon Sl gerade in Beziehung anf die ad'la zu dem Zweck gedichtet 
sind, um die durch den Einschub derselben unterbrochene Ver- 
bindung herzustellen, sei es nun, dafs, wie Bergk annimmt, 
der verbindende Vers ursprünglich gelautet hat: %evavteg öh v6 
ar\fAa d'occg ijtl vr^ag ?wjc<stoi idMvavt livwy oder wie Christ 
vermutet: akXoL (ßiv vXifSii(^fStv Ivi öoqtcoio (liöovto der Anfangs^ 
vers lautete, oder dafs, wie la Roche und Fick annehmen, 
das Stichwort avrccQ ^AxdXevg ^ 257 = Ä 3 einfach die Fuge 
verrät. 

Die Zeitbestimmung 31 aAA' ore di^ §^ Ix roro dvcadeKcctri yiver 
ridg leidet hier an der gleichen Unklarheit, wie A 493, indem ix 
toto, wie dort auf ein um einen Tag, so hier auf ein um zwei 
Tage über die zuletzt erzählten Begebenheiten hinaus zurück- 
liegendes Ereignis bezogen werden mufs. In A wird diese Be- 
ziehung dadurch noch einigermafsen vermittelt, dafs unmittelbar 
vorher eine zusammenfassende Schilderung des seit jenem Ereignis 
bei Achill andauernden Seelenzustandes gegeben wird; dagegen 
knüpft in .$2 die auch hier vorangehende Schilderung V. 3 f. un- 
mittelbar an die zuletzt erzählte Bestattung des Patroklos an und 
schildert dann, wie V. 107 zeigt, nicht, wie Peppmüller angiebt, 
Achills Lebensweise nach Hektors Tode und Patroklos' Bestattung, 
sondern die erst nach der Bestattung des Patroklos beginnende, 
neun Tage lang jeden Morgen sich wiederholende Mifshandlung 
der Leiche, während ix roio auf Hektors Tod zurückweisen soll. 
Hienach liegt in der Zeitbestimmung V. 31 in der That ein 
schwerer Anstofs vor. Man hat versucht denselben, zum Teil im 
Anschlufs an die Athetesen der Alten, hinweg zu räumen. Aristarch 
verwarf 20 f. und 25—30. Die Gründe füi- die erste Athetese 
waren nach den Schollen und Aristonikos einmal der Widerspruch 
der Stelle mit 5*" 188, wo Apollo die Leiche durch eine Wolke 
schützt, sodann, dafs die Ägis nicht Apollon, sondern Zeus zu- 
komme, und die Art, wie Apollon sie gebrauche, nicht mit der 
sonstigen Verwendung und Wirkung derselben stimme, ja die 
lächerliche Vorstellung ergebe, dafs Apollo mit der Ägis neben 
der Leiche herlaufe. An der zweiten Stelle nahm Aristarch zu- 
nächst Anstofs an der Nennung des Poseidon, Here und Athene: 
xCvsg fdv yciQ Sn iXsCTCovro tmv xqi&v <se(iv6tSQot fitcä xbv AUt rmv 
firi avvevdoKovvrmv; besonders aber fand er die Erwähnung des 
Parisurteils anstöfsig, nicht nur an sich, weil es sonst bei Homer 
nicht erwähnt wird, sondern besonders wegen der unhomerischen 
Art der Erwähnung, die wie Bömer treffend ausführt, nicht eine 
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einfache Erzählung, sondern gewissermafsen schon eine Kritik der 
Sage in unklarer, unhomerischer Sprache enthält. 

Im Anschlufs an diese Athetesen Aristarchs haben mm 
Neuere durch noch umfassendere Athetesen den an 31 sich knüpfen- 
den chronologischen Anstofs zu entfernen gesucht. So schlug Fried- 
iSnder vor 23 — 30 auszuscheiden, wodurch ix roto seine richtige 
Beziehung auf Hektors Todestag wiedererhalte, indem es dann auf 
aelKi^ev 22 zurückweisend die Bedeutung habe: seitdem Achilles 
den Leichnam schändete. Weiter gehen Düntzer und Fick, in- 
dem sie den zwölftägigen Zeitraum zwischen Hektors Tode und 
seiner Auslösung selbst durch Athetese entfernen: ersterer ver- 
wirft 18 — 31, letzterer 23 — 31. Düntzer athetiert nämlich neben 
20 f. auch 18 f., weil ihm die ganze Einmischung des Apollo un- 
gehörig erscheint, auf welche denn auch im folgenden keine Rück- 
sicht genommen werde. Sodann teilt er den Anstofs, welchen 
schon alte Kritiker an dem xAitf;<y& 24 nahmen, und führt gegen 
die chronologischen Bestimmungen namentlich an, wie seltsam es 
wäre, wenn Apollo neun Tage es ruhig ansähe, dafs Achilleus 
Hektors Leiche um das Grab des Patrokios schleife und erst am 
zehnten seinen Unwillen darüber offen ausspräche, und wie es gar 
zu grausam und kannibalisch wäre, wenn Achill soviele Tage den 
Hektor jeden Morgen schändete, ohne dafs seine Bache Befriedigung 
fände. Fick findet den zwölf tägigen Zeitraum nicht geschmack- 
voll erdacht, tadelt den unsäglich absurden Inhalt von 24 — 30 
und hebt die sprachlichen ^Unmöglichkeiten' SU,oig {(liv) 25, avi]g 
28 hervor. 

Was nun den Vorschlag Friedländers betrifft, so wird durch 
die Ausscheidung von 23 — 30 Wesentliches nicht gewonnen. Aller- 
dings bezieht sich nach Ausscheidung der Verse in rolo auf oidM^Bv 
22, aber doch nur, wie dies vorhin von 12 an geschildert ist, 
d. h. auf die Schändung der Leiche vom dritten Morgen nach 
Hektors Tode an, und so bleibt der gleiche Anstofs, wie in A 493. 
Dem Versuch Düntzers und Ficks aber den zwölf tägigen Zeit- 
raum selbst zu beseitigen, stehen gewichtige Bedenken gegenüber. 
Zunächst ist der Anschlufs von 32 {%cil roxi) an die Schilderung 
12 — 17 (resp. 22) nur möglich nach einer durchgreifenden Um- 
gestaltung des Textes dieser Partie, wie sie Fick vorgenommen 
hat, in der Weise, dafs die zahlreichen Iterativformen durch Im- 
perfecta und Aoriste ersetzt werden, denn dafs die mit klarer Ab- 
sicht gehäuften Iterativformen, wie Düntzer annimmt, ohne Iterativ- 
bedeutung ständen, ist ganz unglaublich. Femer zieht die Athetese 
von 23—31 die weiteren nach sich: 71 — 73, 107—11 (Fick) oder 
106 — 11 (Düntzer), in413f. von den Worten iv nXialrjöi hisKSifiiva) 
(Düntzer und Fick), von 416—421 (Düntzer, während Fick 
die Verse beibehält, aber ?Ax£t in fiXtuv, ai<s%vvH in alöxvvvs ver- 
ändert), endlich von 640 — 42 (Fick). Von diesen Athetesen hat 

Hbntzs, Anh. zu Hom. Ilias. VIII. 7 
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-allerdings die erste auch von Franke (72 f.), Jacob und Köchly 
angenommene, von 71 — 73 die Autorit&t des Aristarch für sich, 
welcher das über Thetis' stetes Verweilen bei Achill Gesagte mit 
der unmittelbar folgenden Erzählung (83) unvereinbar fand. Aufser 
diesem gewichtigen Grunde ist von Düntzer mit Becht geltend 
gemacht, dafs weder Apollo noch Here vorher von dem Stehlen 
der Leiche ein Wort gesprochen haben, sowie dafs der angegebene 
Grund, weshalb von dem Stehlen abzusehen sei, in Zeus' Munde 
höchst unpassend sei; Fick hebt das sprachlich unmögliche ^ yaQ 
ot aUl 72 hervor. So begründet diese Athetese erscheint, so 
wenig sind die für die folgenden geltend gemachten Gründe anzu- 
erkennen. Aristarch liefs das Kli^lfat 109, wie 23 f., unbe- 
anstandet und die von Düntzer für die Verwerfung von 107 — 11 
vorgebrachten Gründe sind durchaus ungenügend, um die Athetese 
zu rechtfertigen. Auch fttr die Athetese in 413 f. weifs Düntzer 
nichts weiter anzuführen, als dafs Phamos selbst wohl wisse, wie 
lange Hektor tot sei, während doch die Zeitbestimmung dazu 
dienen soll, die so lange Erhaltung der Leiche als eine wunder- 
bare, nur durch die besondere Fürsorge der Götter ermöglichte 
(422 f.) hervorzuheben. Ebensowenig berechtigt der Anstofs, dafs 
die Erinnerung an die Entehrung der Leiche durch Achill dem 
Phamos unnötigerweise Schmerz erregen müsse, zur Verwerfung 
von 416 — 421. Aber aufser den durch diese Athetesen und Textver- 
änderungen beseitigten Stellen, welche der Ausscheidung von 24 — 31 
entgegenstehen, sind von Düntzer und Fick einige andere Stellen 
unbeachtet gelassen, welche zwar nicht ähnliche bestimmte Zeit- 
angaben enthalten, aber doch deutlich eine längere Zeitdauer 
zwischen Patroklos' Bestattung und der Lösung der Leiche und 
eine wiederholte Mifshandlung dieser voraussetzen. Gesetzt, dafs 
Apollo sofort am ersten Tage, als er die Entehrung seines ge- 
liebten Hektor sieht, die Worte 33 — 54 an die Götter hebte, wie 
kann er da sagen: Unnoav i^ccTttcov Ttegl aijfA haQoio tplXoio sXxet 
(51 f.)? Könnte auch das Präsens ?Ax£* von dem gleichzeitigen, 
vor Augen der Götter geschehenden Vorgange gesagt werden, so 
doch nicht i^aitxmv und läfst sich dies nur in iterativem Sinne 
verstehen, so ist auch %X%h iterativ, wie 416 mit dem Zusatz 
r^mq oxB dta g>ai/i^i[i. Und könnte darüber noch ein Zweifel be- 
stehen, so wird derselbe völlig gehoben durch die Worte der 
Hekabe 754 f. asv J' iitel i^iXsxo 'ifwxfiv ravariHSt %ctXtia^ TtoXlic 
^0ra^667uv iov negl ari(i iraQoto^ welche auch in dem voran- 
geschickten Temporalsatz mit 50 f. völlig übereinstimmen.*) Dazu 
kommen andere Stellen, welche notwendig einen längeren Zeitraum 
zwischen Hektors Tode und der Handlung in Ä voraussetzen: so 



*) Düntzer weist die Klagen allerdings einem späteren Dichter zu, 
nicht aber Fick. 
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ist der Vorwurf des Zeus 115, dafs Achill rasenden Sinnes die 
Leiche bei den Schiffen zurückhalte, ohne sie loszugeben, an dem 
ersten Morgen nach der Bestattung des Patroklos nicht verständ- 
lich und ebensowenig die vorwurfsvolle Frage der Thetis an ihren 
Sohn 128: tio (Jf^XQtg odvQOfJiBvog tuxI axevmv Criv Möbcci nQaöirjv xtl. 
Überhaupt würde ftlr die überall in so starken Farben geschilderte 
(vgL besonders 39 ff.) Mafslosigkeit Achills in seinem Schmerz um 
Patroklos, wie in seinem Grimm gegen Hektor die genügende 
Unterlage fehlen, wenn nicht ein längerer Zeitraum seit Patroklos 
Bestattung vorausgesetzt würde. Ohne diese Voraussetzung würde 
endlich auch die Angabe 403 f., dafs die achäischen Krieger un- 
geduldig über das unthätige Liegen von den Fürsten nicht länger 
mehr vom Kampf zurückgehalten werden könnten, unverständlich 
sein. Hienach müssen wir die Versuche die zwölftägige Zwischen- 
zeit von Hektors Tode bis zur Handlung des 24. »Gesanges zu 
entfernen für verfehlt halten und können in der Art, wie die Zeit- 
bestimmung V. 31 an die vorhergehende Schilderung geschlossen 
ist, nur eine Nachahmung der entsprechenden Stelle A (488 — 493) 
sehen. 

Abgesehen von den oben behandelten Anstöfsen hat die Kritik 
in dem ersten Abschnitt des Gesanges (1 — 467) nur einzelnes be- 
anstandet, worüber in den Anmerkungen unten die Nachweise ge- 
geben sind. Wir heben daraus nur die von Peppmüller nach 
dem Vorgange von Payne-Knight über die V. 152 — 158 
= 181 — 187 ausgesprochene Athetese hervor, welche wohlbe- 
gründet erscheint. Die in diesen Versen von Zeus gegebene und 
von Ins dann dem Priamos mitgeteilte Ankündigung, dafs Hermes 
den König sicher geleiten solle, sowie die Zusicherung, dafs dieser 
von Achill nichts zu befürchten habe, bleibt in dem weiteren Ver- 
lauf der Erzählung ohne alle Wirkung. Priamos benutzt diese 
Mitteilung nicht, um die schweren Besorgnisse der Hekabe zu zer- 
streuen, vgl. 203 — 8 mit 220 ff., spricht vielmehr von der Mög- 
lichkeit auf seiner Fahrt den Tod zu finden in einer Weise, welche 
mit der ihm gewordenen Zusicherung unverträglich ist, 224 ff. 
Ebenso läfst sein ganzes Benehmen, da ihm Hermes wirklich ent- 
gegentritt, 358 ff. durchaus nicht erkennen, dafs er eine Ahnung 
von der Sendung des Hermes hat. Endlich wird die Absendung 
des Hermes 332 f. ausdrücklich durch das Mitleid motiviert, welches 
Zeus mit Priamos empfindet, als er ihn mit dem Herolde in der 
Ebene erblickt, ohne dafs von der bereits früher gefafsten Absicht 
irgend die Bede ist. 

Der erste Abschnitt des Gesanges, welcher die Zusammen- 
kunft des Priamos mit Achill vorbereitet, ist recht breit angelegt, 
offenbar in der Absicht, wie Köchly bemerkt, zu zeigen, welche 
Schwierigkeiten sich der Lösung des teuren Leichnams entgegen- 
türmten. Ist es dem Dichter dabei zugleich gelungen, die 
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Spannung der Hörer für die Zusammenkunft auf das höchste zu 
steigern, so hat die Darstellung dieser selbst in dem ersten Ab- 
schnitt 477 — 661 die gröfste Bewunderung gefunden. Welcker 
steht nicht an diese Scene als den Gipfel der gesamten Helden^ 
poesie zu bezeichnen: Menn in ihr vollendet sich der Zorn des 
Achilles, der ohne sie weniger groDs, weniger edel, nur ein Bruch- 
stück sein würde. Die Flammen, welche nicht die Stürme der 
Schlachten verweht, welche das Blut der Mjrmidonen nicht unter- 
drückt, die Thränen an der Leiche des Patroklos nur zu dämpfen 
vermocht hatten, sie erlöschen jetzt plötzlich ganz in der Erinnerung 
an den alten Vater, welcher fremd allen diesen VorföUen, Personen 
und Kämpfen, in weiter Entfernung einsam daheim lebt. — Auch 
Peleus wird jammern um ihn, wie Priamos um Hektor, erweicht 
durch diesen Qedanken wird er mild, willföhrig, frei in seinem 
Qeiste; das GeftLhl des gemeinsamen menschlichen Loses hat über 
jeden Kampf der eigenen Natur gesiegt'. Ebenso ist von Bergk, 
Köchly und andern die hohe Schönheit dieser Stelle anerkannt. 

Eine minder günstige Beurteilung hat der weitere Verlauf 
dieser Scene von 662 an erfahren. Aristarch verwarf in der 
Erwiderungsrede des Priamos V. 666 f., worüber xmten in den 
Anmerkungen zu dieser Stelle näheres bemerkt ist. Neuere haben 
umfassende Interpolationen angenommen. So verwarf Grashof 
V. 661 — 600 und schlug vor nach Tilgung des Dazwischenliegenden 
661 mit 600 zu dem einen Verse zu verbinden: '^Ektoqcc xoi Xv^cci' 
S(Aa 6^ rioi g>aivo(iivfig)iVj unter Zustimmung von la Boche, der 
seinerseits eine weitere Interpolation in 602 — 620 annimmt. Die 
Gründe, welche Grashof zu der ersten Athetese bestimmten, liegen 
zunächst in einer Reihe von Anstöfsen, die Geppert in dieser 
Partie in den Situationen, Worten und Konstruktionen gefunden 
hatte; dazu fügte Grashof: die unpassende Vergleichung des 
offenbar ja milder gestimmten Achill mit einem Löwen 672, so- 
dann den Widerspruch, dafs 680 zwei g)ccQsa zurückbehalten werden, 
während 688 davon nur eins verwendet wird, femer die sonder- 
baren Übergänge in den Konstruktionen 680 f. und 686 f., und 
die Differenz, dafs der Sitz, auf den sich Achill nach seiner Bück- 
kehr ins Zelt setzt, 697 xkia^wg, 616 dagegen d^Qovog heilst. 
Weiter macht derselbe zur Empfehlung seiner Athetese geltend, 
dafs durch dieselbe der Widerspruch falle, dafs 720 die Troer 
die Leiche noch auf ein Paradebett legen, obgleich Achill sie 
schon 689 mit einem Bett auf die am^vti hat legen lassen, sowie 
dafs das, was Achill 682. 687 mit der Leiche durch die Skla- 
vinnen vornehmen läfst, nach dem Zustande, in welchem sich die- 
selbe durch die Fürsorge der Götter (18 ff. 411—423) befand, 
ganz überflüssig sei. 

Auch andere Gelehrte haben innerhalb der von Gras ho f 
verworfenen Partie mannigfach Anstofs genommen und einzelne 
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Athetesen empfohlen. So verwirft Dtintzer 562 — 568, besonders 
deshalb, weil Mer 563—567 sich eindrängende Gedanke, dafs die 
Götter sich des Priamos annehmen, wie dessen Ankunft in seinem 
Zelt beweise, durchaus fremdartig sei'; ebenso findet Köchly 563 
— 567 elend interpoliert xmd zieht diese 5 Verse in 3 zusammen; 
auch Liesegang nimmt an 565 — 567 Anstofs, glaubt aber dem 
Dichter von Ä die Yerse, in denen er eine Nachbildung von ^187 f. 
erkennt, zutrauen zu dürfen. Den Vergleich des aus dem Zelt eilenden 
Achill mit einem Löwen tadelt auch Niese als unpassend. Femer 
teilen Köchly und Düntzer den Anstofs, welchen Grashof an 
580 im Verhältnis zu 588 nahm, und verwerfen 580 f. Aufserdem 
scheidet Köchly 583 aus wegen 'des ganz widersinnigen v6^q>iv 
a£iQcc6agj da Priamos im Zelte geblieben ist', Düntzer 583 — 586, 
während Nauck und Fick 584 — 586 als eine sehr überflüssige 
Ausführung von 583 verwerfen. Weiter wurden von Aristarch 
594 f. athetiert, weil sie die unrichtige Vorstellung enthalten, dafs 
Achill wegen der Geschenke die Leiche gelöst habe, während er 
doch von Zeus dazu gezwungen wurde und nie um Geschenke 
willen auf die Rache für Patroklos verzichtet haben würde. Von 
den Neueren haben Nauck und Fick nur 595 ausgeschieden; 
auch Düntzer nimmt an diesem Verse besonders Anstofs, während 
Köchly im Sinne Aristarchs an Stelle der beiden verworfenen 
Verse schreibt: ncetQl q>lX€0^ inel fj (iol ^OXvfAitiog avxog avdyeL 

La Roche hat die Athetese von 602—20 nicht weiter be- 
gründet, er bemerkt nur, dafs nach der Interpolation die Wieder- 
anknüpfong an 601 durch die Wiederholung der Aufforderung 618 
bewerkstelligt werde. Zweifel gegen die Ursprünglichkeit von 
602 — 17 sprach auch Jacob aus und W. Jordan sieht in 605 — 
17 eine ungehörige spätere Einschaltung. Auch dieser umfassen- 
den Athetese gehen eine Reihe einzelner von anderen Gelehrten 
vorgeschlagenen Athetesen zur Seite. So bezeichnet Nauck 607 — 9 
als unecht, 608 f. verwirft Köchly als erklärenden Zusatz des- 
selben mythologischen Interpolators, welcher auch 614 — 617 ein- 
gesetzt habe; dieselben Verse hat auch Fick im Text ausgeschie- 
den, aber diese Athetese hernach zurückgenommen. In der Athe- 
tese von 614 — 17 gingen Aristophanes und Aristarch voran 
und die neueren Herausgeber sind ihnen fast durchweg gefolgt, 
auch Düntzer und Köchly haben dieselbe angenommen; dagegen 
hat Peppmüller die Verse als im Zusammenhange notwendig zu 
erweisen gesucht und auch Fick dieselben beibehalten. Endlich 
hat Köchly noch 620 als teils schleppend, teils der Absicht 
Achills unangemessen verworfen. 

Übersehen wir die Gründe, welche für die erste Athetese 
(561 — 600) geltend gemacht sind, so sind allerdings eine Reihe 
von Unebenheiten und Anstöfsen teils im Inhalt, teils in der Form 
anzuerkennen. So ist nicht zu leugnen, dafs die breite Ausführung 
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des Gedankens in 568 — 67, dafs Priamos nicht olrne göttlichen 
Schutz in das Lager und in Achills Zelt gekommen sei, den Haupt- 
gedanken, Priamos möge nicht weiter durch seine Ungeduld Achill 
reizen, so zurücktreten läfst, dafs man hei der Wiederauftiahme 
des Hauptgedankens mit t^oI 568 Mühe hat sich den Zusammen- 
hang zu vergegenwärtigen. Begründet ist femer der Anstofs, den 
man an dem Vergleich des aus dem Zelt eilenden Achill mit 
einem Löwen 572 genommen hat, da bei der mildem Stimmung 
Achills eine so gewaltsame Bewegung, wie der Vergleich sie sonst 
veranschaulicht, nicht wohl an der Stelle ist. Sehr befremdend 
ist ferner 583 fif., dafs Achill den Sklavinnen befiehlt die Leiche 
an eine entferntere Stelle des Hofes zu bringen, damit Priamos 
dieselbe nicht sehe — da doch nicht zu begreifen ist, wie Priamos 
im Innern des Zeltes sitzend, zumal bei Nacht, die Vorgänge im 
Hofe sehen konnte — sowie die hinzugefügte Befürchtung, Priamos 
möchte bei dem Anblick der Leiche seinen Zorn nicht zurück- 
halten, Achill aber dadurch erregt sich vergessen und an dem 
Greise sich vergreifen. Es scheint diese Befürchtung nur durch 
die Voraussetzung erklärlich, dafs die an der Leiche sichtbaren 
Spuren der Mifshandlung den Zorn des Priamos erregen könnten, 
während das 24. Buch sonst von solchen Spuren nichts weifs. 
So weit glauben wir die gefundenen Anstöfse als begründet und 
bedeutsam anerkennen zu müssen. Weniger Gewicht legen wir 
auf die durch die üngenauigkeit des Dichters verschuldeten Diffe- 
renzen zwischen 580 und 588 und zwischen 597 und 515; 589 
und 720 lassen sich wohl mit einander vereinigen. Wäre ferner 
auch das Waschen der Leiche, welche durch göttlichen Schutz vor 
Entstellung bewahrt geblieben, an sich überflüssig, so doch nicht 
das Schmücken und Bekleiden derselben und solche Fürsorge für 
die Leiche steht dem versöhnten Achill wohl an. Auch Aristarchs 
Athetese von 594 f. halte ich nicht für begründet. Dafs die 
Zahlung des Lösegeldes nach der Anschauung der Zeit als not- 
wendige Vorbedingung fttr die Lösung der Leiche galt, wie es 
auch wegen seines materiellen Wertes geschätzt wurde, zeigt 139 f., 
wo Achill die Zahlxmg desselben an erster Stelle betont und dann 
erst den Befehl des Zeus als Motiv für seinen Entschlufs erwähnt. 
So kann auch hier die Hervorhebung des Lösegeldes nicht be- 
fremden, ja sie ist notwendig, weil sie die Grundlage bildet für 
die 595 folgende Zusage, davon dem Patroklos den gebührenden 
Teil zu geben. Man kann also nur auffallend finden, dafs des 
göttlichen Befehls hier überhaupt nicht gedacht wird. 

Abgesehen von diesen im Einzelnen gefundenen Anstöfsen hat 
Geppert besonders Achills Antwort 560 — 70 auf Priamos Bitte 
zunächst die Leiche zu lösen scharf getadelt und darin eine 
grenzenlose, den Charakter des Helden nicht wenig entstellende 
Wildheit und Barbarei gefunden. Peppmüller findet wenigstens 



Digitized by VjOOQIC 



Sl, Einleitung. 103 

den allznplötzlichen, eigentlich durch nichts motivierten Ausbruch 
des Zorns, nach dem, was er 618 ff. gesagt hat, entschieden be- 
fremdend. Indes mufs man sich vor allem gegenwärtig halten, 
dafs von dem Eingang des Gesanges an überall Achills andauern- 
der leidenschaftlicher Schmerz um Patroklos und ungesättigter 
Hafs gegen Hektor in den stärksten Farben geschildert wird. 
Dieser Schmerz ist nun zwar durch den Anblick und die tief er- 
greifende Bitte des Greises zurückgedrängt, der Hafs durch den 
Gedanken an das gemeinsame Menschenlos bezwungen; gleichwohl 
ist es psychologisch zu begreifen, dafs auch ein geringer Anlafs 
genügt, um die alte Leidenschaft noch einmal in Achill aufflammen 
zu lassen. So erregt die wiederholte Bitte des Priamos um die 
sofortige Lösung der Leiche seinen Unmut: ^er will nicht an das 
gemahnt sein, was er nicht mehr umgehen kann, aber ungern thut' 
(Düntzer); es kommt ihm der Gedanke, dafs er durch die Lösung 
der Leiche sein Patroklos W 182 f. gegebenes Versprechen nicht 
halte, wie derselbe in seinem Anruf an Patroklos 592 ff. hervor- 
tritt; er fürchtet das Aufflammen seiner eigenen Leidenschaftlich- 
keit, die er kaum bezwungen hat, und so begreift sich wohl die 
an Priamos gerichtete Mahnung: * reize mich nicht weiter.' Mit 
Recht haben Düntzer, Köchly und Nutzhorn die Naturwahr- 
heit in dieser Darstellung gerühmt. Hienach scheint uns weder 
in der Auffassung Achills, noch in den von uns anerkannten An- 
stöfsen hinreichender Grund gegeben die Partie im Ganzen zu 
verwerfen, während einzelne Interpolationen vielleicht mit Becht 
angenommen werden. 

Innerhalb der von la Boche verworfeneu Partie 602 — 620 
ist die über 614 — 617 von Aristarch nach dem Vorgange des 
Aristophanes ausgesprochene und von den Neueren fast all- 
gemein angenommene Athetese von Römer gegen Peppmüller 
so schlagend begründet, dafs ein Zweifel nicht weiter bestehen 
kann. Neben dieser den Zusammenhang völlig unterbrechenden 
Erweiterung können immerhin auch 607 — 609 oder doch 608. 
609, da diese für den Zweck der Bede ohne Bedeutung sind, von 
demselben mythologisch gelehrten Interpolator eingefügt sein, da- 
gegen sind für weitere Athetesen und gar für die des ganzen 
Mythus entscheidende Gründe nicht beigebracht. 

Nach dem Urteil Düntzers, welchem auch Genz folgt, schlofs 
der 24. Gesang und damit die Ilias ursprünglich mit 676, und 
gehören 677 — 804 einem Nachdichter an. Düntzer begründet 
diese Ansicht im Allgemeinen mit folgenden Worten: *Erst da, 
wo das Bachegefühl in der Brust des Achilleus ganz erloschen 
ist, kann das Gedicht von seiner Bache enden. Dieser Augenblick 
tritt da ein, als der Achaiische Held, dessen teuersten Freund 
Hektor getödtet hatte, herzlich die Hand des Priamos ergreift und 
ihn in seinem Gram zu trösten sucht; aber seinen eigentlichen 
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dichterischen Abschlufs erhält dies erst, als Priamos and Achilleus 
ruhig unter demselben Dache schlafen, und an der Seite des Pe- 
liden, der jetzt erst der von seiner Mutter ihm gegebenen Mahnung- 
(fl 1 30 f.) gedenkt, schläft Briseis, die Veranlassung seines Zornes 
und mittelbar seiner Rache. Alles Weitere fällt aufserhalb des 
Kreises des Gedichtes von der Bache. Freilich mufs Hektor be- 
klagt und bestattet werden, aber die Darstellung davon liegt 
diesem Gedichte fem, das seinen Schlufs in einem so bedeutungs- 
vollen Augenblicke findet. Auch ist ja eine genügende Andeutung 
der Bestattung 660 fif. gegeben.' Derselbe sucht dann im Ein- 
zelnen den Nachweis zu führen, dafs alles, was von 677 an folgt, 
schwache Nachdichtung sei. 

Wir verfolgen zunächst das, was gegen die nächste Erzählung 
677 — 694 vorgebracht ist. Einen schlagenden Beweis dafür, dafs 
diese Partie nicht demselben Dichter, wie die vorhergehende Er- 
zählung, angeh()ren könne, glaubt Düntzer darin zu erkennen, 
dafs Zeus dem Hermes nur aufgetragen hatte Priamos ungesehen 
von allen Achaeern zum Zelt des Achilleus hinzubringen, daher 
der Gott gleich nach Erfüllung seines Auftrags zum Olymp zurück- 
gekehrt war, ohne irgend eine Andeutung, er werde ihn am Morgen 
nach Troja zurückführen: der Dichter dachte also nicht an eine 
Eückbegleitung, und zwar deshalb, weil er das Gedicht hier schlofs. 
Femer findet er es mit Geppert anstöfsig, dafs Hermes auf die 
unverletzliche Pflicht des Gastrechts und das Ansehen des Achil- 
leus gar keine Bücksicht nehme; ^brauchte er doch dem guten 
Alten keinen unnötigen Schrecken einzujagen, um ihn zum Auf- 
stehen zu bestimmen.' Weiter tadelt er die ganze Beschreibung 
der Bückfahrt als gegen den homerischen Gebrauch übereilt, rasch 
und dunkel: Priamos verlangt nicht einmal die Leiche seines 
Sohnes zu sehen, Hermes entfernt sich ohne ein Wort der Teil- 
nahme; von den Schwierigkeiten des Hinwegs findet sich keine 
Spur mit Ausnahme von 680 f., die Übergänge 682 und 685 sind 
schroff und hart. 

Auch Köchly urteilt über den Schlufs des Gesanges von 677 
an wenig günstig; er hebt besonders hervor, dafs die Eingangsverse 
677 — 682 gar zu formelhaft aus anderen Stellen entlehnt und 
die warnenden Worte des Gottes 683 — 688 gar zu armselig der 
letzten Bede des Achilleus entnommen sein, die folgende Erzählung 
aber bis 718 ziemlich trocken verlaufe und selbst hie und da der 
nötigen Klarheit entbehre. 

Die folgende Erzählung 695 — 722 giebt Düntzer besondem 
Anstofs durch eine Beihe von auffallenden Einzelheiten im Aus- 
dmck und in den Konstruktionen oder durch Unklarheit der Dar- 
stellung, wie 696 f. Sachlich bemerkt er das Hervortreten der 
Kassandra, welche sonst nirgendwo handelnd auftritt, sowie dafs 
sie die Burg Pergamos besteige, während doch die Königsburg 
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selbst auf Pergamos lag und die Belagerten sonst von dem Turm 
am Skaeischen Thor herabzuschanen pflegten. Endlich nimmt er 
auch an den ElagesSngem Anstofs, da solche bei der Bestattung 
des Patroklos in W sich nicht finden. 

Zum Teil aus anderen Gründen hat Grashof 697 — 718 ver- 
worfen, nach deren Ausscheidung 719 aU' iml slcayayov zu 
schreiben sei. Derselbe hebt abgesehen von der Unklarheit in 
696 f. hervor, dafs 716 an dem die Leiche Hektors führenden 
Wagen ovQtjeg genannt werden, wo vorher durchgängig Y^iiovoi. 
erwähnt sind, sodann, dafs, während 696 bereits gesagt sei, dafs 
Friamos und Idaios in die Stadt eingefahren seien, 714 die hin- 
auseilenden Leute die Leiche noch vor dem Thore treffen und 
beweinen. Endlich hat Nitzsch die Vermutung ausgesprochen, 
dafs, wenn die Auslösung Hektors auch im Einzelvortrage den 
ganzen Gesang umfassen mufste, der Dichter selbst doch i^eine Er- 
zählung mit Hermes' Eückkehr zum Olymp 694 geschlossen haben 
könne. 

Mit Becht hat Eöchly bemerkt, dafs es dem Dichter hier 
besonders schwer fallen mufste nach den vorhergehenden herrlichen 
Scenen noch einen Schlufs zu finden, der nicht zu tief abfiel. Wir 
geben zu, dafs ihm dies nicht ganz gelungen ist, können aber die 
gegen die vorliegende Partie erhobenen Ausstellungen in dem 
Umfange nicht anerkennen und finden entscheidende Gründe für 
die Verwerfung nicht erbracht. Auch die Kürze der Darstellung 
ist begreiflich, da nach der vollendeten Lösung Hektors, worauf 
die Spannung des Hörers gerichtet war, der Best der Erzählung 
besonderes Interesse nicht mehr beanspruchen konnte. Unmöglich 
aber konnte der Dichter 676, wie Düntzer, oder 694, wie Nitzsch 
wollte, die Erzählung abschlief sen, da, wie PeppmüUer mit Becht 
bemerkt, Bückkehr, Klage und Bestattung von demselben auf das 
Bestimmteste angedeutet waren: *die Leiche ist auf den Wagen 
gelegt (589 f.), ein Waffenstillstand zur Klage (664) und Be- 
stattung (665 f.) bewilligt — und doch sollen wir Priamos nicht 
abfahren, Hektor nicht beklagt und bestattet sehen!' 

In der Verwerfung der Klagen der drei Frauen 725—776 
ging bereits Heyne voran, indem er darin viel Schwaches und 
Ungewöhnliches fand. Ausführlicher hat Düntzer sein verwerfen- 
des Urteil begründet. Abgesehen von mannigfachen Ausstellungen 
im Einzelnen sieht er in der Klage der Andromache einen schwachen 
Nachhall der Klagen in X, wobei aber das Unglück des Astya- 
nax in ganz anderer Weise dargestellt werde, als dort: insbesondere 
hebt er heiTor, dafs 734 der Tod des Astyanax ganz so dargestellt 
werde, wie wir ihn in der 'lA/ov mgöig des Arktinos und in der 
IXucg (UKQcc des Lesches finden, woraus der Dichter geschöpft 
haben möchte. Auch die Klage der Hekabe ist ihm schwach und 
matt: *wie wenig kommt^der tiefe Schmerz der betagten Mutter 
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über den Verlust ihres edelsten und geliebtesten Sohnes zu 
empfundenem Ausdruck! Der Gedankengang ist dunkel und ver- 
worren'. In der Klage der Helena aber scheint ihm der spStere 
Ursprung sich deutlich darin zu verraten, dafs dieselbe 765 ff. 
sagt, schon zwanzig Jahre habe sie ihr Vaterland verlassen, was 
anf die kyklischen Dichter weise, die einen zweifachen Zug gegen 
Troja annahmen. — Nach Orashofs Urteil schmecken die Klagen 
gar zu deutlich nach schmückender Amplifikation. Nitzsch, 
welcher von 722 an den ganzen Best des Gesanges entschieden 
als unechten Zusatz verurteilt, begründet sein Urteil einmal damit, 
dafs Andromache und Hekabe ihre Klagen an einer f(ir das Ganze 
passenderen SteUe (in X) und schöner ausgesprochen haben, sodann 
damit, dafs mit der Auslieferung der Leiche Hektors alles ab- 
gethan sei, was zu erwarten stand. — Einen jüngeren Ursprung 
der Klagen und zwar erst nach den Kyprien vermutet Christ 
aus der erwähnten Angabe der Helena 765 f. über ihre zwanzig- 
jährige Abwesenheit von der Heimat, indem er diese Angabe aus 
den Kyprien herleitet, in denen zwei Kriegszüge der Achaeer an- 
genommen wurden, einer gegen das Land Teuthrania, das die 
Achaeer irrtümlich für Troja hielten, und ein. zweiter gegen Ilios 
selbst, daher ein längerer Zwischenraum, als der zehnjährige, 
zwischen dem Raube der Helena und Hektors Tode erforderlich 
wurde. Derselbe findet überdies in den Versen 720 — 723 noch 
deutliche Spuren der Einfügung : Während der Dichter des 24. Ge- 
sanges gemietete Sänger die Klage anstimmen und Klageweiber 
sie begleiten liefs, teilt der Dichter der Klagen die erstere Rolle 
den drei königlichen Frauen zu; die ungeschickte Art aber, wie 723 
an die vorhergehenden Verse gefügt ist, erweckt den Schein, als 
ob diese zu jenen Klageweibern gehörten. Auch Sei bei glaubt 
in der in diesen Versen herrschenden Unklarheit die Spuren einer 
Kommissur zu erkennen, durch welche die in den Reden der drei 
Frauen enthaltenen Klagen um Hektor mit dem 24. Gesänge ver- 
bunden wurden. Derselbe weist zwar die gegen die Klagen er- 
hobenen Ausstellungen einer verwerfenden Kritik zum Teil als 
unbegründet zurück, glaubt aber in einem mehrfach bemerkbaren, 
zu weit gehenden Streben nach Effekt ein Hauptkennzeichen des 
späteren nachahmenden Sängers zu erkennen, welcher vielleicht 
durch 35 ff. 619 f. bestimmt, die Klagen nach dem Vorbild der 
Klage der Briseis um Patroklos in T ausführte und aus Sl 411 — 
431 Gedanken entnahm, die er in der Klage der Hekabe verwandte. 
Von den für einen späteren Ursprung der Klagen geltend 
gemachten Gründen haben ein besonderes Gewicht diejenigen, welche 
den sich darin findenden Spuren der kyklischen Dichtung entnom- 
men sind: es betreffen diese die V. 734 f., wo ein Schicksal des 
Astyanax angedeutet wird, wie es nach dem kyklischen Epos nach- 
her denselben wirklich traf, und 765 f., wonach zwischen dem 
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Baabe der Helena und dem Beginn des troischen £[rieges zehn 
Jahre verflossen sein müTsten. Indes ist die erstere Stelle nicht 
beweisend, da die spätere Dichtung gerade im Anschlufs an die 
hier gegebene Andeutung das Schicksal des Astyanax ausführen 
konnte. Dagegen weist die zweite Stelle mit ihrer von der Ilias 
völlig abweichenden Chronologie entschieden anf eine jüngere Zeit 
und kyklische Einflüsse. Die Verse deshalb mit Welcker und 
der strophischen Composition zu Liebe mit v. Leutsch zu ver- 
werfen geht nicht an, da dieselben im Zusammenhange durchaus 
notwendig sind. Die Annahme aber, welche Hinrichs vertrat, 
dafs die Stelle auf der Nachahmung von t 222 f. beruhe, wobei 
der Dichter der Klage die sachliche Schwierigkeit der Chronologie 
ohne weiteres mit in den Kauf genommen habe, hat doch wenig 
Wahrscheinlichkeit, da sie dem Dichter der Klage eine unglaub- 
liche Oedankenlosigkeit aufbürdet, wovon derselbe sonst keine Be- 
weise gegeben hat. Weist so der Inhalt der Klage auf eine 
jüngere Zeit, so scheinen in der That auch in den V. 720—723 
noch deutliche Spuren davon sichtbar, dafs hier ursprünglich nicht 
Zusammengehöriges zu sammengesch weifst ist. Zwar ist die An- 
nahme Chris ts, dafs unter den 722 genannten Frauen, welche 
bei den Klagen der gedungenen Sänger einfallen, gedungene Klage- 
weiber zu verstehen seien, nicht zu erweisen, womit der von ihm 
gefundene Anstofs der Anknüpfung von 723 hinwegfällt. Aber 
abgesehen davon leidet die ganze Stelle an der gröfsten Unklar- 
heit. Während 721 gedungene Sänger als H^QXOi ^Qrjvmv an- 
gegeben werden, erscheinen in den folgenden Klagen, wie v. Leutsch 
richtig bemerkt hat, vielmehr die drei königlichen Frauen als solche 
(vgl. 746), welche doch nach der Anknüpfung von 723 wieder 
unter den die Sänger begleitenden Frauen gedacht sind. Dazu 
kommt 721 f. die Schwierigkeit der grammatischen Konstruktion, 
welche Friedländer und von Leutsch zu der Annahme einer 
Lücke geführt hat. Hienach scheint in der That die auch von 
Bergk vertretene Annahme berechtigt, dafs die Stelle in doppelter 
Fassung vorliege: *da die kurze Beschreibung der Totenklage 
nicht befriedigte, fügte ein anderer Dichter den Wechselgesang 
der drei Frauen hinzu' (Bergk). 

Noch ist eine Athetese gröfseren ümfangs zu prüfen, welche 
innerhalb der Klage der Andromache vorgenommen ist. v. Leutsch 
verwarf V. 731 — 739, indem er besonders den Widerspruch geltend 
machte, dafs Andromache nach der Art ihrer Anrede 732 den 
Astyanax auf dem Arme haben müfste, während sie nach 724 
Hektors Haupt in den Händen hält, und neben auffallenden Einzel- 
heiten des Ausdrucks das 734 angedeutete Schicksal des Kindes, 
welches dem Lesches entnommen sei, hervorhob.* Nach ihm ist 
infolge der Einschiebung die ursprüngliche Form von 740 ver- 
loren gegangen. Ihm folgten Westphal und Köchly. Letzterer 
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bemerkte, dafs der Übergang von der Anrede an Astyanax 740 
zu der an Hektor 741 deutlich die Einflicknng eines ungehörigen 
Stückes verrate und schlug vor nach Ausscheidung von 731 — 739 
740 tm %al vvv statt tgoI xa/ fuv zu schreiben. Auch Bernhardy 
hat die Verse als unecht verworfen. — In der That ist nicht zu' 
leugnen, dafs die Art, wie Andromache teils von Astyanax in der 
dritten Person redet (726), teils, während sie Rektors Haupt in 
den Händen hält, in direkter Anrede 732 sich an Astyanax wendet, 
ohne dafs die Anwesenheit des Kindes irgend angedeutet ist, be- 
fremdet und der Übergang von 740, wo sie von Hektor in der 
dritten Person redet, zu der unmittelbar folgenden direkten An- 
rede 741 sehr hart ist. Ebenso ist anzuerkennen, dafs die Trauer 
der Troer (740) durch den Gedanken 729 f., dafs sie in ihm den 
Hort der Stadt verloren haben, fast besser motiviert sein würde, 
als durch die 736—39 vorhergehende Schilderung von Hektors 
grimmiger, den Feinden so verderblichen Tapferkeit. Gleichwohl 
ist die Athetese der V. 731 — 739, wie sie Köchly vorgenonunen hat, 
unmöglich. Es ist von Düntzer gegen denselben mit Recht bemerkt, 
dafs, wenn 740 ^iv in vvv verändert werde, man den Accusativ 
entbehren würde und vvv sehr ungeschickt sei. Kann aber der 
Hauptanstofs der Stelle, das rasche Umspringen von der dritten 
Person zur zweiten, durch die Athetese nicht beseitigt werden, so 
wird die Berechtigung einer solchen, zu welcher besonders die 
Annahme strophischer Komposition in den Klagen geführt hat, 
überhaupt zweifelhaft, da der Inhalt der athetierten Verse an sich 
ohne Anstofs ist, vielmehr Gedanken enthält, welche der Situation 
wie der Sprechenden durchaus angemessen sind. Die in der 
Klage der Helena angenommenen Interpolationen sind imten in den 
Anmerkungen zu 723 — 776 verzeichnet. 

Nach Niese schlofs der Gesang ursprünglich mit den Toten- 
klagen ab: Väre die Bestattung ursprünglich, so müfsten die 
Klagen bei ihr stehen*. Düntzer macht für die Verwerfung auch 
dieses letzten Abschnitts, 777 — 804, aufser manchen Anstöfsen 
im einzelnen besonders die zu rasche und magere Beschreibung 
der Bestattung, sowie die mehrfach mangelnde Klarheit homerischer 
Darstellung geltend. In der That macht die zum Teil geradezu 
sprunghafte, sachlich und sprachlich mit manchem Auffallenden 
und Ungeschickten behaftete, der Bestattung des Patroklos in ^ 
nachgebildete Beschreibung den schwächsten Eindruck und fällt 
auch gegen die zuletzt vorhergehenden Abschnitte von 677 an so 
sehr ab, dafs der Zweifel berechtigt ist, ob sie von dem Dichter 
des 24. Gesanges herrühre, obwohl, wie PepppmüUer zuzugeben 
ist, V. 656 ff. die Ausführung auch der Bestattung erwarten lassen. 
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Verfolgen wir die Ansichten, welche über den Ursprung des 
24. Gesanges und sein Verhältnis zu den vorhergehenden Gesängen 
aufgestellt sind, so ist zunächst die von Lach mann nicht recht 
verständlich, wenn er bemerkt, dafs der Gesang ^ohne genauere 
Bezeichnung, also an vorhergegangenes anknüpfend', wie das 
23. Buch, mit Hektors Todesabend beginne, ohne doch an den 
Schlufs von X zu passen. Wie diese Annahme mit der V. 16. 
50 f. 755 vorausgesetzten Bestattung des Patroklos vereinbar sei, 
ist ebensowenig zu begreifen, als die Behauptung, dafs eine ge- 
nauere Bezeichnung fehle. Allerdings sind die ersten Verse bis 
avxccQ ^Axikkevgj welche an die Athla anknüpfen, offenbar hinzuge- 
dichtet, um den durch die Einfügung der Athla gestörten Zu- 
sammenhang mit dem ersten Abschnitt von W (bis 257) herzu- 
stellen; allein wer kann auch abgesehen von der bereits V. 16 
erwähnten Bestattung des Patroklos zweifeln, dafs die Schilderung, 
wie die schmerzliche Erinnerung an Patroklos Achill in der Nacht 
nicht ruhen läfst und bei Sonnenaufgang vom Lager treibt, um 
seine Eache an Hektors Leiche zu kühlen, gerade für den Abend 
nach Patroklos' Bestattung berechnet ist, wo der Gedanke, dafs der 
Freund ihm nun für immer verloren,*) ihm lebhaft entgegentreten 
mufste? Bei diesen deutlichen Beziehungen auf den ersten Ab- 
schnitt des 23. Gesanges, welche der Eingang von Sl zeigt, wäre 
die Lachmannsche Annahme nur unter der Voraussetzung möglich, 
wenn derselbe die ersten 30 Verse von ^ als ursprünglich nicht 
zum 24. Gesänge gehörig ausgeschieden und diesen erst mit V. 31 
begonnen hätte, wo dann Ix Toto unmittelbar auf Hektors Todes- 
tag zurückweisen könnte. 

Eöchly, welcher im Gegensatz zu Lachmanns abfälligem 
Urteil in unserem Gesänge ein selbständiges einheitliches Kunst- 
werk erkannte, ein Gedicht, dessen eigentlicher Held der tote 
Hektor sei ^nach Stoff und Behandlung nicht nur im allgemeinen 
tragisch, sondern schon gleichsam ein Vorbild jener besonderen 
Tragödien, in denen das Schicksal gefallener Helden behandelt wird, 
wie der Antigene, des Aias, der Schutzflehenden des Euripides', 
scheint die Voraussetzungen Lach mann s nicht geteilt zu haben. 
Wenn derselbe aber sein Lied mit aifxocQ ^A%dXsvg V. 3 beginnen 
läfst, so schwebt ein solcher Liedanfang völlig in der Luft, und 
der Hörer würde, wenn nicht Köchly die V. 1 — 3 in Klammern 
gesetzt demselben vorangestellt hätte, über den Zeitpunkt und die 
Situation, in welcher das Lied beginne, völlig im Unklaren bleiben. 

Müssen wir die Annahme eines selbständigen Gedichts ab- 
lehnen, so entsteht die Frage, in welchem Verhältnisse der "24. Ge- 
sang zum 23. oder, da wir in den Athla eine selbständige Er- 



*) Vgl. ^f 76 f. ov yaQ ix' avxiq vCaoy^ai !§ *Al$ao , inriv (as nvQog 
leXocxr^xs, 
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Weiterung dieses Oesanges erkannt haben, zu dem ersten Abschnitte 
des 23. Gesanges (1 — 257) steht, dessen Ereignisse im 24. vor- 
ausgesetzt werden. Wir finden hier abgesehen von den Kritikern, 
welchen der homerische Ursprung auch der beiden letzten Gesänge 
im Ganzen feststeht,*) zwei Ansichten einander gegenüber. Während 
die einen annehmen, dafs der 23. Gesang (entweder ganz oder der 
erste Abschnitt) und der 24. demselben Dichter angehören, weisen 
die andern dieselben verschiedenen Dichtem zu. Zu den ersteren 
gehört Hoff mann, welcher auf Grund seiner metrischen Unter- 
suchxmgen beide Gesänge demselben Verfasser zuwies, dabei aber 
vermutete, dafis der Darstellung in 52 ein älteres Lied zu Grunde 
liege, welches von dem Verfasser von W bearbeitet sei. Nach 
Bergk dichtete zuerst ein jüngerer Dichter, welcher die Ilias 
fortzusetzen und ihr, wie er meinte, den rechten Abschlufs zu 
geben unternahm, die Bestattung des Patroklos und die Lösung 
Hektors, worauf ein anderer talentvoller Homeride die Episode von 
den Eampfspielen einschaltete. Er stützt diese Annahme auf den 
genauen Zusammenhang zwischen der Bestattung des Patroklos und 
Hektors Lösung und die gleichmäfsig wiederkehrenden Eigentüm- 
lichkeiten des Stils, besonders aber auf die Übereinstimmung der 
Formel vom Sonnenaufgange in 5*" 227 und Sl 12 f., aus welcher 
geschlossen wird, dafs der Verfasser beider Stücke nicht an der 
Westküste Kleinasiens zu Hause war (vgl. die Anmerk. zu ^227). 
Dieselbe Ansicht teilt im wesentlichen Fick, welcher unter Hin- 
zuziehung von andern Gründen speciell auf Lesbos als Heimat des 
Dichters schliefst; doch ist ihm der Dichter des ersten Abschnitts 
von W und von Sl zugleich der Erweiterer der Monis, dem er 
MNSP und beträchtliche andere Teile unserer Dias zuweist. Auch 
Ohrist nahm in den Prolegg. für die Bestattung des Patroklos 
und Hektors Lösung gleichen Ursprung an, indem er neben der 
Übereinstimmung von W 227 und Sl 12 f. auch den Umstand 
geltend machte, dafs der Dichter von W Hektors Leiche nicht den 
Manen des Patroklos als Opfer weihen lasse, woraus zu schliefsen 
sei, dafs er schon die Absicht gehabt habe den 24. Gesang hin- 
zuzufügen. Derselbe hat aber in den den Büchern vorgesetzten 
Bemerkungen seine Ansicht verändert, vgl. 11 p. 671 und 700. 
Unter den Gelehrten, welche für W und Sl verschiedene Verfiasser 
voraussetzen, nimmt Naber eine besondere Stellung ein, indem er 
in der vierten und letzten Periode der homerischen Dichtung zu- 
erst Sl (V. 22 bis zum Schlufs, zugleich mit X 394—404), 
dann kurz darauf W^ zusammen mit X 405 bis zum Schlufs und 



*) Schneider läfst den 24. Gesang von Homer im Alter gedichtet 
sein. Jacob aber findet in dem Gesänge Grundlagen aus der JDichtung 
Homers unverkennbar, aber nicht wenige Umbildungen, Einschaltungen 
und weitere Ausführungen verschiedener Sänger aus verschiedenen Zeiten 
und wahrscheinlich auch aus verschiedenen Teilen Griechenlands. 
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Sl 1—21, gedichtet sein läfst. Dagegen wird sonst allgemein dem 
24, Gesang die letzte Stelle angewiesen, diese aber zeitlich sehr 
weit heruntergerückt. Schon Lachmann bezeichnete das 24. Buch 
dem ersten gegenüber als ein Werk aus einer weit späteren Kunst- 
periode. Bernhardy rückte dasselbe fast an den Zeitpunkt, in 
welchem der Cjklus begann; ebenso gehört es nach Peppmüller 
der Zeit des sinkenden Epos an, der Zeit, wo die Ilias im wesent- 
lichen abgeschlossen, die Odyssee wenigstens in ihren besten Teilen 
vollendet war, neben Homer Hesiod sich einen ehrenvollen Platz 
erworben hatte, der Zeit unmittelbar vor dem Beginne der Olym- 
piadenrechnung, dem Vorabend des Zeitalters der Kykliker. Auch 
Weidlich hält das Buch für jünger als die meisten Teile der 
Ilias und Odyssee. Mafsgebend für diese Urteile sind teils die 
zahlreichen Besonderheiten des Inhalts, welche auf eine spätere 
Zeit zu weisen scheinen, sowie die sprachlichen Wiederholungen 
und Keminiscenzen aus den jjlngsten Teilen der Ilias und Über- 
einstimmungen mit der Odyssee, teils auch die Erwägung, dafs erst 
das feinere sittliche Gefühl einer vorgerückteren Zeit einen derartigen 
Abschlufs des Gedichts verlangte, in welchem auch dem Helden 
Trojas eine Genugthuung und die letzten Ehren durch einen Ver- 
trag gewährt wurden (Bernhardy, Peppmüller), Nach Giseke 
gab erst die bei Zusammenfassung des Vorhandenen gemachte 
Wahrnehmung von Lücken und das Streben nach Vollständigkeit 
einer späteren Eunstdichtung Anlafs zur Ausfüllung der gefundenen 
Lücken die beiden letzten Bücher, wie andere Stücke innerhalb 
der früheren, hinzuzufügen. 

Wenn nun Naber zuerst Sl 22 bis zum Schlufs im Zusammen- 
hange mit X 394 — 404 gedichtet sein läfst, so scheint diese An- 
nahme sich dadurch zu empfehlen, dafs wir dann bei \^ 22 im 
Anschlufs an X 404 in den Abend nach Hektors Tode versetzt 
werden würden und V. 31 der 12. Morgen nach Hektors Tode 
entsprechend Sl 413 wirklich bezeichnet wäre. Allein dem steht 
entgegen, dafs nach der Anknüpfung Sl 22 sofort Iterativformen 
eintreten, welche die Fixierung des ccsIxi^bv auf Hektors Todestag 
nicht gestatten. Wir werden also jedenfalls X 394—404 von der 
Schlufserzählung in X nicht scheiden dürfen. Gegen den gemein- 
samen Ursprung der letzten Partie von X und des ersten Ab- 
schnitts von W spricht, wie in der Einleitung zu ^ p. 40f. aus- 
geführt ist, einmal die lockere Anknüpfung von ^ 1 an den 
Schlufs von X, sodann, dafs der Dichter von ^ sich den dort 
gegebenen Voraussetzungen nicht genau anschliefst, endlich der 
Abstand zwischen beiden Partien in der Kunst der Darstellung. 
Der erste Abschnitt von W und der letzte Gesang stimmen aller- 
dings darin überein, dafs die Leiche Hektors durch göttlichen 
Schutz vor jeder Entstellung gesichert gedacht wird, während bei 
der Mifshandlung derselben in X 4D3 f. ausdrücklich gesagt wird, 



Digitized by VjOOQIC 



112 Sl. Einleitung. 

dafs Zeus dieselbe preisgegeben habe. Wenn aber Bergk für den 
gleichen Ursprung des ersten Abschnitts von W und des letzten 
Gesanges besonders die gleichmäfsig wiederkehrenden Eigentüm- 
lichkeiten des Stils geltend macht, so reducieren sich diese wesent- 
lich auf die eigentümliche Formel W 227 = Ä 12 f., aus der 
Bergk und Fick die oben erwähnten Schlüsse auf die Heimat 
des Verfassers ziehen, während der 24. Gesang durch zahlreiche 
Eigentümlichkeiten sachlicher und sprachlicher Art sich absondert. 
Aufserdem haben wir in der Einleitung zu ^ gezeigt, dafs der 
Dichter von ^ in der unklaren Darstellung des Lokals, wo die 
feierliche Umfahrt um die Leiche des Patroklos und der Leichen- 
schmaus stattfindet, von der Vorstellung eines mit einer abge- 
schlossenen avXri umgebenen Zeltes, wie dies so klar in Sl be- 
schrieben ist, nichts weifs. Vor allem aber müssen wir Gewicht 
darauf legen, dafs die Darstellung in den ersten Abschnitten von 
W an solchen Mängeln in der Motivierung, dem Fortschritt der 
Handlung und der Darstellung leidet, dafs wir diesem Dichter 
nicht die Befähigung zutrauen eine so grofsartige Scene, wie die 
zwischen Friamos und Achill, zu schaffen. 

Müssen wir demnach annehmen, dafs ein von dem Verfasser 
von W 1 — 227 verschiedener und zwar begabterer Dichter den 
24. Gesang im Anschlufs an die Bestattung des Patroklos ge- 
dichtet hat, so scheint uns nun Nah er darin das Richtige gesehen 
zu haben, dafs die ersten 21 Verse von Sl vielmehr zur Bestattung 
des Patroklos gehören. Dafs der Dichter dieser Erzählung mit 
der kurzen Angabe geschlossen haben sollte, dafs die Myrmidonen 
nach der Aufschüttung des Grabhügels in das Lager zurückgekehrt 
seien, ohne Achills und seiuer Stimmung weiter zu gedenken, ist 
an sich wenig wahrscheinlich, während andererseits der Dichter, 
welcher sich die Lösung Hektors zur Aufgabe gesetzt hatte, keinerlei 
Anlafs hatte bei Beginn seiner Erzählung auf die Stimmung 
Achills am Abend nach der Bestattung des Freundes zurückzu- 
greifen, da er gerade den Verlauf einer längeren Zeit nach Patro- 
klos' Bestattung voraussetzt. Nun hatte aber der Dichter der 
Bestattung des Patroklos seinerseits bestimmten Anlafs über das 
Schicksal der Leiche Hektors seinen Hörern noch zu berichten, da 
Achill ^21 und 182 f. ausdrücklich sein fiüheres Gelöbnis wieder- 
holt hatte dieselbe den Hunden preiszugeben. Die Annahme 
Nabers empfiehlt sich überdies dadurch, dafs wir V. 22 in den 
Worten ag o (ihv '^Ekzoqcc dtov isUi^Bv fiBvscclvoDv eine jener ge- 
läufigen Anknüpfungsformen haben, mittels deren die neue Er- 
zählung sich an die vorhergehende wohl anschliefsen konnte, 
während die eigentümliche Formel vom Sonnenaufgang fmelQ aXa 
V. 12 = ^ 227 auch so demselben Verfasser zufällt. 
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Anmerkungen. 

1. Über das Verhältnis des Eingangs zu dem vorhergehenden 
Gesänge vgl. die Einleitung p. 95 f., dazu Lachmann Betracht, 
p. 85. 95, Friedländer die homer. Kritik von Wolf bis Grote 
p. 61 f., Düntzer hom. Abhandle p. 97, Pick die hom. Hias 
p. 106. 530, Liesegang de XXTV IL rhaps. I p. 7, la Roche 
in d. Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1863 p. 176, Bergk griech. 
Litteraturgesch. I p. 639, A. 302. — An Stelle der handschriftlich 
überlieferten Worte ^occg inl vijag ?Kcc6toi schreibt Nauck nach 
Heynes Vorschlag, wie auch Fick d. hom. Hias p. 530: l^v inl 
vija ?7uc<STog'j dagegen will Cäuer in Jahrbb. f. Philol. 1882 
p. 241 ff. unter Vergleich von T 277 korrigieren: ir^v inl vrla 
?Ka(Stot, — V. 6 — 9: ad'srovvtm (Stlypi d\ ou Bvreketg sl(SCv^ äg- 
^ivtcDv öh avT^v kccI iiJupartKcitSQOv öriXovTcu tj rov ^A%iXli(og Xvnri' 
aXA' i6TQig>Bx^ Iv&a %al ivd-cc^ SXkor inl nXsvQag, %al 
ovöinoTS avÖQorrita sfQriKS triv avögslav, aXX^ rfvogiccv, i%H öi kccI 
ro (1. u L.) övös^slXriTCTov x&v (iifkvticuofksvog' kccI yicQ Svm 
efQfixEv Bxiqov fJLSfivrifiivog (4). nqorfinovvxo 61 xal nccgä ^Aqtr- 
6To<pavH: Ariston. ed. Friedl. p. 339. Diese Athetese ist ge- 
billigt von Bekk er, Koch, Franke*, Christ, la Roche (in der 
Schulausgabe), Köchly Hektors Lösung p. 11, Fick die homer. 
Ilias p. 530, Düntzer homer. Abhandlungen p. 330, dagegen er- 
klärt sich Peppmüller Kommentar des vierundzwanzigsten Buches 
der Ilias, Berlin 1876 p. 4. Als Quelle der Interpolation ver- 
mutet Christ in Sitzungsber. d. philos. philol. u. bist. Kl. d. bay. 
Akad. 1884 p. 5 die Kyprien des Stasinos, indem in diesen nach 
dem Auszuge des Proklos weitläufig die Irrfahrten zur See und 
die Kämpfe in der Troas erzählt waren, welche Achill mit Patro- 
klos zu bestehen hatte. — 6. Über ivdQotiitct vgl. den Anhang zu 
il 857 und X 363. — 7. An Stelle der handschriftlichen Lesart 
onoda toXvnsvös vermutete Barnes bnoa* ixtoX-vnsvös, — V. 10 — 22 
werden von Jacob Entstehung der II. u. Od. p. 350 als nicht 
ursprünglich verworfen. — 12 f. Über das Verhältnis der Stelle 
zu X 197 f. .vgl. Sittl die Wiederholungen in der Od. p. 52 f. 
und Gemoll im Hermes XVIII p. 87 f., welche beide in der Ilias- 
stelle das Vorbild für die Odysseestelle sehen, während Pepp- 
müller im Kommentar p. 13 den Dichter der Iliasstelle von der 
Odyssee abhängig sein läfst. — Über die an diese Stelle in Ver- 
bindung mit ^227 geknüpften Vermutungen über die Heimat des 
Dichters der letzten beiden Gesänge der Ilias vgl. den Anhang zu 
W 227. — 16. Da bei der Lesart xQlg 8^ das Digammain iQv6ccg 
vernachlässigt ist, so vermutet Nauck xQlg, auch Fick schreibt 
XQlg fsQviSccig, — 17. Statt des überlieferten avxig vermutet 
Düntzer in der Ausgabe ainov. — Die Schlufs werte des Verses 
sind überliefert: xoväs ö^ iaaxsvj im Stuttg. xov öh 6' SacJxcv, im 

Hbntzb, Anh. zu Hom. Ilias. VUE, 8 
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Syi*. Palimps. tovöex^ iaCTUv. Nach letzterem haben Bekker^ 
Köchly, Christ, Dttntzer, la Roche geschrieben: rov di r' 
SaCKEVj Nanck schreibt: tbv d^ iciccöKev, Koch, Fäsi- Franke,. 
Peppmüller: rov öh iacxsv, vgl. des letzteren Kommentar p. 14 f. 
— 18 — 21. Die beiden letzten dieser vier Verse wurden von 
Aristarch verworfen: ^Aqksi yccQ to TtQosiQtla&at näaav aetxe/^v 
STtBxs XQot, <paz^ iXealQCDv': Ariston. ed. Priedl. p, 340. Auch 
Koch und Franke, sowie Köchly Hektors Lösung p. 11, sehen 
in diesen beiden Versen einen späteren Zusatz, Düntzer hom. 
Abhandl. p. 330 f. und Nauck verwerfen 18 — 21. Gegen jede 
Athetese haben sich Liesegang de XXIV IL rhapsodia I p. ^ 
und Peppmüller im Kommentar p. 16 ausgesprochen. Vgl. da- 
gegen' A. Römer ein Dichter und ein Kritiker vor dem Richter- 
stuhle des Herrn R. Peppmüller, München 1877 p. 27 ff. Übrigens 
meint Christ Homer oder Homeriden, München 1884 p. 78,* 
p. 103, dafs bei der Aegis hier nur an ein um den Körper ge- 
wickeltes Fell gedacht werden könne, Homer aber diese allerdings 
ursprüngliche Bedeutung des Wortes nicht gekannt habe. Auch 
Bader in d. Jahrbb. f. Philol. 1878 p. 581 hatte für diese Stelle 
behauptet, dafs an einän Schild nicht zu denken sei, sondern nur 
an eine Tierhaut, vgl. aber die Gegenbemerkungen von Stengel 
in d. Jahrbb. f. Philol. 1882 p. 519 f. 

25 — 30 wurden von Aristarch verworfen: ^yiXotov yccQ rb 
ovdiTtod'^ "Hq'(I ovdh IIoCEiSadavt ovdh yXccvKdytidi kovqih' 
rCvsg fikv yccq iu iXslnovro wv tgiav öSfivotSQOi fitccc rov Jüt tav 
(i/Tj CvvBvöoxovvTcaVj xr^v xb tvbqI rov KccXXovg kqIöiv oifn oldsv 
(V. J 52V noXXaxij yccQ av ifivi^iSdifi, %al xo vBi'OBfSGB ov% Scxi 
iCQtvai aXX iTtmXrj^ai fj ÖLcctpigBö^ai' v6i>kbC<ov'^EXsv6v xb IIuQiv 
(249) ivxi xov inucXriCCnßv ovo ö^ avÖQsg IvbCkbov sTvBna 
notvrjg (IZ 498), dutpiqovxo. nal rj fnaxXo(Svvri KOivcag ifd yvvatHog 
(AavCa' öidcDXs d' avxm ov xavxtiv^ alXoi xiiv . nalXlßxfiv x&v xoxs 
*EXivriv. 'HötoÖBiog 6' i(Sxlv ^ Xi^ig': Ariston. ed. Priedl. p. 340 f. 
Vgl. dazu die treffende Ausftthrung von A. Römer über die 
Homerrecension des Zenodot, München 1885 p. 47 und denselben: 
ein Dichter und ein Kritiker etc. p. 30 ff., welcher zeigt, dafs 23 f. 
nicht in Aristarchs Athetese inbegriffen waren. Von den Heraus- 
gebern haben Düntzer 24 — 30, Koch 23 — 30, Pick (die 
homerische Bias p. 234. 530) 23 — 31, Bekker und Christ 
29. 30 verworfen, Düntzer hom. Abhandl. p. 331 ff. 22—31, 
Friedländer d. hom. Kritik p. 61 V. 23 — 30. Sonst hat 
Aristarchs Athetese zugestimmt Jacob Entstehung d. IL u. Od. 
p. 360; V. Christ in den Jahrbb. f. Philologie 1881 p. 441 f. 
verwirft mit Bekker ^9. 30, welche er einem jüngeren Inter- 
polator zuschreibt, welcher eine Erinnerung an die Erzählung der 
Kypria des Stasinos in unsem Homertext brachte. Köchly Hektors 
Lösung p. 11 verwirft 28—30, Kiene Kompos. p. 130 V. 29 f. 
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Ebenso sieht Nägelsbach homer. Theologie^ p. 319 in 29 f. 
eine entschieden falsche Erklärung des vorhergehenden Sttig^ ist 
aber geneigt auch 26 — 28 zu verwerfen; Nitzsoh Beiträge p. 202 
verwirft 28 und 29 [gemeint ist 29 und 30]. Gegen jede Athe- 
tese haben sich Liesegang de XXIV IL rhaps. I p. 10 und Pepp- 
müUer im Kommentar p. 18. 21 ausgesprochen. Dals die Anlage 
der ganzen Dichtung das Parisurteil nicht voraussetzt, führt Lehrs 
populäre Aufsätze p. 9 f aus, während die entgegengesetzte An- 
sicht Welcker epischer Cyklus II p. 114 vertritt. L. Schmidt 
die Ethik der alten Griechen I p. 244 aber glaubt in der Art, 
wie sich hier zu der persönlichen Verletzung der beiden Göttinnen 
ihr Unwille über die in der Wahl des Paris sich aussprechende 
unmännliche Schwäche gesellt, das Merkmal einer bereits nach 
Vertiefung ringenden Zeit zu erkennen. — Gegen das von nXi^at 
24 hergenommene Bedenken vgl. Welcker griech. Götterlehre I 
p. 346. — 25. Über die Enstehung der ^Unform' ii^vdavs aus ur- 
sprünglichem lav^in/a, wieNauck geschrieben hat(Christi/aviav€), 
vgl. J. Wackernagel in Bezzenbergers Beiträgen IV p. 306. — 
Über die Verbindung von Here, Poseidon und Athene vgl. Nägels- 
bach hom. Theol. ^ p. 102 f., * p. 101 f. — 28. arrjg ist die Les- 
art Aristarchs: A. Ludwich Aristarchs homer. Textkritik I p. 495, 
und so schreiben die besten Handschriften; über die andere über- 
lieferte Lesart iQxiig^ welche Nauck vorgezogen hat, vgl. den 
Anhang zu F 100. — 29. Über fiicavXog vgl. Ahrens avAif und 
villa, Hannov. 1874 p. 17 f. — 30. (jLa%koavvti ist etymologisch er- 
läutert von Clemm in G. Curtius Stud. in p. 322 ff. Sonst vgl. 
über dies Wort Friedländer in Jahrbb. f. Philol. Suppl. III p. 781. 
31. Über die an den Vers sich knüpfenden kritischen Fragen 
vgl. die Einleitung p. 95 ff., dazu Lachmann Betracht, p. 85. 95, 
Naber Quaestt. Hom. p. 215, Friedländer die hom. Kritik 
p. 61. — Über Ix toto vgl. Franke zur Stelle, Peppmüller im 
Kommentar p. 25 ff., Nitzsch Beiträge p. 73, andrerseits Nutz- 
horn die Entstehung der hom. Gedichte p. 148. — 33. Das Ver- 
hältnis der Stelle zu a 118 besprechen Gemoll im Hermes XVIII 
p. 88, Sittl die Wiederholungen in der Od. p. 54: ersterer sieht 
in der Iliasstelle das Original, letzterer hält die Odysseestelle für 
originell. — 41. Über die Differenzen der einzelnen Gesänge im 
Gebrauch der Gleichnisse vgl. Bernhardy Grundrifs d. griech. 
Litterat. ® II, 1, p. 68* — 42 f. Das auffallende Anakoluth in diesem 
Gleichnis suchte man schon im Altertum durch die Konjektur si^y 
statt sJ^ag zu beseitigen, vgl. Nicanor ed. FriedL p. 276; andere 
Vermutungen der Neueren bei Peppmüller Kommentar p. 33 f.; 
Nauck in den Mölanges Gr6co-Rom. III p. 11: sl^aQ statt inel 
Sq, Christ in der Ausgabe: og J^sl^ag (leyäXy .... cevritM, — 
43. Aristarch scheint, da er öatg vom Frafs der Tiere für unhome- 
risch hielt, ßqot&v mit datta verbunden zu haben: vgl. Lehrs de 
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Arist* p. 87. Diese von Bekker angenommene Verbindung ist 
von Nauck in den M^langes Gr6co-Eom. III p. 11 als unmöglich er- 
wiesen, wie auch Hinrichs in (Bursians) Jahresbericht über Homer 
vom Jahre 1880 p. 209 anerkennt. Überdies ist von der von 
Lehrs Aristarch über öatg beigelegten Ansicht es zweifelhaft, ob 
sie wirklich dem Aristarch angehört: vgl. A. Ludwich Aristarchs 
homer. Textkritik 11 p. 88 und Hecht Quaestt. Hom. p. 16 f. 
Nauck vermutet übrigens inl (lijXcc ßoag O* statt inl ft^Aa 
ßqox&v, — 45. ^i^txBixai^ oxi ix x&v 'Hciodov («. 316) (uxsvrj- 
vsKxai VTto xivog vofiüsavxog iXXslTtsiv xov Xoyov' luel yuQ xoig imo- 
KSifiivoig ivavxlov xt nsnolriXBv' el ya0 ßXanxsi 17 alömg, evXoyov 
sl ^AxtXXsvg ivaiöicxaxog ßovXouo slvat': Aristonic. ed. Friedl. 
p. 341. Bergk griech. Litteraturgesch. I p. 548 vgl. p. 641, 
Anm. 309, vermutet im Hinblick auf die Härte der abgerissenen 
Bede, dafs hier ein oder der andere echte Vers ausgefallen sei, 
den ein Bhapsode so unpassend ergänzt habe. Nach Oöttlings 
Vermutung gehörte der Vers der alten Spruchpoesie an. — 46. An 
Stelle der handschriftlichen Überlieferung ciXXov vermutete Döder- 
lein in der Ausgabe: alXog und so hat Nauck geschrieben. — 
49. Wegen der nur hier und iy 197 sich findenden Mehrzahl von 
Schicksalsgöttinnen sah Nägelsbaoh hom. Theol.' p. 125 und 
nachhom. Theol. p. 150 in diesem Verse einen jungem Zusatz, 
(vgl. aber Autenrieth in der 3. Auflage p. 117), auch Nitzsch 
Sagenpoesie p. 271 glaubte darin ^eine diaskeuastische^ weil nicht 
kongruente Sentenz' zu erkennen, und aus Gründen des Zusammen- 
hangs verwarf denselben Köchly Hektors Lösung, Zürich 1859, 
p. 11; die Bedenken des lei^teren sind zurückgewiesen von 
Düntzer homer. Abhandl. p. 335, Liesegang de XXIV Iliadis 
rhapsodia I, Duisburg 1862, p. 11, Peppmüller Kommentar 
p. 36 f. — An Stelle des überlieferten xXtjxbv vermutet Nauck 
xXrifiova, — 53. Die Lesart der Handschriften vefiscati^rnfjUv ot 
rjfieig (Aristarch: vefisccti^icafiiv ot fjfi,) korrigierte Bekker in 
vefiecörj^eloiuv rifistg^ was Cauer in G. Curtius Stud. VII p. 120 
billigt, und so haben Nauck und Christ geschrieben, dagegen 
nimmt J. Wackernagel in Bezzenbergers Beiträgen IV p. 288 
als ursprüngliche Lesart an: vs(isc<SridifjofUv fifutg (vgl. dafii^exs 
H 72, xQaTtriofiev F 441): indem dies später zu vefiecöti^cifisv 
(geschrieben -^ioDfiev) und dadurch der fünfte Fufs des Verses um 
eine Silbe zu kurz wurde, schob man als Flickwort ot ein. — 
V. 53 wird von Düntzer homer. Abhandl. p. 336, Fick die 
homer.' Ilias p. 531, (der sonst ot zu streichen und vsfjLSCöti&i^ofjbsv 
avxoi zu lesen empfiehlt), V. 53 u. 54 von Köchly Hektors 
Lösung p. 11 verworfen, vgl. dagegen Peppmüller Kommentar 
p. 39. — 54. Kcogy^v erklärte Aristarch durch avatad^xov' nixQtixcci. 
öi x^ döm& ctvxl yBwmovx Aristonic. ed. Friedl. p. 341, vgl. 
Lehrs de Arist. ^ p. 118, welcher seinerseits* erklärt: terra 
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raucum edit sonum, vgl. Koxpbv KVfuc S 16; vgl. dagegen 
Hecht Quaestt. Hom. p. 28, welcher erklärt: corpus sensu 
Garens. Auf die Leiche des Hektor deutete xoo^i^v yaiav auch 
Döderlein homer. Gloss. § 2228, indem er das Adjektiv in dem 
Sinne von matt, kraftlos verstehend bemerkt: ^Achill mifshandelt 
in Hektors Leiche einen so kraft- und wehrlosen Gegenstand, wie 
Erde (xa>9>av w, i^yovv ycilav),^ Ähnlich P^ppmüller Kommen- 
tar p. 39, welcher hier, wie H 99, den Einflufs älterer orphischer 
Poesie erkennt. 

66. Um die Schwierigkeit der Stelle zu beseitigen, vermutete 
Axt conjectanea Hom. p. 23 %bvov Sjtog statt des überlieferten 
rsov Snog. — Eine neue, aber sprachlich bedenkliche Erklärung 
giebt W. Jordan Homers Ilias übersetzt und erklärt p. 683. — 
62 f. werden von Köchly Hektors Lösung p. 11 f. verworfen, 
vgl. dagegen Peppmüller p. 44. — 66. Die Beziehung dieses 
Verses auf die Worte der Here 57 gab van Herwerden quae- 
stiunculae ep. et eleg. p. 37 Anlafs zu vermuten, dafs hier an 
Stelle von ye fil^ ursprünglich gelesen sei y' o(iri. — 67. Statt 
des überlieferten oV" iv ^IXlco schrieb Bekker nach Heynes Vor-, 
schlag: oT'H/^; auch Nauck und Fick tilgen iv, — 68. van 
Herwerden a. a. 0. vermutet statt &g yaq i(wl yi &g Kai ifwl 
/, ebenso Nauck, der auch fnia^avs als verdächtig bezeichnet; 
Axt coig'ect. Hom. p. 24 vermutete fjficcQtavov Vgmv statt fjfui(^av8 
dcoQcov^ Christ: ^fiSQÖi fis dco^cov. — 69 f. v. Christ in d. Sitzungs- 
ber. d. königl. bayer. Akad. Philos. philol. Kl. 1880 p. 249 findet 
diese beiden Verse hier weniger passend, als J 48 f., weil hier 
mit denselben Zeus seine Vorliebe für den Priamiden Hektor^ be- 
gründe und zwar im Gegensatz zu den andern Bewohnern Ilions. 
^Denn es gab nur einen Altar der Stadt, auf dem die Stadt 
oder der Vertreter der Stadt, der König Priamos, opferte; von 
einem Hausaltar eines Einzelnen, wie hier des Hektor, weifs das 
heroische Zeitalter nichts^. Aber warum soll man nicht einen 
Alt^r des Zeus iQTistog in der avXii von Hektors Palast annehmen 
dürfen, wie % 334 f. ein solcher in Odysseus avXi^ sich befindet? — 
71 — 73: ^a^STOvvtai axl%oi y\ ort ipsvdog %BqU%ov(Siv' ov yaq dia 
navrog CvvdicnQlßet avrm ri Shig' to öi idcofiev vvv avxl rov 
TcaQcifisv^ olov (iriöi XiycD(iev: Aristonic. ed. Friedl. p. 341 f. 
Biese Athetese ist gebilligt von Düntzer Homer. Abh. p. 333, 
Pick die hom. Ilias p. 531, Köchly Hektors Lösung p. 12, 
Franke bei Fäsi, der die Athetese jedoch auf 72. 73 beschränken 
möchte, Jacob Entstehung d. H. u. Od. p. 350, vgl: auch Liese- 
gang de XXIV IL rhaps. I p. 11 f., dagegen hat Peppmüller 
Kommentar p. 46 ff. dieselbe zurückgewiesen. — 72. Statt der 
überlieferten Lesart ^ ya^ vermutete G. Hermann ^ ri, Nauck: 
ei ys. Bekker imd Christ haben ^ ti fot geschrieben. — 
74. An Stelle der handschriftlichen Lesart ^b&v giebt d. Schol. 
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A. ^icov und danach hat Christ Oi/mv geschrieben unter Hinweis 
auf T 53 und X 111. 

79. Über den Ursprung der Form (ulXavi vgl. Leskien in 
6. Curtius Stud. II. p. 72 und andererseits Peppmüller Kom- 
mentar p. 62. — Die Bedeutung von klfivri erläutert Göbel in 
Zeitschr. f. Gjnmasialwes. IX, 1855 p. 516. — 80 ff. Zur Er- 
klärung des Gleichnisses vgl. Aristonic. ed. Friedl. p. 342, Gi- 
seke die allmählige Entstehung der Ilias etc. p. 94 und Pepp- 
müller Kommentar p. 53 f. — 85. Über die Lesart des Rhianos 
og Tax ifuXXsv an Stelle des handschriftlichen og ot IfisXXsv vgl. 
May hoff de Rhiani Cretensis stud. Hom. p. 55, Düntzer hom. 
Abhandl. p. 338, Peppmüller Kommentar p. 57. — 86. ^cc^etet" 
tcet^ ow TceQtöCog icn' vo yaQ ol icüv avroa, Tial ro ifuXXev icvxl 
zov icixei övvi^^cDg ^OiirJQCo' ov^l t^ SinSi ¥(isXXsv iv TqoIcc (pQ'C- 
(SBO^aii Aristonic. ed. Friedl. p. 342, auch Köchly Hektors 
Lösung p. 12 verwirft den Vers, vgl. dagegen Liesegang I p. 12 
und Peppmüller Kommentar p. 57. — 88. Nach Cobet's Vor- 
schlag in den Miscell. crit. p. 334 hat Nauck Sing statt des am 
besten beglaubigten Sin geschrieben. 

94. Heibig das hom. Epos aus den Denkmälern erläutert 
p. 149 findet *das schwarzblaue Schleiertuch' in Übereinstimmung 
mit der Farbe des Elementes, dem die Nereide angehört. Vgl, dagegen 
Studniczka Beiträge zur Geschichte der altgriech. Tracht, Wien 
1886 p. 53. — Nach dem Vorschlage Döderlein's (in der Aus- 
gabe) hat Nauck xov x statt des überlieferten xov d' geschrie- 
ben. — Verworfen ist der Vers von Köchly Hektors Lösung 
p. 12, vgl. dagegen Liesegang I p. 12 und Peppmüller Kom- 
mentar p. 62. 

106. zov (tf' %%vtiML) glaubt Otto Beiträge zur Lehre vom 
Relativum bei Homer II p. 17=T£t; fassen zu müssen. — Nach 
der Athetese von 24 — 30 verwirft Düntzer homer. Abhandl, 
p. 338 hier 106—11, in der Ausgabe* 107—11, ebenso Pick 
die hom. Ilias p. 531, vgl. Liesegang de XXIV IL rhaps. I p. 13 
und die Einleitung p. 97. — 111. Über den Begriff von Mmg 
und alcxvvfi vgl. L. Schmidt die Ethik der alten Griechen I 
p. 168 ff. — 114. Über den vermutlich jungem Ursprung der 
Wendung g>Qscl (iaivoiäv^iCiv vgl. Fulda Untersuchungen p. 225. — 
116. Der Vers ist verworfen von Köchly Hektors Lösung p. 12, 
Fick d. hom. Ilias p. 531 weist denselben der ionischen Redaktion 
zu und bemerkt, dafs er nicht in den Zusammenhang passe, 
wenigstens sich mit 113 — 115 schlecht vertrage; dagegen hat 
Peppmüller Kommentar p. 72 denselben zu rechtfertigen gesucht. 

124. Die handschriftliche Überlieferung bietet hier nur ivtv- 
^ovxo uQustovj während in ^ 2 iinvvovt Sgiatov die bestbeglaubigte 
Lesart ist. Da die Länge des a in aQtcvov bei den Attikem fest- 
steht, so habe ich mit Bekker^ und Nauck gegen die Hand- 
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Schriften ivxvvovx* uqmxov auch hier geschrieben: vgl. O. Curtius 
in seinen Studien II, 175 ff., welcher S^iötov etymologisch erläutert. 
Christ schreibt ivtvvovto aQKSxov^ vermutet aber als ursprünglich 
homerische Lesart ivrvvovt^ afiQiötov und Fick schreibt ivtvvvovt^ 
^igictav. — 125. Düntzer und Nauck (in den Ausgaben) sehen 
in diesem Verse einen späteren Zusatz, letzterer vermutet übrigens: 
iv Klialrj(piv Sxsiro statt iv nltöl'^i Uqbvxo, — 130 — 132: ^aOarovv- 
Tcifft Otlioi y\ Zu ccTtQSTtig (irixiQa vt^ Xiynv aycc^ov i<Sn ywaixl 
(UöysiS&ai, Tcal to Xiysiv ow 6 d-avccxog Cov iyyvg icnv axcrt^oi/. 
disCxsvoKs di Tig avt ovg olri^slg anoKQifuxod'cci' ovdi ti citov^i 
Aristonic. ed. Friedl. p. 343. Über solche Obelisierungen, deren 
Motiv lediglich das Gefühl der WohlanstlUidigkeit ist, vgL im all- 
gemeinen Nitzsch Sagenpoesie p. 171, mit Bezug auf diese Stel^ 
Gebet Miscell. crit. p. 230 f. Dafs Aristoteles ohne jedes Be- 
denken die Verse gelesen, zeigt Nikom. Ethik III, 13 1188^ 
11: Römer die Homercitate und die homer. Fragen des Aristote- 
les in d. Sitzungsber. d. k. bajer. Akad. Philos. philol. El. 1884 
p. 308 vgl. 310. Die Athetese ist von Düntzer gebilligt unter 
der Annahme, dafs 129 ursprünglich anders geschlossen habe, 
etwa fUiivrifjUvog ccliv ktalqov statt fc. ovxb u altov. Fick die 
hom. Ilias p. 209 vgl. 531 hat die Worte aya^bv di bis iU<Sysöd^* 
Ausgeschieden und dann ov yaq öccqov ßls^ geschrieben. Franke 
nimmt fast mehr Anstofs daran, dafs hier eine immer noch fort- 
gesetzte Enthaltung von Speise bei Achill vorausgesetzt wird, ob- 
wohl eben gerade die Bereitung eines Mahles vorgeführt ist, und 
dafs der ganze in den Anfangsversen der Bede ausgesprochene 
Gedanke überhaupt keine recht passende Überleitung zu dem Auf- 
trag 133 ff. biete. Gegen die Athetese hat sich ausgesprochen 
Köchly Hektors Lösung p. 12, vgl. auch PeppmüUer Kommen- 
tar p. 77 f. — 131. An Stelle des überlieferten ßi'^i vermutet 
Nauck ßly. — 133. Hier, wie B 26. 63 glaubt Nauck M61anges 
Gr6co-Rom. IV p. 580 nach ^ 289 die ursprüngliche Lesart mit 
^vvsg wöe statt des überlieferten |. ana herzustellen. Vgl. da- 
gegen PeppmüUer Kommentar p. 79. — 139 f. Über die uns 
so befremdende Betonung des Lösegeldes, welches Achill hier neben 
der Unterwerfung unter den Willen des Zeus, 592 ff. sogar allein 
als Motiv für Hektors Lösung nennt, vgl. Nägelsbach hom. 
Theol.* p. 343, *p. 314, und Schneidewin die homer. Naivetät 
p. 46. — Die Form siri hier 139 imd ^ 496 wird von G. Curtius 
das Verbum d. griech. Spr. II p. 83 nach dem Vorgange anderer 
als Nebenform für ioi oder Islti von slfii gefalst; diese Annahme 
ist mit Recht zurückgewiesen von M. Haupt im Hermes I p. 252 
und Nauck M^langes Gr6co-Bom. IV p. 330. Letzterer schlägt 
ebendaselbst p. 476 die Umstellung der beiden Verse 139 und 
140 vor, mit der Motivierung: ^Der Befehl des Zeus gilt dem 
Achilles, nicht dem die Leiche des Hektor loskaufenden und 
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mit sich führenden Trojaner/ Derselbe möchte statt sl ifi lesen: 

V H 

161. viüifov — Tov SxtavB erklärt Aristonic. ed. Friedl. 

p. 344: ov Ktslvag vskqov ijtolfi<Ssv nach E 795 Unog — ro (iiv 
ßaXs IlavdceQog. — 162 — 168. Nach dem Vorgange von Payne 
Enight sieht Peppmüller Kommentar p. 83 f. in diesen Versen 
einen späteren Zusatz; die fUr die Athetese geltend gemachten 
Gründe sind für mich überzeugend. — 154. Um den jambischen 
Versanfang zu entfernen und Übereinstimmung mit 183 o^ <r' a|{i 
herzustellen, vermuten Bekker hom. BlStt. I p. 318, Cobet Mis- 
cell. crit. p. 266 und Nauck in der Ausgabe: o^ /' S^ei, und so 
hat Christ geschrieben. Nauck schreibt femer fiog ksv statt 
des überlieferten sJ^cng x€v, Christ slog xev. — 156. Nauck ver- 
mutet uHovg X ano statt des überlieferten ino x alXovg. — 
167 wird von Peppmüller Kommentar p. 86 f. als Parenthese 
gefafst. — Fick d. hom. Ilias p. 531 weist 167 f. der ionischen 
Redaktion zu: ^ sprachlich gerichtet durch [tUxsod für hixao^ auch 
ist SöuoTtog ein sonst unhomerisches Wort.' — 168 wurde auch von 
Köchly Hektors Lösung p. 13 verworfen. 

163. Die verschiedenen Erklärungen von ivxtmdg findet man 
bei Peppmüller Kommentar p. 90. — 164. »OTtQog wird bei 
Ariston. ed. Friedl. p. 344 durch xig)Qa erklärt. Die Schollen 
zu dieser Stelle behandelt Mor. Haupt im Index lectt. aestiv. 
Berolin. 1861. — 170. Aus dem Erschrecken des Priamos bei 
dem Erscheinen der Iris, sowie aus 194. 223 schliefst Gladstone 
hom. Stud. p. 375, dafs Priamos die Iris nicht kannte und weiter, 
dafs in der troischen Mythologie die kleineren Gottheiten fast un- 
bekannt waren ^ was mit Eecht zurückgewiesen ist von Pepp- 
müller Kommentar p. 93. 

189 f. Zur Erklärung der afia^a und ntlqiv^a vgl. Grashof 
das Fuhrwerk p. 29 und Woerner in G. Curtius Stud. IX 
p. 458 ff. — 192. An Stelle des überlieferten Ksxavdsi (neben 
Tisxdväfi) vermutet Nauck: x€%t^d£t. — Zur Etymologie von yltj" 
vog vgl. Ahrens Beiträge zur griech. u. lat. Etymologie I p. 141. 

206. An Stelle des überlieferten atqi^asi vermutete schon 
Bothe a&Qi^aet. Dieselbe Vermutung gab dann Naber quaestt. 
Hom. p. 133 und jetzt haben Düntzer, Nauck, Fick und 
Christ dieselbe in ihren Text aufgenommen, Nauck mit der 
Begründung in den M61anges Gr6co-Rom. IV. p. 479, dafs von 
einem atQstv gar nicht die Bede sein könne, wenn Priamos aus 
eignem Antriebe sich in die Gewalt des Achilles begebe, um von 
ihm die Auslieferung der Leiche des Hektor* zu erkaufen. — 
207. Die gewöhnliche Lesart ist ccvyiq odsy wofür Laurent. 16^ 
der Papyr. u. a. avriQ oye bieten. Die erstere Lesart hat Pepp- 
müller beibehalten, die letztere ist von Bekker, la Roche-, 
Fick und Nauck aufgenommen; ebenso von Christ, welcher aber 
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die Worte mfuatrig nal amötog ccvriQ o ys als Ausruf in Parenthese 
gesetzt hat. Dagegen schlug Bothe vor ode von ccv^q zu trennen 
und an der Spitze des Nachsatzes als 6 äh zu lesen, wie X 123 
und dasselbe empfahl Povelsen Emendationes locorum aliquot 
Hom. p. 38 und Ahrens Beiti'Sge zur griech. und lat. Etymo- 
logie I p. 132, ähnlich Bentley, welcher mit 6 (ihv den Nachsatz 
beginnen lassen wollte. — 208. Köchly Hektors Lösung p. 13 
scheidet die Worte vvv 8h KXaioDfiev bis XQatBQ^ 212 aus, vgl. dagegen 
Liesegang I p. 14, Peppmüller Kommentar p. 105 f. — 
213. Handschriftlich am besten beglaubigt ist die Lesart avtita 
igya^ weniger gut Sv utcc. Jene hat ihre Stütze überdies in 
üvxixtt Sqya q 51, während das einfache xixog nicht vorkommt. 
Gleichwohl haben die meisten Herausgeber, um die Partikel civ 
für den Nachsatz zu gewinnen, Sv utcc geschrieben, so Bekker, 
Döderlein, Koch, Peppmüller, Fick, Christ, Nauck, auch 
L. Lange der homer, Gebrauch der Part, el I p. 379 und Del- 
brück der Gebrauch des Konjunktivs und Optativs p. 210 setzen 
diese Lesart voraus; dagegen avxita la Boche und Fäsi-Franke. 
— 214—216. Bekker und Köchly (Hektors Lösung p. 13) haben 
die Verse ausgeschieden, Nauck dieselben eingeklammert, Fick 
die hom. Uias p. 531 sie der ionischen Bedaktion zugewiesen; auch 
Düntzer vermutet darin einen jungem Zusatz. Vgl. dagegen 
Peppmüller Kommentar p. 107 f., auch M. Lechner de pleona- 
smis Hom. II, 1883 p. 16. — 215. Über ßad^vxoknog vgl. jetzt 
Heibig das hom. Epos aus den Denkmälern erläutert p. 135 fP., 
dessen Erklärung im Kommentar leider noch nicht verwertet 
werden konnte. 

218. An Stelle des überlieferten, nur hier sich findenden 
nareQVfucvs vermutet Nauck nateQi^rvs. — 220 flEl Über das Ver- 
hältnis der Stelle zu B 80 f. urteilte Aristarch vgl. Ariston. ed. 
Friedl. p. 345, dafs die Verse in B unpassend, hier angemessen seien 
und in gleicher Weise sah Köchly hier das Original, in JB die 
Nachahmung. Dagegen machte Bäumlein im Philo!. VII p. 232 
mit Becht geltend, dafs der Plural in Nestors Munde jedenfalls 
natürlicher sei, als in dem des Priamos ((patfisv)^ zumal nach dem 
220 vorausgegangenen fis. Ebenso sieht v. Christ in d. Sitzungsber. 
d, königl. bayer. Akad. Philos. philol. Kl. 1880 p. 231 in JB die 
Originalstelle, in Sl die Nachahmung, wonach die ßovXij yBqovxmv 
vor dem letzten Gesänge der Ilias gedichtet zu sein scheine. Vgl. 
auch Peppmüller Kommentar p, 112 f. — 221. Die allein natür- 
liche Verbindung von ^voonooi mit dem vorhergehenden (A^vtstg, 
wie sie auch Nicanor ed. Friedl. p. 276 f. annimmt, wird ver- 
treten von Gladstone homer. Stud. p. 384. 389 und Pepp- 
müller Konmientar p. 112 f. gegen Nägelsbach hom, Theol. * 
p. 205 f., ^p. 192 und Nitzsch Anmerk. I p 220, welche die 
&vock6oi zu den Priestern rechnen. Vgl. auch den Anhang zu 
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9 145. — 223. Zur Auffassung des ^a^-Satzes vgl. den Anhang 
zu J 286, zu dem 224 ff. folgenden Satzgefüge L. Lange der 
homer. Gebrauch d, Partikel ei II p. 528 f. 

230. Über das Verhältnis der Stelle zu m 276 vgl. Gemoll im 
Hermes XVIII p. 88 f., welcher mit Kirchhoff Od.* p. 536 an- 
ninmit, dafs die Odjsseestelle aus der Ilias entlehnt sei. — Die 
€C7tkotöag yXalvcig versteht Heibig das hom. Epos aus d. Denk- 
mal, erläutert p. 122 als Decken, vgl. dagegen Studniczka Bei- 
träge zur Geschichte der altgriechischen Tracht, Wien 1886 p. 73, 
welcher übrigens p. 94, 8 die %inXoi> 229 als Frauengewänder, für 
die Frauen in Achills Lager bestinmit, auffafst. — 232. Da mit 
dem i% des folgenden Verses der erste Teil des Kompositums 
S^bU 229 wieder aufgenommen wird, so erregt 232 mit dem Sim- 
plex MtpBQB Anstofs, während der gleicbje Vers in T 247 ganz ohne 
Bedenken ist: v. Christ in d. Sitzungsber. d. königl. bayer. Akad. 
Philos. philol. Kl. 1880 p. 231 nimmt lieber eine Interpolation 
{von 232) als eine Nachahmung an. — 239. An Stelle des über- 
lieferten iUy%hg haben Nauck und Christ nach dem Vorschlage 
von Ahrens de hiatus Homerici legitimis quibusdam generibus 
p. 33 iUy%Ba^ Fick iUvxBa^ geschrieben. — 240 f. Abweichende 
Erklärungen der Stelle bei D öder lein in der Ausgabe und 
Schmidt Synonymik der griech. Sprache I p. 144 f. — 241. In 
der Überlieferung ovbc^b glaubt Fick die homer. Hias p. 234 
Svric^B (vgl. ovYi^vog) zu erkennen, äolisch &va6^B. — 250. Jla- 
^kova statt des überlieferten lH^inovct begründet van Herwerden 
in der Revue de philol. 1878 II p. 195 ff., dieselbe Vermutung 
spricht Nauck aus. — 253. wnri^povBgi vgl. d. Anhang zu % 342, 
mehr bei Peppmüller Konmieutar p. 128 f. Statt MtxritpovBg 
vermutet van Her wer den im Hermes XVI (p. 351 — 79) fi«^- 
^MVBg vgl. t 25. — 254. Über die auffallende Stellung der Worte 
^E%xoqog (0(pikBr^ avtl vgL Hoff mann homerische Untersuchungen, 
2. die Tmesis in der Ilias, erste Abteil, p. 6. — 256. An Stelle 
von tcöv rf' vermutet Nauck tav, 

269. Über den Buchsbaum vgl. Hehn Kulturpflanzen p. 151 ff. 
Auf den Gebirgen des politischen Kleinasiens wucherte der Baum in 
nnermefslicher Fülle. ^Da nun die Paphlagonier schon bei Homer 
Bundesgenossen der Troer sind und von den dortigen Henetem 
die Maultiere stammten, so erklärt sich, dafs schon das Epos, 
obgleich in einem seiner jüngsten Teile, dem 24. Buche der Ilias, 
dem alten Priamos einen maultierbespannten Wagen giebt mit 
einem aus Buxus gearbeiteten schön verzierten Joche'. — Die Er- 
klärung der folgenden Beschreibung des Anspannens ist gegeben 
nach Grashof das Fuhrwerk p. 37 f. und Autenrieth Wörter- 
buch zu den homer. Gedichten, ^ p. 35 7 ^ vgl. jetzt dazu noch 
Heibig das hom. Epos aus den Denkmälern erläutert, p. 107 ff., 
W. Leaf the Homeric chariot im Journal of Hellenic studies 1884, 
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auch W. Jordan Homers Ilias tibersetzt p. 684. — 273. Die 
Worte tqIq d' iKccxBQ^sv iöriCccv bezeichnet Nauck als vitiosa; 
Pick schreibt: xqIq d' idsov fsKazsQ^sv. — 277. Über die Maul- 
tiere vgl. Hehn Kulturpflanzen etc. p. 70 f. — An Stelle des 
tiberlieferten ivrscieQyovg vermutet Nauck nach iivvcUqyog 
Theocrit. Idyll. 28^ 14 rivvßi^^ovg^ was er in den M^langes 
Gr6co-Rom. IV p. 602 f. näher begründet: 'Das Wort fyraa hat 
eine so weite Bedeutung, dafs wir es als äufserst hart bezeichnen 
mtissen, wenn uns zugemutet wird bei ivrsöisQyog weder an 
Waffen noch an Schiffsgerät noch an Ktichengeschirr, sondern 
lediglich an das Geschirr der Zugtiere zu denken^ und 'ein Waffen- 
schmied konnte ivteöuQyog genannt werden, nimmermehr aber ein 
ri(ilovog^, — 279 f. werden von Nauck als spurii? bezeichnet, 
281 f. von Dtintzer in der Ausgabe als ein späterer Zusatz an- 
gesehen. Vgl. dagegen Peppmtiller Kommentar p, 134. — 
284 ff. Das Verhältnis der Stelle zu o 148 ff. erörtern Gemoll 
im Hermes XVIII p. 89 und Sittl die Wiederholungen in d. Od. 
p. 65: beide sehen in der Iliasstelle das Original. — 286. Die 
Worte xQvöio) iv dinaC schlägt Nauck vor umzustellen: iv diiioc'C 
XQvaim, — 290. An Stelle der Überlieferung aU' svxbv avy SnBLzce 
empfiehlt Menrad de contract. p. 151 zu schreiben: &ilcc aiy 
Bvyß iTtsita, — 292. Statt der gewöhnlichen Lesart vaxvv ayysXov 
findet sich hier im Papjr., bei Apollonius und in Schol. und ebenso 
310 in Schol. die Lesart sov ayysXoVy welche Brugman ein Problem 
der homer. Textkritik p. 62 f. 99 als die ursprüngliche und zwar 
in dem Sinne ^LiebUngsboten* zu erweisen sucht. Vgl. dagegen 
Kammer in Bursians Jahresbericht, V. Jahrg. 1877 p. 114 f. und 
in den Jahrbb. f. Philol. 1879 p. 296. 298, — 293. Zenodot 
schrieb xal ov ngdrog iötl tiiyi<srov^ während sonst Kcci sv %q, i, fu 
gelesen wird. Dies ov scheint derselbe aber nicht als Gen. des 
Relativpronomens, sondern des Personalpronomens gefafst zu haben, 
wie Brugman ein Problem der hom. Textkritik p. 20 wahrschein- 
lich macht. Danach vermutet Menrad de contract. p. 97 ent- 
weder: ov Tfi KQccrog iözl [liytatov oder xai oo 3t(>. i. (i.j v. Wilamo- 
witz-Möllendorf im Ind. lectt. Gryphiswald. 1879 p. 8 xax x^a- 
ixtog iönv. — 304. ^&d'St6ixai ou TtccQcc to Cvvri&sg cetft^ %iQvißov 
To ityyBiov xo wtoösxofuvov xo vSodq^ mg rifAstg' xoiko 6h ccvxbg 
«roo'O'f KuXetv Xißfjxay xo dh Kcexcc x&v %biq&v diö6(Uvov vämg xi^ißa': 
Aristo nie. ed. Friedl. p. 346. Die Athetese ist gebilligt von 
Heyne, von Dtintzer in der ^Ausgabe und homer. Abhandl. 
p. 348 und Fick d. hom. II. p. 531, dagegen haben sich aus- 
gesprochen Köchly Hektors Lösung p. 14 und Liesegang I 
p. 16. Nauck hat mit Bentley %f(>vi/?a t' an Stelle des hand- 
schriftlich tiberlieferten x^Q^^ß^^ geschrieben, Pollux 10, 90: 
xiQvißa ö\ Dtintzer homer. Abb. p. 347 hält xi^i/f/?a, wie die 
Handschr. von Massilia gab, ftir die ursprtingUche Lesart. VgL 
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darüber Körner über die Homerrecension des Zenodot p. 28 f. 
Statt O' afux giebt PoUux t iv, daber Nauck r ivC vermutet. — 
306 schlägt Nauck vor die Worte ctaq fäofp umzustellen: fäacö 
ötdg und 307 slcoQomv statt des überlieferten slaavidciv. — 309. Sittl 
die Wiederholungen in d. Od. p: 55 nimmt hier gegenüber von 
f 327 an g>lXov Anstofs, vgl. dagegen Oemoll im Hermes XVIII 
p. 90. — '■ 310. ^Erst in der Odyssee gehen die Helden die Götter 
geradezu an ihnen ein Wahrzeichen günstigen Erfolges zu senden, 
nur n. XXrV, 310 findet sich Ähnliches*: Bergk griech. Litteratur- 
gesch. I p. 736. — -311. *Der Adler, der die einsamen hohen Ge- 
birgshSupter umkreist^ nahe dem Sitze seiner frühesten Anbetaug, 
ist dem Zeus in der Ilias der liebste unter den Vögeln*: Welcker 
grieck Götterl. II p. 191. — 315. reUtoratov vnrd bei Aristonic. 
ed..rriedL p. 346 erklärt: ov tov x& ccifian tiXsiov, aXXce rov 
imteXBauKmcetov. — 316. Über ^loqfpvov^ v^ofür Nauck oQtpvov 
vorschlägt, und nsQKvov vgl. Peppmüller Kommentar p. 150 ff. — 
317. Zur Auffassung des Gleichnisses vgl. Friedländer Beiträge 
zur Kenntnis der homerischen Gleichnisse I p. 34 f. — 318. Pepp- 
müller sucht die Lesart sämtlicher Handschr. und Aristarchs 
ivüXi^ig, äqaQvta zu rechtfertigen, während die neueren Heraus- 
geber fast allgemein nach Tryphon iv xXritd^ ägceQvüc schreiben. — - 
320. dioc Sareog (Sciateog) haben Bekker, Nauck, Christ und 
Fick nach dem Papyr. geschrieben, während man gewöhnlich nach 
der besten handschriftlichen Überlieferung vtcIq acteog liest. — 
Über das Verhältnis der Stelle zu o 165 f. vgL GemoU im Her- 
mes XVIII p, 90, welcher in der Iliasstelle das Original sieht. — 
322. Gewöhnlich liest man nach A ysQcciog iov: dagegen empfehlen 
Grashof das Fuhrwerk p, 7 und Kayser im Philol. XXI p. 311 
die von den anderen Handschriften gebotene Lesart yiQCDv ^satov^ 
welche Christ aufgenommen hat, auch Fick yigcDv iiavcD: vgl. 
Peppmüller Kommentar p. 156. — 328. Da bei 6Xog>vQoiiai 
neben noXXa sonst kein persönliches Objekt vorkommt, wollte la 
Roche homer. Stud. p. 171 statt %i6vxa schreiben %i,6vxi oder 
Movxtg^ er scheint aber selbst davon zurückgekommen zu sein, d& 
er in seinen Ausgaben diese Vermutung nicht wiederholt hat. Vgl. 
dagegen Peppmüllör Kommentar p, 160 und über die Konstruk- 
tion &g eI mit Partie. L. Lang^ d. hom. Gebrauch der Part. 
ei II p. 547. ~ 329. An Stelle der überlieferten Worte ovv 
TCoXiog Ticcxißav empfiehlt Cobet MisceU. crit. p. 346 f. nach m 205 
zu lesen in noX. x., dieselbe Vermutung giebt Nauck, welcher 
auch nedlov t' statt nsdlov d' vermutet, — 331. Über die Schreibung 
Zfjv* oder Zijv vgl. den Anhang zu S 206, dazu Peppmüller 
Konmientar p. 161 f. — 333. In der folgenden Erzählung vom 
Hermes erkennt Gemoll im Hermes XVHI p. 90 ff. die Vorlage 
für die entsprechende Erzählung in e. Vgl. Köchly Hektors Lösung 
p. 14, der 332 verwirft, und Peppmüller Komment, p. 161. — 
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335. An Stelle der Überlieferung avd^l bai^löiSai yermutete Bekker 
ivÖQl itai^cai vgl. N 456, Nauck avdQ* itaqlööaöd'ai ^ Fick 
&WBQ^ iralQiaaai, — SicXvsg fafste Nitzsch Anmerk. I p. 24 als 
Kompositum von Xvcd — erlöstest und wollte daher ov % l^ih^- 
tfOa statt ^ % iO. lesen. — 337. Bentley schlug vor ©5 fwj r/g 

H J^löy p^d' 5 Cobet Miscell. crit. p. 266: d)g (iij xig fe J^löiu 

(iri tao ts vorjörij Nauck: mg (ii^ xlg i 1% fii/d* 5^ te voriCji^ Fick: 
mg (irj xCg xb Sldrji ^ii\S* Sq xe vör^drii an Stelle der Überlieferung: 
mg fiijr' ciq xig törj ^'{{x Sq xs voiftfj;. Über das xs neben (irixe 
im zweiten Gliede vgl. v. Christ in den Sitzungsber. d. königl. 
bayer. Akad. Philos. philol. Kl. 1880 p. 41, indes wollte Nfigels- 
bach zu ^ 115 statt dieses xs nach <P 288 xt herstellen, Christ 
vermutet in der Annotatio critica: Sq fe, — 338. In Bezug auf 
die so auffallende Form IlrjkslmvadB giebt Spitzner p. CXVIII ff. 
einen Excurs de praepösitione slg cum personarum nominibus ab 
epicis conjuncta. — Ellendt drei homer. Abhandlungen p. 29 
glaubte die Quelle der Form IlrjXBCmvccös in X 214 IlrikBlmva d' 
twxvB entdeckt zu haben. Vgl. auch Peppmüller Kommentar p. 165. 
YerbesserungsvorschlSge sind gemacht von Povelsen Emenda- 
tiones locorum aliquot Hom. p. 55 f.: IlfiXslcDv aqpiKia&ai, vgl. 431. 
448, van Herwerden quaestiunculae ep. et eleg. p. 37: Ilrils- 
J-lmvog tKia^ai oder UtilBflmva y tüic^ai, Nauck: IlrjkBtmvog 
hi6^ai. Vgl. übrigens auch Düntzer homer. Abhandl. p. 350, 
Anm. 3. — 340. Waekernagel inBu nxBQOBvxa p. 34 bemerkt 
auf Grund der im Mythus häufigen Erscheinung, dafs der Über- 
gang in die Yogelgestalt gern auf naiv anschauliche Weise als 
Anlegen eines Federkleides, gleichsam als ümkleidung in den 
Vogel dargestellt wird: ^Und so mögen die Flügelschuhe, die in 
den homer. -Gedichten Hermes, wenn es der Eile bedarf, und die 
ebenso Athene erst eigens anzieht, es mögen auch die Flügel- 
schuhe des Perseus ursprünglich die volle Verwandlung in den 
Vogel bedeutet haben: die Rücksicht jedoch auf die Darstellbar- 
keit im Bildwerk, die unbewufst schon der frühesten Dichtung 
der Griechen innewohnt, liefs das untergeordnete Gewandstück, die 
Andeutung des Ganzen blofs durch einen Teil vorziehen, und zu- 
letzt unterscheidet der nicht mehr, am Boden haftende, sondern 
frei in die Luft gehobene Fufs den Vogel ebensowohl und viel- 
leicht noch mehr von dem Menschen, als ihn die Flügel statt der 
Arme unterscheiden.' Indes ist nicht zu erweisen, dafs die Sohlen 
des Hermes bei Homer schon geflügelt gedacht sind: vgl. Prell er 
griech. MythcJ. V p. 335. — 341. An Stelle des überlieferten 
Imperf. ipiqov hält Naber quaestt. Hom. p. 109 wegen des sonst 
in solchen beschreibenden Ausführungen üblichen Praesens vgl. 
343. 344 q>iQBi fUr die ursprüngliche Lesart. Indes findet Nitzsch 
Sagenpoesie p. 151 V. 340 — 342 hier nicht angemessen und 
Köchly hat dieselben (Hektors Lösung p. 14) ausgeschieden. 
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Vgl. dagegen Peppm Uli er Kommentar p. 167 und Sittl die Wieder- 
holungen in d. Od. p. 56, welcher in diesen Versen eine alte 
religiöse Formel sieht, die sich, so oft die Absendung des Hermes 
erzählt wurde, unverändert wiederholte. — Über die 343 f. dem 
Hermes beigelegten Funktionen vgl. aufser Welcker griech. Götterl. I 
p. 341 und FurtwäDgler die Idee des Todes etc. p. 306 auch 
Q. Krüger Hermes und Hypnos in den Jahrbb. f. Philol. Bd. 87 
p. 289 — 301. — 346 wird verworfen von Köchly Hektors Lösung 
p. 14, vgl. dagegen Peppmüller Komment, p. 167. — 348. Ge- 
möll im Hermes XVIH p. 92 und Sittl die Wiederholungen in 
d. Od. p. 57 sehen in dieser Stelle das Original für x 279. — 
349. Über das ari(Acc "Roio und die sich an die Stelle knüpfenden 
lokalen Fragen vgl. aufser der zu £ 415 und ^166 angegebenen 
Litteratur Horcher über die homerische Ebene von Troja p. 119 f., 
V. Christ in d. Sitzungsber. der k. bayer. Akad. Phüos. philol. 
Kl. 1874 p. 202 und 1881 p. 147, Schliemann Troja p. 322, 
Düntzer hom. Abb. p. 351. — 351, An Stelle der überlieferten 
Worte yaQ xa/ vermutet Nauck yd^ ^a. — 354. Das Adjektiv 
q>^aöi]g ist das einzige Beispiel eines Simplex auf tjg bei Homer 
und kommt in der ganzen Graecität nicht weiter vor. Dies sowie 
Bedenken gegen die übliche Erklärung der Stelle führten Döde'r- 
lein in der Ausgabe zu der Vermutung ag>Qaöiog mit der Er- 
klärung: imprudentis animi opus patratum est, cum iter ad 
Achillem suscepimus, wogegen sich Schuster über die kritische 
Benutzung homerischer Adjektiva Clausthal 1859 p. 12 und Pepp- 
müller Kommentar p. 173 mit Eecht ausgesprochen haben. Bent- 
ley schlug vor vov Hqyu vgl. x 240, Menrad nach der Angabe 
bei Christ: q>qctöiog vvv SiQya^ vgl. Menrad de contract .... 
p. 47, wo derselbe neben vvv auch toi vorschlägt; Fick schreibt: 
g)Qadi(og vmv figya xitv%xcti. Auch Nauck findet die Worte 
(pqaöiog voov Mqyu graviter corrupta, mit dem Zusatz: (pqaiBv 
vvv (vel q>QaiBv tplls) ola temptabam. — 359. Bedenken gegen 
die Anwendung der Formel ivl yvccfiycvotöt (jUXscai an dieser Stelle 
sprechen aus B. Giseke homer. Forschungen p. 215, welcher die- 
selbe in dem Zusammenhange unpassend angebracht findet, Döder- 
lein Glossar § 1012 und in der Ausgabe, welcher inl yv. (i. zu 
lesen vorschlägt mit der Erklärung: praeterquam quod mem- 
bra senio curvata erant [?]. Auch Christ bezeichnet den 
Vers als verdorben oder eingeschoben. — 363. Die Beiwörter der 
Nacht hat Schirlitz in den Verhandlungen der 35. Philologen- 
versammlung p. 62 ff. in einer gehaltreichen Abhandlung erörtert. 
Derselbe erklärt afiß^oalri als die tmsterbliche, unvergängliche d. 
i. die unaufhörlich sich wiederholende, die als solche den Menschen 
in direkter Weise mit der Scheu vor dem Übermenschlichen, un- 
endlichen und Göttlichen erfüllt, und bezieht &(y^ (366) auf die 
schnelle Verbreitung des Dunkels über die Erde hhi, deiher &oiq 
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auch unter .7 Stellen viermal mit (liXaiva verbunden sei. — 
3B8. Nanck und nach ihm Christ und Fick schreiben an Stelle 
der Überlieferung yiQCDv öh — yiQcav ra, vgl. den Anhang zu 
E 369. — 369. Die Originalstelle dieses Verses findet Fried- 
länder Analeota Hom. p. 26 in ^c 72, ohne denselben jedoch hier 
zu verwerfen. Dagegen nehmen Döderlein und Düntzer in den 
Ausgaben an, dafs derselbe aus tc 72 irrig in diese Stelle herüber- 
gekommen sei, auch Meier heim de infinitivo Hom. I p. 65 hat den- 
selben verworfen unter Zustimmung von Capelle im Philologus 
XXXVII p. 99, ebenso Fick d. hom. Ilias p. 631, Düntzer hom. 
Abb. p. 353 Aümerk., Nauck hat denselben in Klammem ge- 
setzt. Vgl. auch Sittl die Wiederholungen in d. Od. p. 57 f. — 
370. Nauck empfiehlt nach Spuren der Überlieferung zu schreiben 
Mtxbv ridi %sv aXkov statt der gewöhnlichen Lesart xcrxa xal di 
%ev SXXovj wogegen Christ auf c 220 verweist. 

382. Nach dem syrischen Palimpsest und andern Handschr. haben 
Bekker und Christ geschrieben tva tot rads %tq öoa (ilfivy statt 
der gewöhnlichen Stellung Tva nsQ taös xoi <s6u fäfAvi^; Nauck 
schreibt aaa statt öoa. — Über das Verhältnis des Verses zu 
V 364 vgl. Sittl die Wiederholungen in der Od. p. 5.8. — 
385. Während Hermes bis dahin sich gestellt hat als kenne er. 
Priamos nicht (vgL die Anrede 362. 379), Vird diese freundliche 
Schonung des Unglücks plötzlich aufgegeben V. 385, ohne Grund 
und ohne Zweck': I. Bekker hom. Blatt. 11 p. 29 fif. Dazu 
kommen die weiter von Bekker hervorgehobenen Anstöfse, dafs 
öbg natg in seiner Unbestimmtheit kaum eine nähere Bezeichnung 
für avij^ &QtOtog ergiebt und die Worte ov fc^v yaQ %v f'^XVS ^^«- 
dsvix' ^A%amv *er ermangelte nicht des Kampfes der Achaeer' ein 
unklarer und matter Ausdruck für das aufserordentliche Verdienst 
des Helden sind, endlich ^dafs Priamos in den nächstfolgenden 
Versen sich ohne Bedenken kund giebt: diese unwillkürliche Auf- 
wallung der Väterlichkeit wirkt um so ergreifender je leiser die 
Andeutung bleibt, die dem Greise sein Geheimnis entlockt'. In 
der Verwerfung des Verses sind Bekker gefolgt Franke, Christ, 
Koch, Peppmüller Kommentar p. 183 f. Dagegen erklärt sich 
Düntzer in der Ausgabe: 388 weise ganz entschieden auf 385 hin. 

388 ist og (lot^ wie der Syr. Palimpsest und einige andere 
Handschriften statt der bestbeglaubigten Lesart Sg fioi bieten, von 
Wolf, Spitzner, Bothe, Bekker*, Düntzer, Koch und Pepp- 
müller aufgenommen, besonders auf Grund der Parallelstelle O 247. 
— 390. An Stelle der Überlieferung Tteigu und etgsai vermuten 
Nauck und Römer in den Jahrbb. f. Philol. 1878 p. 234 mlga 
und $t06o, letzterer mit der Erläuterung: *Auf des Priamos ver- 
wundernde Frage, wer er sei, der so schön von dem Tode seines 
unglücklichen Sohnes gesprochen, entgegnet Hermes: von deinem 
unglücklichen Sohne weifs ich noch mehr zu erzählen: wohlan, 
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versuche mich, frage nach dem göttlichen Hektor, ich habe seine 
Thaten gesehen'. Und Fick die homer. Ilias p. 234 bemerkt: 
*nsiQa iiisto hss. Mst sich nor mit Nanck 7tiQQa\ d. h. ni^Qae 
lesen. nsQQcceai kann bei Homer nicht zu neigäi kontrahiert 
werden' und schreibt niq^a und ^qbo. Vgl. dagegen Kammer 
in den Jahrbb, f. Philol. 1879 p. 479 f., welcher die ttber- 
lieferte Lesart vertheidigt. Christ aber bemerkt zur Stelle: 
^equidem totum yersum damnarem, nisi usus dicendi 
Homeri (v. T 30 et ^ 249) me revocaret'. — 393 f. In der 
Interpunktion (Komma nach %crAxo5) und der AufG&ssung der Stelle 
bin ich Döderlein gefolgt. — 400. Über die Verpflichtung zur 
Heeresfolge vgl. Schömann griech. Altert. I p. 31 f. und Benseier 
in Jahrbb. f. Philol. 1880 p. 682 flf. — 401—404. Düntzer in 
der Ausgabe findet diese Verse nicht besonders geschickt und hier 
ungehörig und sieht darin einen späteren Zusatz. — 407. Sehr 
ansprechend und durch 6 831 f. gestützt ist die Vermutung 
L. Lange's de formula Homerica bI i* ays p. 20, dafs statt des 
überlieferten alg^ uys zu lesen sei sl d' Sye^ da die nachdruckst* 
Tolle Stellung von stg hier sehr wenig angemessen ist (vgl. Bekker 
hom. Blatt. I p. 274). Wegen des dann im Vordersatze fehlenden 
elg vergleicht derselbe ö 206. 

413 ff. Düntzer hom. Abhandl. p. 355 und Fick die hom. 
Ilias p. 216 scheiden die Worte iv %Xi6lt^ — x6i(iivco aus dem Texte 
aus, ßüntzei: verwirft auch 416 — 421. Diese Athetesen stehen 
im Zusammenhange mit der von 24 — 30. Vgl. dagegen Liese- 
gang de XXIV. n. rhaps. I p. 18, Peppmüller Kommentar 
p. 194 f. und die Einleitung p. 97 f. — 419. Ho ff mann homer. 
untersuch. Nr. 2, die Tmesis in der ü., Abt. 3 p. 9 setzt nsQivl^co 
tivd n voraus, so dafs cclfuc als Accusativ zu fassen ist, was sich 
auch bei dem folgenden ovdi uto^i (uaQog dadurch empfiehlt, weil, 
so das Subjekt unverändert bleibt. — 421. Dein gewöhnlich ge- 
lesenen iv avrw haben Nauck, Fick und Peppmüller die in 
CD u. a. sich findende Lesart in ccvta vorgezogen. — 422. An 
Stelle der gewöhnlichen Lesart vlog iilog (iriog) bietet das Papyros- 
fragment von zweiter Hand vlog ioio^ worin Brugman ein Problem 
der homer. (Textkritik p. 55 die Lesart des Zenodot und zugleich 
die ursprüngliche erkennt. — 423 scheinen Aristarch und andere 
Kritiker vor ihm athetiert zu haben: A. Lud wich Aristarchs hom. 
Textkritik I p. 502. Gegen die Athetese spricht Düntzer hom. 
Abh. p. 355, vgl. auch Peppmüller Komment, p. 198 f. 

425. Die vereinzelte Form ötdovvai bezeichnet Nauck als 
verdächtig, vgl. auch Peppmüller Kommentar p. 199, G. Curtius 
d. Verbum der griech. Sprache II p. 100. van Herw erden im 
Hermes XVI (p. 351 — 79) schlägt vor diimvai, od^r didovvcet zu 
schreiben, Fick öldofifuv (= dldofiev), 

426. Über die Formel et %ox irjv ys vgl. den Anhang zu o 268 
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und dazu noch Peppmüller Kommentar p. 200 £f. -^ 428. Zur 
Auffassung- der Worte iv ^avatovo tt«^ cSaid vgl. N&gelsbach 
homer. Theolog.* p. 123/ p. 117. 

487. Statt des überlieferten S* &v vermutet Peppmüller 
Kommentar p. 205 S* av unter Vergleich von K 292 und Ä 59ö. 
Ygl. aber den Anhang zu S 245. — 438 wird von Fick die 
homer. IMas p. 531 der ionisehen Redaktion zugeteilt. 

441. An Stelle des überli^erten Xc^no vermutet Hauck 
Aagvro. — 443 flf. Zur Erklärung der Stelle vgl. Düntzer im 
PhiloL XIX p. 310 »r homer. Abhandl. p. 377; derselbe vermutet 
443 xit%oq statt des überlieferten xatpqov. vgl. dagegen Pepp- 
müller Kommentar p. 206 ff. — 445. Statt der Überlieferung 
xoici S* i<p^ empfiehlt Nauck zu schreiben topaiv ig>\ — 449. Wegen 
des verletzten Digamma in avamt vermutete Bentlej islfuxvtOy 
Dawes noviovto statt not^cav^ Fick hat öifAfuxvro geschrieben. — 
450 f. Zur Erklärung der Stelle vgl. Spitzner Excurs. XXXVI 
p. CXXVn ff., über oQog>og Buehholz die homer. Realien I, 2, 
p. 221 f., abweichende Erklärungen der Stelle bei Peppmüller 
Kommentar p. 212 f. — 452. Die Erklärung von fiefdXriv ccvXipf 
ist gegeben nach Ahrens avXi] und villa p. 15. — 453 f. Zur 
Erklärung des Thorverschlusses vgL Protodieos de aedibus Home- 
ricis, Lips. 1877 p. 67. — 457. An Stelle der Überlieferung 
^E^fjtelag iqtoivioq m^e yiQovri schlägt Menrad de contractionis etc. . . . 
p. 169 vor entweder ^Eq(ielag axaxifr* m^s yiqovxt oder 'EQ^ulag 
&t^ yiqovx* iqiovvfig. Pick schreibt iQiovvwg Sag* yiqiovn. 

460. Aus der dem Namen vorgesetzten Bezeichnung ^eog 
ufißQorogj sowie aus der allerdings auffallenden Thatsache, dafs 
der sonst so religiöse Priamos weder in Wort noch That seine 
Ehrfurcht vor seinem Wohlthäter, ja nicht einmal seine Anerkennung 
desselben zu erkennen giebt, schliefst Gladstone hom. Stud. 
p. 367 übereilt, dafs Hermes dem Priamos noch nicht als eine 
Gottheit bekannt war. — 463. Über den Verkehr der Götter mit 
den Menschen handelt Nägelsbach homer. Theol. * p. 153,' p. 146, 
vgl. auch A. Passow in d. Zeitschr. f. d. Gymnasialwesen XVII 
p. 810. — 464. Düntzer in der Ausgabe vermutet in dem Verse 
dnen späteren Zusatz, da vsfuatstivov di %bv ef^ sonst ohne weiteren 
Zusatz steht. Derselbe verwirft dann 465 — 467 besonders des- 
halb, weil Priamos dem ihm hier erteilten Rate gar nicht folge. 
VgL desselben homer. AbhandL p. 357 f. Peppmüller Kommentar 
p. 216 ff. beschränkt die Athetese auf 466. 467. Gegen diese 
Athetesen haben sich ausgesprochen Welcker episch. Cycl. II 
p. 422 und Liesegang I p. 19. 

476. Düntzer homer. AbhandL p. 359 und in der Ausgabe 
hält den Vers für späteren Ursprungs, ebenso urteilen Brosin de 
coenis Homericis 1861, p. 69, Köchly Hektors Lösung p. 15, 
VgL dagegen Peppmüller Kommentar p. 224 f., Liesegang II 

HsiTTzx, Anh. zu Hom. Iliai. VUL 9 
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p. 12. — 479. Über den Oestus der Flehenden, auch darauf be- 
zügliche antike DarsteUongen der Kunst giebt Nachweisungen 
Autenrieth bei Nägelsbach Anmerkungen zur Ilias^ p. 172 f. 
— 480. Urteile über das Gleichnis bei Peppmüller Kommentar 
p. 228. Zur Auffassung von «wy vgl. Nägelsbach hom. Theol. * 
p. 319,* p. 292, welcher *die besinnungraubende, herzbethörende' 
Wirkung des bösen Gewissens zu verstehen geneigt ist, jedoch der 
Möglichkeit die Sündenschuld samt ihren Folgen zu verstehen den 
Vorzug giebt. Dagegen erklärt A. Göbel im Philol. XXXVI p. 44: 
^Infolge des Mordes hat dichte (nvmvri) Geistesunmebelnng, Geistes- 
unmachtung, Verstörtheit den Mann erfafst: &tri Ttvxivri laße. Mit 
dieser Verstörtheit, die sich in seinem Gesichte und seinem ganzen 
Wesen offenbart, behaftet tritt der Flüchtige ein; und sein An- 
blick setzt alle in banges Staunen.' — 482. Dafs und warum bei 
Homer sich keine Spur einer religiösen Sühne und Reinigung von 
Mord findet, führt Nägelsbach hom. Theol.* p. 293,* p. 267, 
gegen K. 0. Müller Eumeniden p. 134 aus, welcher, wie übrigens 
auch Bergk griech. Litterat. I p. 642, auf die Scholien gestützt 
hier als ursprüngliche Lesart avÖQog ig ctyvixim an Stelle der über- 
lieferten iivSqog ig ag>vsiov vermutete. Vgl. Düntzer homer. Ab- 
handl. p. 359 f. und Peppmüller Kommentar p. 231. 

486 — 606. Über die meisterhafte Behandlung der Mittel auf 
das Gemüt Achills einzuwirken vgl. Welcker die aeschyleische 
Trilogie Prometheus p. 429, auch Gladstone hom. Stud. p. 324, 
mehr bei Peppmüller Konmientar p. 234. — 487. Zur Erklärung 
der Worte xfiUxov &g neq iyoiv xrl vgl. Povelsen emendationes 
locorum aliquot Hom. p. 38 ff. — An Stelle des tiberlieferten 
oXo^ vermutet Nauck oXoov. — 491. nccl an Stelle des über- 
lieferten inl X vermutete Bentley und so schreibt Fick. — 
492. Die Notwendigkeit der Schreibung am TqoLrfitv Iowa statt 
der früher üblichen ano TqolrfiB fwlovra erweist la Roche homer. 
Untersuchungen p. 44. Leider ist durch ein Versehen die letztere 
Lesart im Texte stehen geblieben. — 494 — 497 bezeichnet Nauck 
als spurii? Fick die hom. Ilias p. 218 hat dieselben ausge- 
schieden, vgl. indes p. 631. — 494 ist von Köchly Hektors 
Lösung p. 15 verworfen, vgl. dagegen Liesegang II p. 13. — 
504. Als ursprüngliche Lesart vermutet Brugman ein Problem 
der homer. Textkritik p. 48 ov navQog statt des überlieferten öov 
noTQog. — 506. Das Medium ogiysöd'ai, in Verbindung mit dem 
Objekt %etQag oder xstQS findet sich nur hier, sonst überall das 
Aktiv: EUendt drei homerische Abhandl. p. 23. Die verschiedenen 
Auslegungen der ganzen Stelle bei Peppmüller Kommentar p. 242. 
G^gen die meist angenommene Gleichstellung der Wendung xstQ* 
oQiysa^ai %oxl crofia mit der A 501 und sonst erwähnten Be- 
rührung des Kinns macht W. Jordan Homers Dias übersetzt p. 684 f. 
geltend, dafs die Berührung des Kinns teils ein Ausdruck der Zärt- 
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lichkeit (Eurykleia Od. XIX 473), teils die allgemein übliche 
Geste der Bitte sei, mcht nur der vertraulichen, Huld und Wohl- 
wollen voraussetzenden (Thetis II. I 501), sondern auch der ang^t^ 
voUen^ um Erbarmen an den mordbereiten Feind gerichteten (D^lon 
II. X 454 f.). Er selbst versteht die Worte in der KonstrjAtion 
%6lQ* avÖQog ncciSotpovoio tcoxI 0x6 fia oqiyBC^ai, = xvtff %Hqcig 478: 
*Eben dieser Kufs auf die Hand, die den Sohn gemordet hat, ist 
die wirklich ans Übermenschliche streifende Demütigung des greisen 
Königs'. 

514. ^a^BXBixcii' nqoBl^xcci yccQ [navag dia xov ccvxccq insl §a 
yooiOy xal a%vQmg xt^uxui xo yvCoav' ov yciQ ovxmg Xiyu nivxa 
xa fiiXfi, aUa fiovov xag %6tQag aal xovg mdag': Aristo nie. ed. 
Friedl. p. 348. Die Neueren haben diese Athetese allgemein an- 
genommen. Nur Düntzer hom. Abhandl. p. 363 hat den Vers 
zu rechtfertigen gesucht. — 515. Über die Bedeutung des iviöxavai 
in der Hiketie vgl. L. Schmidt die Ethik der alten Oriechen II 
p. 285. — 518. Als ursprüngliche Lesart vermutet Nauck nolla 
ävia%60 statt der überlieferten Worte jroUa xax' avaxso. — 
519 — 521. Diese Verse sind athetiert von Köchly Hektors Lösung 
p. 15 unter Zustimmung von Franke in der Ausgabe, ebenso von 
Fick d. hom. Ilias p. 531, vgl. dagegen Peppmüller Kommentar 
p. 247 f. — 526. cixvv[iivovgj welches Stuttg. und Eust. bieten, 
fordern Naber quaestt. Hom. p. 90 und Dingeldein de parti- 
cipio Hom. p. 18 statt des bestbeglaubigten a%wijUvoig, Nauck 
vermutet: a%vv^ivoi<SiVy anriShg ainol iovxsg statt der handschrift- 
lichen Überlieferung: a%vv(iivoigj cctnol di x a%t\<&hg bMv. — 
527 — 533. Zur Auffassung der Allegorie vgl. Nägelsbach hom. 
Theol.^ p. 362,* p. 333, Peppmüller Kommentar p. 249 ff., 
L. Schmidt die Ethik d. alten Griechen I p. 79, über die in 
dieser Allegorie sich aussprechende Lebensanschauung im Verhält- 
nis zu der spätem Lehrs populäre Aufsätze p. 43, über ver- 
wandte Mythen Welcker griech. Götterl. I p. 758. — 527 — 552 ver- 
wirft Mahaffy über den Ursprung d. homer. Gedichte, übers, v. 
Imelmann, Hannover 1881 p. 19. — 527. Zur Erklärung der 
nl&oi vgl. Riedenauer Handwerk und Handwerker p. 147. — 
528. Über die abweichende Fassung dieses und anderer Verse 
dieser Stelle bei Plato vgl. la Roche hom. Textkritik p. 36. — 
An Stelle von idmv vermutet Nauck lijooi/. — 532. Über ßovßqm' 
axig handelt ausführlich Peppmüller Kommentar p. 253 ff. — 
533 wird von Köchly Hektors Lösung p. 15 verworfen. — 
538. ov xig statt des tiberlieferten ov xv vermutet Nauck nach 
dem Vorgange von Döderlein. — 539 f. sind von Köchly 
Hektors Lösung p. 15 athetiert, vgl. dagegen Liesegang II 
p. 13 f. und Peppmüller Kommentar p. 257. — 540. Eine be- 
fremdende Erklärung von navadqiov giebt Göbel in Zeitschr. für 
d. Gymnasialwes. 1876 p. 346 f.: ganz unsichtbar d. i. dessen 
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Pele^B gar nicht inne, gar nicht gewahr werden sollte, an dem er 
^eine Augen nicht weiden konnte. — 544 S. Zur Erklärung der 
St^e vgl Gladstone hom. Studien p. 406, PeppmüUer Kom- 
naentar p. 260 f., über avm >» nordwärts Wackernagel Sicsa 
msgohna p. 28. — 648. Nach Köchly's (Hektors Lösung p. 15) 
Vorgänge verwerfen Franke, Fick und Nauck den Vers, auch 
W. Jordan Homers Dias übersetzt, hat denselben ausgeschieden: 
TgL dagegen PeppmüUer Kommentar p. 263, Düntzer hom. 
Abh. p. 366; auch Benner kritische und grammatische Bemerkungen 
zu Homer, Zittau 1883, p. 3 rechtfertigt denselben, indem er den 
Satz als zwischen Vordersatz und Nachsatz eingeschoben betrachtet, 
um zum speciellen, in jenem imi angegebenen Falle, den allge- 
mmnen Gesichtspunkt begründend gleichsam als Tröstung zu fügen. 

— 550. Die Lesart des Zenodot vhg ioto statt der gewöhnlich 
überlieferten vlog iijo^ sucht als die ursprüngliche zu erweisen 
Brugman ein Problem der homer. Textkritik p. 53flEl, und Christ 
hat dieselbe jetzt in den Text aufgenonamen. — 551. Die richtige 
Auffassung der Stelle nach dem Verhältnis der Sätze zu einander 
giebt Aristonic. ed. FriedL p. 348. 

553 f. Statt der Überlieferung oq>Qa ksv '^Exroo^ nijvai, ivl 
TtXuUiifitv vermutet Nauck otpqa nifftcci '^Extoo^ iv xkiölinaiv. Die 
gewöhnliche Lesart %Btxai (x^a» A Papyr.) sucht G. Curtius 
Stud. Vn p. 100 als Konjunktiv zu rechtfertigen, vgl. d. Anhang 
zu T 32. Hartel hom. Stud. m p. 11 vermutet %BUtai (sonst 
xieraO als ursprüngliche Lesart; Fick schreibt Helivcci iv yfXiaUuCiv. 

— 556 f. ^it^stovvxai ort, avccQiiooroi toS nqocdntp at siictl xal 
imavvogxoQog 17 vTto%^Chgi Aristonic. ed. Friedl. p. 349. V. 558 
fehlt in guten Handschriften und war den alten Grammatikern 
unbekannt: vgl. la Eoche hom. Textkritik p. 445. Danach haben 
Bekker, Koch, Dindorf, Franke, Nauck, Düntzer in der 
Ausgabe (anders hom. Abhandl. p. 367), Köchly Hektors Lösung 
p. 16, Fick die hom. Ilias p. 531 alle drei Yerse verworfen, 
la Boche und PeppmüUer Komment, p. 266 f. athetieren nur 
558. Auch Nauck ist geneigt nur diesen Vers auszuscheiden, wemi 
für die Worte 557 1%bI (is %qmov laaag nach Dionjsius Sid. 
(TtQät ilifiaag) iml %qm6v (a iXkiöag als ur^rüngHche Lesart an- 
genonmien werden düife. 

560—601. Zur Kritik dieser Partie vgl. die Einleitung p. 100 f,, 
dazu Grashof das Fuhrwerk p. 9 und 14, la Boche in der 
Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1863 p. 176, PeppmüUer Kommentar 
p. 268 £f., Nutzhorn die Entstehungsweise d. honu Ged. p. 168, 
Düntzer hom. Abh. p. 367 f. — Düntzer hom. Abhandl. p. 377 ff. 
verwirft 562—68, Köchly Hektors Lösung p. 16 zieht 563—67 
in 3 Verse zusammen. Vgl. dazu Liesegang 11 p. 15, Pepp- 
müUer Kommentar p. 268 ff. und sonst zur Auffassung der Stelle 
Düntzer hom. AbhandL p. 367 f., Nutzhorn die Entstehungs- 
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weise p. 168, Jacob die Entstehung d. IL u. Od. p. 352. — 
568. An Stelle des überlieferten iv aX/yeöi vermutet Döderlein 
in der Ausgabe Ir' Slyeci, — Ein Fragment des Aristoteles, welches 
sich auf die V. 568—70 bezieht, erörtert Bömer die Homerdtate 
und die homer. Fragen des Aristoteles (Sitzungsberichte d. k. 
bayer. Akad. d. Wiss. Philos. philol. Kl. 1884 p. 297 f.) — 
570. Zweifel gegen die XJrsprünglichkeit des Verses spricht Nauck 
in der Ausgabe aus, vermutet übrigens alSotov tuq oder otKttCrov 
nsQ an Stelle der Überlieferung xccl l%kiiiv nsQ. — Zur Etymo- 
logie von ahria^ai vgl. Froh de in Bezzenbergers Beiträgen III 
p. 17, welcher als eigentliche Bedeutung verletzen aufstellt. 

572. Den Vergleich Achills mit dem Löwen tadelt als un- 
passend Niese Entwicklung p. 61. — Als ursprüngliche Lesart 
wird von Hoffmann quaestt. Hom. 11 p. 107 und van Herwerden 
quaest. ep. et eleg. p. 38 6h öofWio^ wie Fick schreibt, statt des 
überlieferten d' ohoio vermutet, wogegen sich Eayser hom. Ab- 
handl. p. 96 ausspricht. — 580 f. werden verworfen von Eöchly 
Hektors Lösung p. 16 und Düntzer hom. AbhandL p. 369, vgL 
Liesegang II p. 16 und Peppmüller Kommentar p. 278. — 
In 583 — 586 glaubt Düntzer in der Ausgabe einen jüngeren 
Zusatz zu erkennen, Köchly Hektors Lösung p. 16 verwirft 583, 
Fick die hom. Ilias p. 532 weist 584 — 586 der ionischen Redaktion 
zu, Btuch Nauck bezeichnet 584 — 586 als spurii? Vgl. Pepp- 
müller KommenJ;. p. 279. — 584. Als Lesart des Bhianos wird 
in den Schollen das unverständliche koXov ang^eben, während 
die gewöhnliche Lesart xoXov ist, daneben xorov und alsHerodians 
Lesart yoov angegeben wird. Mayhoff de Bhiani Cret. stud. Hom. 
p. 56 f. hat indes wahrscheinlich gemacht, daDs noXov aus %6Xov 
entstellt sei und diese von Bhianos empfohlene Lesart von 
Aristarch gebilligt sei. — Zur Auffassung des ^tf-Satzes vgL 
L. Lange der homer. Gebrauch d. Partikel el 1 p. 418. Der- 
selbe läfst übrigens den konjunktivischen Satz Jibg 6* aXlxrjftai 
iq>BtfAag nicht den unmittelbar vorhergehenden fuf-SätzenimOptativ, 
sondern dem Finalsatz 583 co^ (iri — iSoi^ koordiniert sein, was 
Capelle im Philol. XXXVI p. 690 und Peppmüller Komment, 
p. 281 mit Recht zurückgewiesen haben: vgl. 568— -70. Naber 
quaestt. Hom. p. 98 glaubt auch hier den Optativ iUxoito an 
Stelle des überlieferten Konjunktivs iiUxrjftat herstellen zu müssen, 
ebenso van Herwerden im Hermes XVI (p. 351 — 79), welcher 
aber, um den Hiat zu beseitigen, empfiehlt jdiiig S* aUxoix &q 
iq>sv(jiag, — 589. Statt der überlieferten Worte xov y ^A%ik^^ 
Xexicav vermutet Nauck xov U%i(ov ^A%iX6vg, — 590. In diesem 
Verse glaubt Düntzer in der Ausgabe einen späteren Zusatz zu 
erkennen. — Grashof das Fuhrwerk p. 9 vermutet als ursprüng- 
liche Lesart iv^iaxov 1% anijvrig an Stelle der Überlieferung iv^i- 
6xrjy ii^ inrivriv. 
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594 f. ^a^BXovvtat^ oxi oim oQ^mg %vbwx, dci^cav Xiysi aTCokeXv- 
nivai rbv vstcqoV imo yiiQ rov Jiog jjvayxaö-d^, ijtsl ovx &v rijv 
inlg IlatQoxXov xi^qUlv daQmv riXXa^ato^i Aristo nie. ed. Friedl. 
p. 349. Düntzer hom. Abh. p. 370, Fick d. hom. Ilias p. 220 
und Nauck verwerfen nur 596. Köchly Hektors Lösung p. 16 
setzt an Stelle von 594 f. natgl (pCXm^ inel r (loi *OXv(i7tiog ccvtbg 
&v6yBi. Vgl. Liesegang II p, 16 und Peppmtiller Kommentar 
p. 282 f. Über die Hervorhebung des empfangenen Lösegeldes 
vgl. übrigens Schneidewin über die homerische Naivetät p. 46. 
— 598. Zur Erklärung der Worte ro/;^ot; xov ixiqov vgl. Protodicos 
de aedibus homericis p. 42 f., über den Genetiv Delbrück die 
Grundlagen der griech. Sjntax, Halle 1879 p. 44, Hentze im 
Philol. XXVIII p. 515. 

599—620. Zur Kritik dieser Partie vgl. die Einleitung p. 101 ff., 
dazu la Roche in d. Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1863 p. 176, 
Jacob Entstehung d. II. u. Od. p. 351, W. Jordan Homers Hias 
übersetzt p. 686, Gerlach im Philol. XXXTTT p. 210, Peppmüller 
Kommentar p. 286. — 602 ff. Über den Niobemythos vgl. Welcker 
griech. Götterl. III p. 124 ff.. Preller griech. Mjthol. ^ II p. 379 ff.. 
Stark Niobe und die Niobiden, Leipz. 1863. — 607. Zu ItSccOKexo 
bemerkt Nauck: exspectes: laatexo. — 608. An Stelle der über- 
lieferten Worte q>rj dotw XBxisiv vermutet Christ: q)ij doia J-h 
xsTieiv. — 608 f. werden verworfen von Köchly Hektors Lösung 
p. 16, Fick die homerische Ilias p. 220, welcher jedoch p. 532 
diese Athetese zurücknimmt. Vgl. Liesegangllp. 18. — 614 — 617: 
^äd'sxovvxcci, cxi%oi d', ow oim aKoXovd'oi rc5 ij ^' ^Q^ cCxov fivtf- 
CcLX^' bI yccQ ccTtsXid'oid'ri^ %&g (Sixla TCQOCviviyKccto; accl fj nccQcifivd'Ca 
yeXoCa' fpayi^ iitel aal rj Nioßri k'q>ay6 »ccl ansXid'ci^, i(Sxv öh 
HiSioöeia xa %(XQaKX'^Qij aal fiaXXov ye xb ic^fp' *A%bX(oiov iQQci- 
Cctvxo (cf. Theog. 8). xai xqlg koxcc xb (SvvB%ig xb i'v, neig dh 
Kccl Xld^og yBvofiBvri dficov ix xrjdBa nitStSBi; jtQori^Bxovvxo öh aal %ciq 
^Aqi(Sxoq)ivBi^ i Aristonic. ed. FriedL p. 350. Von den Neueren 
haben diese Athetese angenommen Bekker, Franke, Koch, 
la Roche, Christ, Düntzer hom. Abh. p. 370 f., Köchly 
Hektors Lösung p. 16, Preller griech. MythoL^ II p. 382, Steitz 
in Jahrbb. f. Philol. 1875 p. 235, vergebens sucht Peppmüller 
Kommentar p. 286. 291 die Verse als im Zusammenhange not- 
wendig zu erweisen, vgl. auch Liesegang 11 p. 18, PeppmüUers 
Ausführung ist schlagend widerlegt von Bömer ein Dichter und 
ein Kritiker etc. p. 37 ff. — 614. Statt der überlieferten Worte 
iv TchQ'jnöiv^ iv ovQBßiv vermutet Nauck iv jrir^^jtf* nal ovQsaiv, — 

616. Neben der handschriftlichen Lesart ^AxbXwiov bieten die 
Schol. V. ^AxbXi^(Siov, was Christ in den Text gesetzt hat. — 

617. Über das Steinbild der Niobe am Sipylos vgl. Stark nach 
dem griechischen Orient, 1874, p. 231 ff. 391 f., auch Bergk 
griech. Litteraturgesch. I p. 640, Ov erb eck Geschichte der griech. 

Digitized by VjOOQIC 



Sl, Anmerkungen. 135 

Plastik, p. 41 f. Nach Sayce bei Schliemann Troja, Leipz« 1884» 
Vorrede p. XXI ist es ein Abbild d. grofsen Göttin von Earche- 
misch und ^die an seiner Seite teils in hittitischen, teils in aegypti- 
sehen Schriftzeichen eingravierten Cartonchen zeigen, dafs es zur 
Zeit Eamses-Sesostris' selbst dort ausgeschnitten worden ist'. — 
620 wird von Köchly Hektors Lösung p. 16 verworfen. 

629 f. ^Yon Achills Schönheit müssen wir uns hiemach noch 
«inen hohem Begriff machen, als von Helenas Beizen; denn Priamos 
bewundert sie, dem das unsäglichste Leid durch jenen zugeftlgt 
ist, er vermag es sie zu bewundem in dem Augenblicke, da er 
um die Leiche seines Sohnes bittet': Oerlach im Philol. XXX 
p. 57. Über die im Epos bereits hervortretende echt hellenische 
Begeisterung für physische Schönheit spricht Hei big das homer. 
Epos aus den Denkmälem erläutert p. 318. — 632. Düntzer 
homer. Abhandl. p. 372 verwirft den Vers als einen späteren Zu- 
satz, während Liesegang U p. 18 f. denselben zu rechtfertigen 
sucht — 633. An Stelle des überlieferten oQomvrsg vermutet 
Ahrens de hiatus Hom. legitimis quibusdam generibus p. 16 als 
ursprüngliche Lesart oQomvxSj ebenso 636 iwififi^ivxs statt Tiotfiti- 
S'ivTsg. 

635 f. Über das Verhältnis der Stelle zu d 294 f. u. i^ 264 f. 
vgl. Sittl die Wiederholungen in d. Od. p. 60 und Gemoll im 
Hermes XVIH p. 93. — 640. Nauck: spurius? — 641. 642. Hoff^ 
mann quaesti Hom. I p. 75 hielt diese beiden Vörse für inter- 
poliert, Fick die homer. Ilias p. 532 V. 640—42: vgl. Pepp- 
müUer Eonmientar p. 302. — Aristarchs Begriffsbestimmung von 
^cctc^ai (Lehrs Arist. ^ p. 130 f.) «= kosten weist Hecht zur 
homer. Semasiologie, Königsberg 1884 p. 24 ff. mit Becht zurück. 

643 ff. Düntzer sieht (homer. Abhandl. p. 474) in dieser 
Stelle das Original für 8 295 ff., während Kiese die Entwickelung 
p. 194 dieselbe aus der Telemachie entlehnt sein läfst. Über 
diese und andere Parallelen der Stelle vgl. Sittl die Wieder- 
holungen in d. Od. p. 59 f. und dagegen Gemoll im Hermes 
XVin p. 94. — 649. imüSQxofämv wird von Nauck als verdächtig 
bezeichnet, van Her werden im Hermes XVI (p. 351 — 379) 
vermutet: insl iatiksaav. 

655. Nach dem Vorgange Döderleins in der Ausgabe, 
welcher entweder yivoiro (D Stuttg. Eustath.) statt yivrixat oder 
unter Beibehaltung des Konjunktivs fi^ xal statt xa/ tuv zu lesen 
empfahl, haben Nauck und Fick yivoixo geschrieben. L. Lange 
der homer. Gebrauch der Part, ü I p. 370 hat sich gegen den 
Optativ erklärt, vgl. auch Masius über den Gebrauch des Kon- 
junktiv in unabhängigen Sätzen bei Homer, Glogau 1885, p« 8. 

660 f. Zur Auffassung des Satzgefüges vgl. Hentze im 
Philol. XXIX p. 146. — 662 f. werden von Düntzer homer. 
AbhandL p. 393 f. und Peppmüller Konmientar p. 309 verworfen. 

Digitized by VjOOQIC 



186 ^* AnmerknDgen. 

Zu 663 bemerkt auch Hauck, dafs der Vers entweder verdorben 
oder nicht ursprünglich sei. — 665. Über die Differenz der Zeit- 
angabe des Leichenmahles mit 802 vgL PeppmüUer Kommentar 
p. 311, welcher zwei Leichenschmäuse annimmt, einen am zehnten 
Tage fOr das ganze Volk vielleicht in der Nfthe des Seheiter- 
haufens, einen zweiten am elften Tage fdr einen engeren Kreis 
der Leidtragenden im Trauerhause. — 667. Zum Bedingungssatze 
VgL Lange der hom. Gebrauch der Part, d II p. 553. Ohne 
Grund vermutet Naber quaestt. Hom. p. 104 ^$q avayw] statt 
der Überlieferung ef «s^ iviynti. "- 673 ff. Das Verhältnis der 
Stelle zu d 302 ff. bespricht Gemoll im Hermes XYIII p. 94 f. 
677 — 722. Die an diese Partie sich knüpfend^i kritischen 
Fra^eai sind erörtert in der Einleitung p. 103 ff., dazu vgl. Düntzer 
hom. AbhandL p. 385 ff., Qenz zur Dias p. 33, Kö^hly Hektors 
Lösung p. 8, Nitzsch Beiträge p. 410, Grashof das Fuhrwerk 
p. 13^ PeppmüUer Kommentar p. 316 ff. — 700. Zu der Frage, 
ob der Dichter des 24. G^anges der Kassandra bereits die Seher- 
gabe beigelegt habe, vgL PeppmüUer Kommentar p. 322 f. -^ 
701. aatvßooktiv bezeichnet Nauck als verdächtig. — 704. Die 
Erklärung von oipsad's ist näher begründet von Päch über den 
Gebrauch des Indic. fut. als modus jussivus bei Homer p. 27 ff. 
-^ 706. An Stelle der Überlieferung nolu x ^y vermutet Nauck 
noht^ ts. — 708. Über acc(S%sTov vgl. den Anhang zu E 892. 
Nach Wackernagels (in Bezzenbergers Beitr. IV, 299) Vor- 
aehlag hat Christ ava6%sxov geschrieben,. Fick avccvö%sfv. — 
710^-^12. Franke in der Ausgabe vermutet in diesen Versen 
einen späteren Zusatz. — 716. In der Erklärung der Stelle folge 
ich Meierheim de infinitivo Hom. I p. 42. — 717. Zur Er- 
klärung des Fut. &as6&s vgl den Anhang zu -H 30. -^ 721 f. Die 
bestbe^aubigte Lesart ist nach la Boche: ioidovg d'Qtivovg 
(«w ^QiiivqkSovg)j i^dQ%ova* of re örov6B<f6av aoidriv. dt (ikv &^* 
i^QiivBovj welche nur Düntzer aufgenommen und homer. Abhandl. 
p. 388 f. zu begründen gesucht hat. Die Gründe, welche die An- 
nahme dieser Lesart verwehreu, sind dm^gelegt von PeppmüUer 
Kommentar p. 330 f., gegen dieselbe hat sich auch Zander de 
epanalepsi Homerica et Herodotea, Lund 1871 p. 25 ausgesprochen. 
Die gewöhnlich aufjgenommene Lesart ist d'^vcov i^d^ovgj oZ xb 
ßxovoBCa^v uoiSf^v ot itkv &Q* i^Qi^vBOVj woran Bekker', la Boche 
und PeppmüUer nur die letzten Worte nach DL Lips. in o^ (ikv 
dr^ d'i^viov verändert haben. Die Schwierigkeiten, welche auch 
diese Lesart der grammatischen Erklärung bietet, haben Fried- 
länder Analecta Hom. p. 5 dahin geführt nach 721 eine Lücke 
anzunehmen. Zu einer ähnlichen Annahme ist besonders durch 
sachliche Bedenken auch v. Leutsch im Philol. Suppl. I p. 72 
geführt: er entfernt die Worte o? xb bis d'Qi^vBov, welche nach 
.seiner Ansicht eyie Lücke verdecken, in der Hekabe, Andromache, 
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Helena als S^a^oi angegebmi waaren, -wie sie spttter als solche 
wirkHoh auftreten, denn ^iiach den folgenden Worten inl öh atsva- 
%opvo ywcuKsg können nur Weiber die i^xoi sein': ^der alte 
IKobter hatte beschrieben, wie sich j^ie drei Fürstinnen an die 
Bahre Hektors gestellt, umgeben znnSchst von den Frauen; jede 
der FüzBtinnen singt dann allem ihre Strophen, an deren Behlufs 
der Chor d* i. die Frauen einflült'. Eine andere Lösung dieser 
saehlichen Schwierigkeiten gielbt Bergk grieoh. Lxfcteraturgesch. I 
p« 350, indem er annimmt^ dafs die Stelle in doppelter Fassung 
Torliege: *da die kurze Beschreibung der Totenklage nicht be- 
friedigte, fOgte ein anderer Dichter den Wechselgesang der drei 
Flauen hinzu'. — Andeore haben nach Heyne V. 721 verworfen, 
so Fiek und Nauck, wozu auch Schmid Homerica, Dorpat 1863 
p. 8 sich verstehen würde, wenn die von ihm zur grammatischen 
Erklärung verglicheneaa Stellen W IfL M 2Sßl u 110 £, welche 
nach einem vorhergehenden Subjekt eine Partition mit ot fikv uqcc 
-^ of di zeigen, nicht ausreichen sollten. Endlich hat Axt con- 
jectanea Hom. p. 24 durch Eoi^ektur die Stelle zu heüen gesucht, 
indem er vorschlägt: movoBCßatv ioiS^g otftniv dif {(ihv) d^eov 
oder dnov Sq* i^^veov, — Die Frage, ob hier Gesang ohne Be- 
gleittmg gedadbt sei, bespricht Ouhrauer Musikgeschichtliches 
aus Homer, I, Lauban 1866 p. 5: das Instrument für Totenklagen 
ist von alters her der Aulos; der Gebrauch des Aulos aber ist 
bei Homer noch so gut wie unbekannt. Andrerseits pafst die 
Phorminx zu Art und Situation der d^voi nicht. So kann be- 
gleitungsloser Gesang der Aoeden vorgeschwebt haben; die Sache 
bleibt zweifelhaft 

723—776. Zur Kritik der folgenden Klagen vgl. die Ein- 
leitung p. 105 ff., dazu Düntzer hom. AbhandL p. 389 ff., Grashof 
das Fuhrwerk p. 13, Nitzsch Sagenpoesie p. 271, Christ Prolegg. 
p. 27 und in den Sitzui^ber. d. philbs. philol. u. histor. KL d. 
k. bayer. Akad. d. Wiss. 1884, Heft 1, p. 27 f., Seibel die Klage 
um Hektor im leissten Buche d. Ilias, München 1881, p. 35 ff., 
Bergk grieeh. Litteratnrgeseh. I p. 350. — Verschiedene Ge- 
Idirte haben in den Beden der Andromache, Hekabe und Helena 
den lyrischen Charakter hervorhebend si»:ophische Komposition 
nachzuweisen gesucht Voran ging E. v. Leutsch im Philol. XII 
p. 33 ff., indem er in den Beden Klagegesänge entsprechend den 
Liedern der vorhergenannten aoidol sah und eine Gliedenmg der- 
selben in 4 dreizeiligen Strophen, unter Ausscheidung Vermeint- 
licherinterpolationen, durchzuführen suchte. Ihm folgten Westphal 
in den Verhandlungen der Breslauer Philologenversammlung 1858 
p. 52, wo er die Klagen der drei Frauen für einen kommatischen 
Wechselgesaog der einzelnen und des Chores der Troerinnen er- 
klärte und ebenfalls dreizeiüge Strophen annahm, Köchly Hektors 
Lösung, Oberdick in d. Philol. Bundschau I Nr. 15, Christ 
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Metrik, erste Aufl. Letzterer ist aber in der zweiten Auflage der 
Metrik p. 600 von dem Versuch in der Klage der Andromache 
und Helena strophische Komposition nachzuweisen abgestanden 
und teilt nur den Threnos der Hekabe in vier dreizeilige Gruppen, 
von denen die erste und letzte sich als Yorgesang und Abgesang 
entsprechen und die beiden mittleren zusammen den eigentlichen 
Körper des Klagegesanges bilden. Dagegen sah Peppmüller de 
extrema Iliadis rhapsodia. Pars I: de versibus iteratis, Halle 
1868, sodann in der Schrift: über die Komposition der Klage- 
lieder im 24. Buche der Ilias, 1874, und im Kommentar zum 
24. Buche der Ilias p. 334 ff., in den Klagen dreiteilige Komen 
und suchte demgemäfs eine Gliederung derselben nach &qxi^, 6fiq)a- 
Xog und ctpqviytg dtirchzuführen. Die ganze Frage ist eingehend be- 
handelt in der angeführten Schrift von Seibel, welcher die Be- 
rechtigung die Klagen als Lieder zu betrachten mit überzeugenden 
Gründen bestreitet und durch eine sorgfältige Kritik die Erfolg- 
losigkeit der verschiedenen Versuche, die angenommene rhythmische 
Gliederung mit dem Lihalt in Einklang zu bringen nachweist. Ihm 
stimmt bei Guhrauer Musikgeschichtliches ans Homer I; Lauban, 
1886, p. 23. Auch Bergk griech. Litteraturgesch. I p. 351 Anm. 
spricht sich gegen die Annahme strophischer Komposition aite. — 
Innerhalb der Klage der Andromache wurden 731 — 739 verworfen 
von V. Lentsch im Philol. XII p. 35, Westphal in den Ver- 
handlungen der Breslauer Philologenversammlung p. 55 f., Köchly 
Hektors Lösung p. 17, Bernhardy Grundrifs d. griech. Litterat. ^ 
n, 1, p. 174, vgl. dagegen die Eiiüeitung p. 107f., dazu Düntzer 
homer. Abhandl. p. 390, Peppmüller Kommentar p. 342 f., 
Seibel die Klage um Hektor p. 19f. — In der Klage der Helena 
verwirft Düntzer hom. Abhandl. p. 391 V. 763 f. als späteren 
Zusatz, V. Leutsch im PhiloL XII p. 34 (nach dem Vorgange 
von Welcker episch. Cyclus 11 p. 265) und im Philol. Anzeiger 
IV p. 438 und Nitzsch Beiträge p. 183 V. 765 f., vgL dagegen 
Düntzer die homer. Fragen p. 209 f., Peppmüller Kommentar 
p. 345 f., Seibel die Klage nm Hektor p. 30, auch Benner 
kritische und grammatische Bemerkungen zu Homer, Zittau 1883 
p. 26 f. Ferner wird 770 verworfen von Westphal, Köchly 
Hektors Lösung p. 17 unter Zustimmung von Seibel a. 0. p. 31, 
unter Widerspruch von Düntzer hom. Abhandl. p. 392; V. 772 
von Bothe, Heyne, Bekker, Köchly Hektors Lösung p. 17, 
Düntzer hom. Abh. p. 392, Fick die hom. Ilias p. 532, Kauck, 
Seibel a. 0. p. 31, Peppmüller, Nitzsch Sagenpoesie p. 132 
u. Anderen. Vgl. dagegen Lehrs de Arist. ^ p. 456. — 725. icn 
alwvog verbindet Ho ff mann homerische Untersuchungen, Nr. 2, 
die Tmesis in der Ilias, erste Abteilung p. 10 mit viog und ver- 
gleicht unser jung von Jahren. Döderlein in der Ausgabe 
erklärt an;' cclwvog of!%6o olXvfisvog de vita excessisti morte 
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oder vermutet ccn^ cil&v &g viog äXso quam juvenis vitam 
amisisti. Gegen beide erklärt sich Rosberg de praepositionibus 
apud Hom. etd. I utco p. 11 f. und empfieklt die bei Bekker 
aus Schol. a 1 angeftlhrte Lesart ^bo. — 730. Ähnliche etymo- 
logische Anspielungen bei Namen, wie hier in Ixsg stellt Pepp- 
müller Eonmientar p. 351 zusammen. — 731. An Stelle der 
handschriftlichen Überlieferung at di^ xoi schreiben Franke, Christ 
und Peppmüller mit 6. Hermann ad hjmn. in Yen. 225 und 
Nägelsbach Excurs. II, 190 at S' r^toi. — 734. An Stelle der 
schwer zu erklärenden Präposition %qo (ßvaaxog) vermutet Povel- 
sen nach Z 456 ngog unter Zustimmung von Döderlein, welcher 
erklärt: jussu regis. Indes verstöfst die Schreibung gegen das 
Digamma in avcnnog vgl. Angermann in G. Cnrtius Stud. III, 
welcher p. 120 auch richtig bemerkt, dafs hier, wie an zahlreichen 
Stellen der Odyssee, das Wort den Herren im Gegensatz zum 
Sklaven bezeichne. — 741. Über die Schreibung &Qqfizov statt der 
früher gewöhnlichen a^rov vgl. den Anhang zu P 37. — 749.^ 
firiv Kai statt der überlieferten Lesart ^ uiv fMi vermutet Nauck 
nach dem Vorgange von Döderlein (i/ fikv xccl). — 753. Die 
verschiedenen Erklärungen des Wortes ifuxd'aXosaaav bei den Alten 
und Neueren siehe bei Peppmüller Konunent. p. 362 f., dazu 
vgl. Röscher in Curtius Stud. I, 2, 105. — 757. Andere Er- 
klärungen von 7tQ66g>atog bei Peppmüller Kommentar p. 364 ff. — 
758. Nauck vermutet tov x an Stelle der Überlieferung ov x . — 
762. Eine neue Anordnung und Auffassung des Gedankenzusammen- 
hanges in 762 — 771 giebt Kenn er kritische und grammatische 
Bemerkungen zu Homer, Zittau 1883 p. 26 f.; auch vgl. Mutzbauer 
der homer. Gebrauch d. Partikel \kiv H p. 13. — Nauck empfiehlt 
die Worte daigtov noXv (pllxaxt navxmv mit Umstellung zu ver- 
ändern in Ttclvxoov TtoXif g>lkxaxs öäsQ vgl. 748. — 765. Über die 
vereinzelte Zeitangabe einer zehiyährigen Vorbereitung des Krieges 
vgl. die Einleitung p. 107 f., dazu Welcker episch. CyclusII p. 265, 
Nitzsch Beitrag« p. 183, Christ in d. Sitzungsber. d. philos. philoL 
und histor. Kl. d. k. bayer. Akad. d. Wiss. 1884, Heft 1, p. 27 f. 
Seibel die Klage um Hektor p. 30 nimmt nach r445. Z 289 fP. 
an, dafs Paris auf der Fahrt von Sparta nach Troja längere Zeit 
umhergeirrt sei und der Dichter der Klage diese nXdvri nach dem 
Vorbilde des Odysseus auf 10 Jahre entweder selbst festgesetzt oder 
bereits vorgefunden habe. Dagegen sieht Bot he in Bursians Jahres- 
ber. über Homer von 1881. 1882 p. 138 mit Hinrichs in Zeitschr. f. 
österr. Gymn. 1882 p. 191 in der Stelle eine Nachahmung von r 222. 
223, wobei der Dichter von Sl auch wohl die sachliche Schwierig- 
keit mit in Kauf genommen habe, während Gemoll im Hermes XVIII 
p. 95 die Verse in der Dias für ursprünglich hält. — 767. Zur Ety- 
mologie und Erklärung von (i6vq)fjXov vgl. Clemm in G. Curtius 
Stud. Vni p. 85, welcher, wie G. Curtius griech. Etym. *p. 458, 
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die Ableitung der Alten tob aotpbg aus acogniXog billigt. Dagegen 
stellt Bezzenberger Beiträge lY p. 341 das Wort zusammen 
mit ahd. sübar^Bmundus und H. D. Müller Sprachgeschichtl. 
Studien, Göttingen 1884 p. 65 mit lat. sübula. — 768. 'Es ist 
dieses Beispiel das einzige, in dem der konditionale Vordersatz 
den sogenannten Optativus frequentiae oder de iterata actione 
enthält, mit Praeteritum im Nachsatze': L. Lange der homerische 
Gebranch der Partikel eil ^ 372; derselbe bemerkt weiter: 'Für 
den jüngeren Ursprung jener Konstruktion spricht auch das älXa 
im Nachsatze, welches, in Nachsätzen zu el o. conj. oder indic. 
häufig, in den Nachsätzen zu st c. opt., die eben, weil sie in An- 
lehnung an die Wunschsätze sich entwickelt haben, gleich diesen 
den Nachsatz ausnahmslos asyndetisch anhängen, sonst nicht vor- 
kommt'. — Über die Bedeutung der Stelle für die Zeichnung der 
Helena sprechen Lehrs populäre Aufsätze p. 14 und Gerlach 
im Philol. XXXni p. 198. — 769. Nauck: daigsg ^ y«wlo> ^ 
elvariQeg ivTtSTtXoi exspectes. — 776. Statt des überlieferten drif/Log 
vermutet Nauck Xncog. 

777—804. Zur Kritik dieser Partie vgl. die Einleitung p. 108, 
dazu Niese die Entwickelung d. hom. Poesie p. 61, Düntzer 
hom. Abhandl. p. 393 ff., Peppmüller Kommentar p. 371 f. — 
782 ff. Sowohl der Gebrauch von Sim^a^ der in die Bedeutung der 
amivri übergreife, wie der der Rinder vor dem Lastwagen 782 
ist nach Grashof das Fuhrwerk p. 10 ff. eine Abweichung von 
der Begel, indem diese sonst bei Homer nur vor dem Pfluge vor- 
kommen oder vor der Dreschwalze. Derselbe empfiehlt, da er 
auch an der neuntägigen Frist 784 Anstofs nimmt, 782 — 84 in den 
einen Vers zusammenzuziehen: &g ligpad'* ot d' ag* iTtstt i%ayl- 
vsov aöTCstov vlfiv. — 789. ijyQsro statt des überlieferten iy^eto 
habe ich nach Cobet MisceU. crit. p. 415, Wackernagel in 
Bezzenbergers Beiträgen IV p. 271, Fick die homerische Odyssee 
p. 1 mit la Boche, Peppmüller, Christ, Düntzer, Nauck 
geschrieben, wie es auch H 434 zu schreiben ist. — 790. Der in 
A Pap3rr. n. andern Handschriften fehlende Vers ist allgemein 
verworfen. Lides nimmt Bergk griech. Litteraturgesch. I p. 548 
an, dafs derselbe eingefügt sei, um eine vorhandene Lücke zu 
verdecken. — 793. An Stelle der Überlieferung aaclyvifvoC -ö-' 
ituQol TS vermutet Nauck nach 11 456 xaafyvtjfvol ts ivoa re. — 
795. Mit der Xa^a^ vergleicht Gerlach im Philolog. XXX p. 493 
ähnliche Formen in nordischen Gräbern: so ^ein sargähnliches Ge- 
schirr 16 Zoll lang und in allen Verhältnissen einem Sarge mit 
plattem Deckel ähnlich; Sarg und Deckel waren aus XJmenmasse 
und enthielten im Linem Knochenasche und Knochenstückchen'. 
Derselbe versteht 798 *obendarüber (über der in die Grube ge- 
setzten Truhe) deckten sie einen dichten Haufen gewaltiger Stein- 
blöcke, also eine sogenannte Steinkiste, wie sie in den Kegelgräbern 
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sehr gewöhnlich sind'. Über die Ähnlichkeit griechischer Tholen 
mit lydischen Gräbern vgl. auch Rieden au er Handwerk und 
Handwerker p. 89. — 796. Fick die homer. Ilias p. 235 ver- 
wirft den Vers wegen des in TtoQqyvqioi^ vorliegenden Verstofses 
gegen den altaeolischen und nicht minder gegen den altionischen 
Dialekt, vgl. auch p. 532. — 802. An Stelle der Überlieferung 
Bv avvaysiQoiuvoi (daneben CvvaysiQaiisvoi) vermutet Nauck ahffa 
övvayQOfuvoi, — 804. Fick die homer. Hias p. 235 verwirft den 
Vers als aus der Anknüpfung der Aethiopis des Arktinos an die 
nias stammend. Vgl. darüber Welcker episch. Cyclus 11 p. 170 
und Düntzer hom. Abhandl. p. 396 f. 
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Vorbemerkungen: Die Begister beziehen sich auf die neueste 
Auflage jedes Heftes; nur für Band I, Heft 3 ist nicht die 3., sondern 
die 2. Auflage zu verstehen. 

Zitate mit einem Sternchen (*) verweisen auf den Anhang, solche 
mit dem Zusätze „m. Anh." auf den Kommentar und Anhang, alle 
übrigen auf den Kommentar. Sonstige Abkürzungen sind: M. ■» in der 
Mitte; E. » gegen Ende. 



Göttingen im September 1886. 



Wfihiner. 
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'Adatos 131 271 m. Anh. 
ddaxBtoQ E 892 m. Anh. Sl 708 

m. Anh. 
ddm T 91*. 96*. 113 m. Anh. 

5> 157 m. Anh. 
'Aßa^ßaqiri Z 22 ^ 
aßQOfios N 41 m. Anh. 
dpQotdim K 65 m. Anh. 
aßQOTOS S 78 m. Anh. 
ayofftat, mifsgönnen P 71 m. Anh.; 

sich mifsgünstig beeifem W 639 

m. Anh.; fivd'ov dyccaad(i>Bvoi 
^ 29. I 61. 
dyand^m Sl 464. 
dyyeX^ris, Bote r 206 m. Anh. 

J 384 m. Anh. O 640 m. Anh. 
dyeQmxos H 343 m. Anh. $ 684. 
äyri $ 221 m. Anh. 
dyrivcoQ K 299 m. Anh. 
(xyijQaoff B 447. 
'AyyiaZoQ, Etym. W 636. 
dy%vXo[i'qT7ii B 205 m. Anh. E. 
dyXaoi A 386 m. Anh. 
ayvvftt, ayiy, layiy T 367 m. 

Anh.; ia^B, ^ge 9^392 m. Anh. 
ayoQfivoo ^368"*; verbunden mit 

q>6ßov68 E 252. 
ayQei E 765. 
ayQios I 629. 
dyxiii^axvcti B 604. 
ayxttfT« B 58. T 18 m. Anh. 
ay^od*, dyxov A 199.* 
&ym, nie intr. Z 252*; als Ge- 



fangenen abfahren J 239 ; neben 

(psQca E 484; lenken A 721; aye, 

aycTe T 192 m. Anh. H 299 

IS! 314; £^ a' aye s. bL 
dymv W 273. ß 1; -dcroff JET 298 

m. Anh. 21 376 m. Anh.; -vBmv 

O 428. 
a^97XOT£ff K 98 m. Anh. 
c^^ijy E 203 m. Anh.; IXai;ycD 
^ i\r315. 312 ff.* 
a^tyoff il 481 m. Anh. 
&9oi A 88 m. Anh. 
'AdQTiatlvri E 412 m. Anh. 
a^QOTijff? JT 857.* X 363.* 
advTOv E 448. 
(Sstx^XiOff f^ 84. 
aexifXiOff 2 77. 
ae;iXifff r 13 m. Anh. 
di^to nivQ'Oi P 139 m. Anh. 
dea£(pQmv T183*. IF603 m.Anh. 
dSfixvs O 25*. 
drid'iaaat K 493 m. Anh. 
dtjavlos E 876 m. Anh. 
drito d-vfiog $386 m. Anh. $395.* 
aritos $ 395 m. Anh. 
dd^ifiiatog I 63 f. 
ccl yuQ H 132 *. 
CK? ydfif Zsv te ndtSQ %al 'Ad'fi" 

vaCji %aX "AnotXov B 371 m. Anh. 

H 132*. e 540*. 
at %B m. Opt. H 387 m. Anh.; m. 

Korj. A 66. B 72. 
«rx* ^d^i/tfa-« e 471. 
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alyCXiip N 63*. 

didTiXog, verheerend B 465. 1436; 

frech E 757 m. Anh.; heimlich? 

E 880*. 
uldotog $ 75. 
atdoas K 238* iV 121 f. m. Anh. 

Sl 111 m. Anh.; als Ansrof E 787. 
diSn^os? B 318*. 
aft^TOff S 410 m. Anh. 
ttCd-mv BQ39 m. Anh. J 485. K 24. 
di%mg X 336. 335 f.* 
atfimv E 49*. 
atvaqitrjg 11 31 m. Anh. 
alt^off 9^ 652 m. Anh. 
a^srijetftfay $ 87 m. Anh. 
ainog 369. N 625*. ^ 9*. 
Alnv^ nicht ^r^rv B 592 m. Anh. 
atgioiy einholen A 328; Akt. und 

Med. yerschiedener Bedeutung 

A 137. 139*. 
ataaA 416. / 378. O 209 m. Anh. 
«It/»', metr. Stelle 9^ 700. 
dlm, Eonstr. K 189 m. Anh.; 

nXriyijg A 532 m. Anh.; wahr- 
zunehmen glauben? K 187*; 

ov% d^sig; K 160. 
dirn =» a^tf-e-cD O 262 m. Anh. 
d%d%rixa TI 185 m. Anh. 
d%a[iag U 823. 
d%a%Ct(o^ Konstr. JT 822; «imj- 

xidatai P 637 m. Anh. 
d%B(iGB%6ih7ig T 39 m. Anh. 
d%B(ov d 22. 

ax97^£(D ^ 427 m. Anh. IF 70. 
d-Ati^rig ^ 123. 9^ 70. 
d^iv H 92 m. Anh. 
ditriQiog H 99 f. m. Anh. M. 
dTiXTietg M 318*. 
d%ovt£tmt Eonstr. M 44. U 359. 
axovd^ofiat, Eonstr. z/ 343 m. 

Anh. M. 
dnova», Eonstr. H129. JE:184. 17515. 

Med. J 331. 
ox^oxoftoff ^ 533. 
« H o ff , Neutr. substantiviert 9^339 ; 

nie adverbial T 229*. 
«Hdox^, metr. Stelle ^ 60*. 
aXaXijToc M 138*. 
!^AaAxofft€yi7^ff z/ 8 m. Anh. 
dXandtm B 367*. ^ 750. 
äXaatog X 261 m. Anh. 
aXyog, von körperlichem Schmerze 

E 394*. 
dXsyBi>v6g, Eonstr. K 402. 
äXsKpaQ, Tierfett W 170 m. Anh. 
'AXBTitQvmv P 602*. 
UXijioy nndlov Z 201. 



dXCaaxog B 420 m. Anh. 

aX^srXooff M 26 m. Anh. 

aXig, Eonstr. $ 319. 

dXixoclvm Ä 570*. 

«XtTQOs W 595*. 

aXx^ z/ 253. E 532. H 26*. 

^xiffti^ooy ^ 'jiXmiiog TL 197. 

^ T 392 m. Anh. 

dXXdf nach /itfy JT 3; nach bI A 
795. Ä 768*. 771; mit tb nach 
afffSQ T 164. $577, nach ef^rsp- 
ti AS2; abbrechend H232, mit 
ydq H242 m. Anh.; im Anfange 
der Antwort O 472; nach einem 
Vokativ P 645 m. Anh.; aber 
leider Z 16 m. Anh.; statt bI uri 
T 271. 

dXX' dyB iioi xodB Blni K 384 m. 
Anh. 

dXXd Tcc iilv nQotBtvxQ'cci idaofiBv 

^ IT 60 m^ Anh. T 65. 

dXXd t£ f ttot tavta %tX, A 407. 

, ^,38ö. 

dXX' fitoi (ilv xttvxa ^b&v yttX. 
P 514. 

dXX' r-9-t J 362. 

a;iXo^a«6ff T 324*. 

aXXo di toi igim A 297. 

dXXotogE 638*. 

a^^09r^o(rtt;iXoff £ 831 m. Anh. 

äXXog, verstärkt den Gegensatz 
B 1; andererseits B 191. E 517; 
aXAot, Fremde F 301. I 594; 
^tSQog fihv — aUoff ^fi I 313; 
aUoff — aUos M 267; of ^' 
aXXot, metr. Stelle r 73; aUo 
€pQOvi(ov IF 698 m. Anh. 

dXXoag, besser £ 218; umsonst 
!P 144 m. Anh.; %al aXXcag schon 
sonst / 699. 

dXg, Synon. A 350. 

aXtfoff B 506*. 

dXcpBaißotog 2 593 m. Anh. 

aXooftfvoff, metr. Stelle B 667. 

«f^a, Adv. mit tl %al B 281 m. 
Anh.; mit folgendem xbT 242*. 
Praep. H 2*. 331 *. 350. 9^ 182*. 

a|*a^off, Synon. £ 587. 

dfiaQzdvai^ vergessen Sl 68 m. 
Anh. 

d^aqzoBnrjg N 824. 

aftaT^ox^T? 9^ 422 m. Anh. 

d(ißQoa£ri, Seife Äf 170; Salböl 

^ n 670 ; Essenz T 38 ; Futter £ 777. 

dfißgoaiog, Beiwort des Schlafs 
B 19; der Nacht K 41 m. Anh. 
Ä 363*. 
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dfiiyagtog B 420 m. Anh. 

ccfisi^ßofisvai, 6nl xaXj A 604. 

^ 6031* 

aiistQoeniiQ B 212 m. Anh. E, 

dfi'^x^^og K 16^ m. Anh.; Eonitr« 

^ N 726. 

dfiixd'ccloBig Sl 753 m. Anh. 

a(i>fiOQOS Z 408. 

cciioißog N 793 m. Ankr 

dn^Xyog A 178 m. Anh. O 824* 

dfinvi e 882*. 

dfi,vfikmv^ untadelig J 89; uner- 
schrocken? JC 19*. 

dfivviOt Eonstr. I 531. M 155. 

^ O 496. JI 75. P 182. 

dufpaöiri P 695 m. Anh. 

d[i(pC^ Adv. ^ 254 m. Anh.; vor 
der Praep. nB^i B 305 m. Anh.; 
Praep. m. Gen. JT825 m. Anh.; 
m. Dat. E 466. H 408. ^592*; 
m. Acc. N 806 m. Anh. £ 30; 
ot dfi(pi xiva B 445. 

d(iq)ißaiv(D & 68 m. Anh. 

afi9)tp(xXXo), umarmen W 97; 
ftiyog P 742. 

dfi(p^ßaaig E 623, 

a/ü^/jJ^OTOff ^ 389. 

diitpiyvog N 147*. 

dfitp^dQvtpog A 393 m. Anh. 

diiq>tino) A 474 m. Anh. il 648. 

dfiqfid'ccX'ijg X 496 m. Anh. 

dfi(p£0'etog !F243*. 270 m. Anh. 

'Afifpid'ori 2 42*. 

d(i(pi,%alvnt(o M 116. 

dfi(pi%vn8Xlov A 584. 9^ 219*. 

dfifpiXvTiTj H 433 m. Anh. 

dfiq>ifidxofiaif Eonstr. O 390f. 

^ JI496. 

di/,(pi,fi,iXag A 103 m. Anh. 

d(i(pi7eeQi.atQ(0(pd(o S 348. 

diitplg^ Adv. £ 13. ril5 m. Anh. 
O 709 m. Anh. 2? 231 ff.* X 
1171 m. Anh.; Praep. m. Gen. 

^ 9^ 393 m. Anh. 

d^tfpicxi^Bfprig ^ 40 m. Anh. 

d(jLq)i(puXog E 743 m. Anh. 

d(iq>6jBqoPy abverbial F 179. 
H 418. 

äv 8. Ind., Konj., Opt, Inf., bI; 
mit %iv in demselben Satzgliede 
^ 187 m. Anh. iV 127 m. Anh. 

^ S^ 245 m.^ Anh. Ä 237 m. Anh. 

dvd, dv* ofuXoVy Synon. J 209: 
dv\ odov K 339 m. Anh.; dv^ 
l^vv ^ 303 m. Anh.; dvu vv%tcc 
S 80 m. Anh.; pleonastisch W 
709 m. Anh. 



dvaßa£v(Of m. Dat. K 493 m. 

Anh.; m. h ^132*; das Bett 

besteigen A 611; in See gehen? 
^ A 312*. 

dvadiaiirj X 469. 
aya^t;ofiat noXBfiov N 225. 
«yoffi^voff / 146. N 366 m. Anh. 
ayag, Schützer Z 403*; dominus 

K 559 m. Anh. A 734 m. Anh. ; 

ävtci tivdQäv Alm. Anh.' H 
^ 162*. 
^dvanCyknXriiii A 170. 6^ 34. 
dvanlfixqrjin I 433 m. Anh. 
dvccnvio). afinvvB X 222 m. 

Anh.; dfinvvv&rj E 697*. & 

436 m. Anh.f vgl. X 475*. 
dvdaam^ Konstr. JS:33*. T181 m, 

Anh. 
ävddvca, BTivdavBV Sl 25*. 
dvdüdnodov H ^73S,* 
dvdgopkBog A 58®. 
dvdqotrig JT 857 m. Anh.; X 

363*. 
dviatiog I 63 m. Anh. 
dvsx<o XBtgag, Eonstr. r 318*. 
dvrivoQ'Bv A 266. 
dvriQ, mit näher bestimmendem 

Appellativ oder Bigennamen F 

170. 185 m. Anh. J 194. 457. 

E 469. Z 315. M 378. JI 170. 

T 182 f.; &v6qb^i fiBtififiBvoci 

verschieden von imotai (i. 2 91. 
SivQ'' = dvta G 233 m. Anh. 
'Avi&BibidTig d 488. 
dv&Bito^ig !? 885 m. Anh. 
avQ'og, umschreibend. I 542. 
dvCriiki^ %v^og dv7J%8V H 25*. 
«yr/, von gleichem Werte ^163; 

auffiollend gestellt Sl 254 m. Anh. 
dprifioX-^aag K 546. 
dvzld'Bog M 408. 
ai^rtx^i;; F 359 m. Anh. 
avxitog Sl 213 m. Anh. 
avxvlE 262. ^ 535*. 
ai^a>, nordwärts Sl 544 m. Anh. 
avmya, dvtoyBi. Pqpf.? Z 439*; 

ay(»;|f^<D A 189 m. Anh. 
a|ioff, Eonstr. fS 472. 
agvXos ^ 155 m. Anh. 
dndXa(Avog E 597 m. Anh. 
änaXog N 202*. T 92 m. Anh. 
dnaXotifB(piig $ 363*. 
dnaqiayioii^cci. T 182 f. 175 ff.* E. 
a^raTiftceflo iV 113 m. Anh. 
{dnavQda) dntjfOQmv A 430. T 

89*; dnov(iri0W)Oi, X 489 m. 

Anh.; mit dopp. Accus. A 115. 
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anXolg xXatva Sl 230 m. Anh. 

an 6^ fem YOn J 437; ano ^vfiov 
A 562; ano doirjg K 824; änb 
to^ov <9 279; b'qacBidtov anb 
vBi^mv W 714 m. Anh.; ifirig 
ano %Biqog oXs^qog K S71; an- 
hebend von X 126 m. Anh. E.; 
temporal & 54; Stellung £ 420; 
in Aompositen B 772. E 651. 
X 117 f. m. Anh. Sl 428; in 

^ Tmesis E 852. 

dnolinoa $ 455 m. Anh. 

anoXlvfii ^vfiov E 852*. 

dnoiivvfii K 332*. 

dnovCioa, Konstr. K 573. 

dnontaivm & 101 m. Anh. 

dnoQQinto) (trjviVj firivid'fiov I 
^ 517. n 282. 

dnotC^Baai ivvm^v E 492 m. 
Anh. 

aTTToesTT^g 9 209 m. Anh. 

anvQog I 122 m. Anh. 

dnm^ito & 96. 

tt^a, ^a 27 610; hinter dem Ptcp. 
A 68 m. Anh. ^ 218. 392*; zur 
metrischen Aushilfe eingeschoben 
X 28 * ; Gebrauch und Bedeutung: 
B 103. 419. 522. T 120. 153. 
374. 896. ^ 398. . £ 89. H 860. 
236. 1316. K 332. ^231. 604. 
P 142. T 115. X 258. 439. ?F 

c^^atdg £ 425*. 

apaofiat, absolut T 318*. E. 

dgyaXiog A 4. 

a9ya<Fr)jff ^ 806. 801 ff.* 

"Agyog B 559. O 372 m. Anh.; 

vgl. 'Agystog W 471. 
a^yv^od^^T^ff JB 753 m. Anh. 
dqyvootiXog B 45 m. Anh. 
aQBtn I 498. 3^ 578 m. Anh.; 

Plur. O 642. 
dgriimäfisvog X 72 m. Anh. 
"AQTjg. ^Qig ^AQfiog E 861*; iyel- 

QSiv o^vv "AQfja B 440. 
dQTittjQ A 11 m. Anh. 
dgiiTiXog B 318 m. Anh. 
agiatov, Frühstück Ä 124*. 
aQtttog B 393. O 502 m. Anh. 
dgnri T 350 m. Anh. 
0^99770$ P 37 m. Anh. 
dgrisni^g X 281 m. Anh. 
aatg ^ 321*. 
dayteXimg T 68 m. Anh. 
aapLsvog^ praedikativ ISI 108. 
dandaiog, Konstr. K 35. 

HaiTTza , ' Anh. zu Hom. Ilias. YIII. 



danaa^mg, 2 232*. Z 270 m. 

«(Freffr^iig fi 844* 

dexBffOBi^g TL 184 m. Anh. 

datog A 242 m. Anh. 

dctffdyaXoi ^ 88 m. Anh. 

'Aatvdva^ Z 408 m. Anh. 

davcprjXog Sl 767 m. Anh. 

dtaQj nach Vokativ im Eingange 
der Bede X 881 ; beschränkend 
^ 103 f; lebhaft unterbrechend 
P 206; mit ovd^, ja nicht einmal 
E 485; mit ti J 484; mit «vre 
K 420. 

ärsQnog? Z 285*. 

a Ti? , göttliche Verblendung F 
100*; Betäubung JT 805 m. 
Anh. ; Plur. unselige Verschuldun- 
gen I 115 m. Aiüi. ; bethörende 
Versprechungen K 891 m. Anh.; 
aT?7 nvttivri Xdße Sl 480 m. Anh. 

dxog A 480*. 

^^rpgrdi^ TivdiatSy ava^xrX. KIOS. 

'AtQstdrj MsviXas dvotqsfpig, xrX. 
P 12. 

aT^ex97ff O 53*. 

ar^vycTOff ^ 316. Ä 204*. P 

dzQVtmvri E 115*. 

av, statt 8i A 104; hebt die Iden- 
tität des Subj. hervor ^ 270; 
ohne Beziehung auf das Vorher- 
gehende T 215 m. Anh. 

avSdfOj Konstr. K 48 ; av6ricaii%Bv 
P 420 m. Anh.; dvtCov rivSa E 
170. Sl 883. 

avdri 2 419*. 

av 8 TIS ig T 407 m. Anh. 

aviQvaav A 459 m. Anh. vgl. 
M 260*. 

a'ötaxog N 41 m. Anh. 

av;i?2, Hofmauer £ 188 m. Anh. 
Sl 452 m. Anh.; Viehhof K 188 
m. Anh. 

avXtOff a<Tr^9? ^ 62 ff.* 

avXtff I 282 m. Anh. 

a^Xmntg E 182. 743*. 

avtaQ, metr. Stelle J 542*; ent- 
spricht ffrir ts A 424; im Nach- 
satze r 290; verbindet nicht nur 
Gegensätze B 599*; avra^ lyta 
VB A 282 m. Anh. 

avrap insl noaiog xrX. .<j 469 m. 
Anh. 

avxB, deutet Fortschritt der Er- 
zählung an 6^489; im Gegensatz 
zur gegenwärtigen Situation H 

10 
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459; hebt die Wechselbesdehnng 
hervor T 107; vorwurfsvoll A 
202; vvv avr« V 67. 

uvzi%(x. 8* Ig o%iviv avv tBv%iciv 
aXxo xa^MLiB F 29. 

avtix' äga TL 308. 

avzo^BV T 120 m. Anh. 

avTÖff, betont die Identität A^\% 
m. Anh. H 286. JT 346 m. Anh.; 
vom Körper im Gegensatz zur 
Seele A ^. J 470; von der Per- 
son im Gegensatz zur Sache H 
360. £460; ohne pers. Fron, von 
der 1. und 2. Pers. H 338 m. 
Anh. 9 243. & 66; reflexiv I 
342 m. Anh.; für sich E 271; 
aUein A 133 "^ M. Q 99 m. Anh.; 
eigenmächtig A 366; freiwillig 
^ 591; lebend H 474; bezeich- 
net die Hauptperson ^93; Casus 
obliqui = ^^\ ^h ^^^ ? ^ 362 * ; 
s. Dativ, ^asis. 

avroqpj M 302*. 

avzo%6mvog W 826 m. Anh. 

avrmg, an und für sich K 60 m. 
Anh.; nur so A 133 m. Anh. E. 
ISl 18 m. Anh. ; xal avToog E 256 ; 
unverändert Sl 413. 

dvci iV 409; dvoug d 608, mit 
fia^QOV Z 66 m. Anh. 

atpctigiofiat d'vfiov E 852*. 

d(paiiccQT0S7e'qg F 216*. M. 

dtpaQ P 417. ?P" 593. 

dtpavQog M 458 m. Anh. 

d<p£ctafiaif vergelten N 746. 

&q>Xaatov O 717 m. Anh. 

'Axcciig, Nordgriechenland F 75. 

'Axoti'O^, neben HaWUi^vf? £630; 
von den Myrmidonen Z 314; 
von den Fürsten IS! 40 m. Anh. 

äx^oiiai, Konstr. E 361. i\r361ff.* 
362; mit TtfJQ A 274 m. Anh. 

dxi'Vg J 461*. E 310. 696. 

dxQStov ld(6v B 269 m. Anh. 

aip avtig <9 336. 

a'ipOQQogj atlfOQQOv F 313. 

«00. afievai $ 69 f. m. Anh. 

dmtio) K 169 m. Anh. 

&ct}tog ICvoio I 661 m. Anh. K 
169*. 



JBaJo), mit dopp. Acc. JT 207 m. 

Anh. 
ßaQ'v%oXnog Z 122 m. Anh. Sl 

216*. 
ßaa-vff, mächtig ^301 ff.* E. 306. 



ßccivm. ßsüo oder ßi^oo? Z 113*; 
Bedeutung der verschiedenen 
Tempusstämme T 47*; iv vriv- 
aiv B 361 m. Anh.; mit Inf. B 
183. iV 27; mit Ftcp. I 107 m. 
Anh. 

ß all ca. ßXsLO oder ßXJo? i\r288*; 
ßX'nfisvog Ptcp. Ff.? J 211; j5«- 
ßXrjfiivog und ^Xi^ftcvog unter- 
schieden O 680 m. Anh.; ßs- 
ßoXrjfiav I 3 m. Anh. ; mit LoKa- 
tiv H 187; aus der Feme ver- 
wunden E 80; von jeder Art 
der Verwundung /^28; mitObj. 
der Wirkunff £ 796 ; fallen lassen 
X 468 m. Anh.; gehen machen 
^314; fietä (pQsalv I 434 m. 
Anh.; iv %Qa8ijj ^ 647*; intr. 
A 722. ?P" 462; Med. reciprok 
M 289 m. Anh.; iv Q'Vfim T196 
m. Anh. 

ßafißa^vca K 376 m. Anh. 

ßaQßagoqxovog B 867 m. Anh. 

ßdayi' 1^1 B 8. 

(Jaflo? M 277 ff.* 

ßeßQcad'o) J 35 m. Anh. 

ßiXog N 566. IS! 439. 

ßiofiat, ßsioficcL, werde leben O 
194 m. Anh. X 431 m. Anh. Sl 
131*. 

ßri dh %av' OvXvunoio 167. 168*. 

ßidofiaif mit dopp. Acc. $ 461. 
m. Anh. 

ßtßdg, ßtßmv F 22*, 

ßCri^ umschreibend ^ 386. E 638. 

(5 XaarTO), Konstr. W 782; ßsßXafi- 
fiivog tiTOQ n 660 m. Anh. 

ßXBfisaivm ® 337. 

jSXoav^os H 212 m. Anh. 

ßXoavQmjctg A 36 m. Anh. 

ßoi^j Synon. B 209*; ßor^v dya^og 
O 671. 

ßorjd'oog P 481 m. Anh. 

ßoXofftat A 319 m. Anh. 

fiopa??? I 6*. 

ßovßQtoatig Sl 532 m. Anh. 

^ovyatog iV 824. 

ßovHoXito txTtovg A 698. 

ßovXofitti H 21*; mit «oXv ^ 
112; ßovXsto vUriv, metr. Stelle 
H21; «v^off j5. M174* 

PovXvrovdc n 779. 

|3ov?, Acc. ßiDv, Stierschild H238 
m. Anh. M 105* 

ßo&nig A 661. H 10. 

ßgacamv K 226 m. Anh. 

ßtoaoivtv^^ ßoi^aavTi M337 m. Anh. 
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rata %(0(pri Sl 64 m. Anh. 

yairio%oq N 10*. 

yaitovy mit %v8b'C 61 m. Anh. 

yaqj ja, wie deutlich vorliegt B 
284 m. Anh. O 197 m. Anh.; 
bereitet den folgenden Satz vor 
z^ 286 m. Anh. H 73 m. Anh.; 
aufgenommen durch tm H 328 
m. Anh.; nach Fragewörtern A 
123. K 61*. P 476 m. Anh.; 
nach Relativen? K 127*; yccff xs 
?P"166; 8. ai\ dXXa^ sl, ft^, Wort- 
stellung. 

ys, Stellung O 608; hebt die Iden- 
tität des Subj. hervor A 282*. M. 
/ 262; beim Praedikat A 362. 
K 210 m. Anh. A 366. J7 61 ; in 
bedingenden Wunschsätzen P 
489*; doppelt E 268; yl (liv B 
703 m. Anh. 

ysyoava, ysyoavmg A 276 ff.* 

yBXdo) kni rivt B 270; von den 
Göttern gesagt ^^ 222*; erglän- 
zen T 362 m. Anh. 

ysvsii ISI 474 m. Anh. 

yevie-lTj E 270 m. Anh. 

yivog, Geburt T 216; Herkunft 
J 68; Spröfsling Z 180. 

ysvTO, S 43*. 

yBQaii, ohne Attrib. in der An- 
rede K 164. 

yeqaQOg F 211 m. Anh. 

yiQ<ov. CO ysQOv B 796. 

ysvofiai T 268. 

yi^v^at, üferdämme E 88 m. 
Anh.; y. noXi^oio J 371. 

yrjd'io), Konstr. 377 f. 

yrjQVQf Synon. J 437 m. Anh. 

y^yvofiai.^ mit Dat. und Praedi- 
katsnominativ E 270* E.; mit 
Subst. Ersatz für Passiv H409f. 
9 181. 

ytyvootfxiD, mit Gen. £348. z/367. 

yXavxds 71 34 m. Anh. 

yXrjvog Sl 192 m. Anh. 

yXvtpCg d 122. 

yvvi E 309. 

yoceo. y()ov Z 600 m. Anh. 

yovv TtdfinTSiv H 118; yovvaT« 
Xvco E 176; yovvmv bei Verben 
des Flehens 71*. 

royoe<r(Ta B 673. 

rooym & 349*. 

y^ayw H 187*. 

yvr«, Kniee Z 27. T691; Glieder 
^627*; auffallend gebr. Sl 614 
m. Anh.; Xvsiv H 12*. 



j* = de oder ^ij? iV 260 m.Anh. 

dai K 408 m. Anh. 

dai'HTdfisvog <P 116 m. Anh. 

da^^floy -4 222*. T 420; Sa^fiova 
dMvat @ 166 m. Anh. 

^«r^, ^v dat ISI 387. 

da^S, Frafs wilder Tiere A b m. 
Anh. E. Sl 43 m. Anh. 

datr^evo) A 688. 

dafis^sts H 72*. 

— d£ Suffix an Eigennamen Sl 
338 m. Anh. 

d^, im Nachsatze nach Belativ- 
pron. B 718. I 609 m. Anh., 
nach elf ti^nsg J 161. IS! 332, 
nach Ittc/ Z 476 m. Anh., nach 
0T8 E 439; nach Ptcp. @ 19 f. 
18*; im Eingang- der Erwiderung 
N 260 m. Anh.; w' 17 d« Z 66; 
t£g di Z 123 m. Anh. Sl 387; 
jedenfalls I 637; di — di E 
369*; ri — 8i E 369 m. Anh.; 
d^ T6 fährt nur paratakt. Sätze 
ein J 400*, kurze Sentenzen 
M 412*, nach de E 741; 8i 
reiht begründende Sätze an A 
200; s. auch Satzbau; Etymol. 
r 229*; s. auch Wortstellung, 
Augment. 

dsdoTiriiiivog O 730 m. Anh. 

disXog =» d^;ioff K 466 m. Anh. 

der I 337*. 

dBi8i%axo d 4: m, Anh. O 86*. 

dei9£a%ofi,ai O 86*. 

dg^dco JSl 39*; da^dta, Konstr. Ä 
343; SsdCaOLV Sl 663; l'dftcrci/ A 
33 m. Anh. JT 240*; mit ^v^o5, 
^v -frv/Ltoi 138 m. Anh. 

d£^£;io9 $ 232 m. Anh. 

dstxayc^o^at O 86*. 

d«a?7 <P 111 m. Anh.; 232*. 

dsiXog E674. ?P" 65. 

dstt'og JS: 254. 

Setnvov A 86 ff.*; von Tieren B 
383 

Ssiqii A 26*. 

dsvdaXoa I 180 m. Anh. 

dsQ-KO^ai S 141. 

JBVTiaXidrjg P 608 m. Anh. 

SsvofiaL TtoXsfioio N 130 m. Anh.; 
-frvftoj T 121 m. Anh. 

dixofiat E 228; mit Gen. A 596; 
dsdsyfiivog J 107. ^ 124, Konstr. 
Jr62; diytiBVog B 794*. 2? 624*; 
Bi%axai M 147 m. Anh. 

dfvpo = d«v^' r-ö-t P 686 m. Anh. 

SBvqto r 240. 

10* 
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dica, iSriCBv Z 100 m. Anh. 

driy beim Imperat, imperat. Inf. 
und imperat. Eonj. ^j 131; wirk- 
lich ^ 472; vor ror« ye P 410 
m. Anh.; vor ai Jf 24*; vor 
aits A 840 m. Anh. ^ 421*; 
%al d' = xal d»}? H 173*. 

dr} fiva P 260 m. Anh. 

drifioßoQog A 231 m. Anh. 

dritioyi^mv F 149. A 372*. 

d^ftoff, Qemeindeschatz .<j 231*. 
A 704 m. Anh. »» Srmotrjg M 
213 m. Anh.; dijfiov avdqsg B 
198 m. Anh. E. 

driv E 412 m. Anh. Z 139. 

dift , m. Acc. bei Zeitbestimmungen 
K 41. Sl 653. 

dtCCKQ^VOflCCI. T 141. 

dtasrpö E 66. $ 164. 
9iaq)vaaio N 607. j^ 617 m. Anh. 
Si8ac%6^Bvoi noXiiioto II 811 

m. Anh. 
d£d(o^i. didovvai Sl 426 m. Anh.; 

doff, Eonstr. F 362*; s. auch 

Accus. 
diTjtai, Eonj. Aor. JT 246*. 
diiq)tXoSf von einem Gotte .^ 86. 
Sioysviig 11 79*. 
dtoff r 362. Z 160*; vom Meere 

ISI 76; dra «»eaiDv Z 524*. 
dtor^g^Tfff -4 176. n 49*. 
d^;i;« d^ ctpiciv rivdavs ßovli^ Z 

610. 

d/flOy fliehen X 261 m. Anh.; «epl 
— 8U E 666. 

dtiDxo, rasch fahren G 439; ein- 
holen X 199; Med. $ 602. 

dfitori. iiBtä diim^aiv, im Frauen- 
gemach Z 323 m. Anh. 

9oXi>x6a%iog F 346 m. Anh. 

dovnica N 426. 

dovTCTjosv dl nsamv J 604. T 
388*. 

dqaCvm K 96 m. Anh. 

SQvg. dnb dQvog ovd* ano «i~ 
tQTjg oaqCiuv X 126 m. Anh. 

dvvto^ mit Acc. der Person I 239 
m. Anh. S. 91; ^rop Svv' a%og 
T 366*; aXx?}v I 231; yaucv 
Z 19. 

dt;<F7y;i;iJc JT 442k 

-civtfjraptS r 39; N 769ff.* 

dmtCvri I 156. 164ff.* 

*£:ayd5 r 386. Ä 178. 
iccg>d'ri N 643 m. Anh. 



iäea B 166*. e 243*; idaotisv Sl 
71 m. Anh. 

iy%ovioa Sl 648. 

iyQVyoQd'aai K 419 m. Anh. 

iyQ7iyoQt£ K 182. 

^y^t^'l^vff * 203*. 

iyXQ^lintca H 272 m. Anh. P413 
m. Anh. 3^ 334. 

iym, i(iio — ifisto K12^ m. Anh.; 
orthotonierte Formen nicht pos- 
sess. J 343 f.*; (isv W 70*; fi 
= fio£ Z 166. I 673. 

idavog IS 172 m. Anh. 

Ido? ^ 634 m. Anh. Sl 144. 

Idpij ^ 634 m. Anh. 

iedvmtal N 382 m. Anh. 

ieiadfiBvog B 791. 796*. 

ÜQyto M 201 m. Anh.; yitpvffui. 
isQyiiipat £ 88* M. 

iBvg A 393*. 

iijog 8. ivg, 

i^Biqai X 316*. 

— et statt — tf im Ej.? B 147*. 

e^, urspr. interjektionsartige Par- 
tikel I 300*; mit di Ermunte- 
rungspartikel I 46 m. Anh. 262 
m. Anh.; bI S' &yB A 302 m. 
Anh. Z 376*. JT 667 m. Anh.; 
mit folg. Imper. Plur. & 18 m. 
Anh.; ohne folg. Imper. P 685; 
sl S' äysT* im Nachs. X 381 m. 
Anh.; mit folg. Ej. W 679*. bC 
I. mit Opt.: in selbständigem 
Wunschsätze T 62 m. Anh.; als 
mildere Form der Aufforderung 
O 571; mit dlXd K 111 m. Anh.; 
mit ydg in beteuerndem Wunschs. 
638*; in Sätzen, die zu einem 
andern in Beziehung stehen: in 
vorangestelltem Wunschs. P102 
m. Anh.; mit ydg iV485 m. Anh.; 
aufgenommen durch ro» P 663, 
t6 JT28 m. Anh.; ebenso bI iihv 
dii A 386 m. Anh. O 49 m. Anh.; 
in nachgestelltem Wunschs. B 
97 m. Anh. F 460 m. Anh. 463 
m. Anh. JC19 m.Anh. 206. 204*. 
N 807 m. Anh. 2; 321 *. 322. T 464 
m. Anh. ?P" 40 m. Anh.; in vor- 
angestelltem bedingnd. Wunschs. 
Z 284. JT 623 m. Anh.; mit vig 
T 100 m. Anh.; in nachgestell- 
tem bedingendem Wunschs. A 
135 m. Anh. P 488. 489*. X 20 
m. Anh. ; iterativ in Fallsetzungss. 
nur Sl 768 m. Anh.; konzessiv 
mit av8i I 379 m. Anh. — mit 
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xe in bedingendem Satze A 60 
m. Anb. £ 273 m. Anh. 196 
m. Anh.; mit steigerndem %ai 
W 592 m. Anh. ; in konzess. Satze 
mit ovSi I 446; 444*. T322*; 
mit nid B 123 m. Anh. N 288 
m. Anh. IL mit Konj. in indir. 
Frage O 16 f. (mit -aiv O 403 f.); 
efye E 258; d nach wünschen- 
dem Opt Ä 166. 163*; ov9' sünsv 
X 349 f.; %lm^ &v nnr B 597 m. 
Anh. III. mit Ind. F 403*; in 
gleichstellenden Sätzen ^321; 
ähnlich A 280; in bedingenden 
Sätzen mit Fut. neben Opt. im 
Haupts. A 294. $ 463 m. Anh. ; mit 
Fut. im Haupts. E 360*; aCneg mit 
advers. Nachs. & 163. 164*; 
ebenso mit yii E 212; O 297 m. 
Anh. P 667. 668*; sl d' iJ&iXets 
9ai^fi8vai formell ohne Nachs. 
Z 160 m. Anh. ^ 488. 487 ff.*; 
et (irj E 177*; stnor' iov (iriv) 
ys A 762 m. Anh. Ä 426 m. Anh.; 
in Wunschsätzen mit Praeterit. 
0366; in indir. Frage nach Impf. 
M 69; bI %bv in irrealen Be- 
dingss. ^526 m. Anh. IV. ohne 
Verb: d %aC P 421*; d (ii^ P477 
m. Anh.; sl itedv nsQ IS 126 m. 
Anh. ; stts — dts B 349 m. Anh. 
Einzelnes: sl — fiiv mit di im 
Nachs. I 300 m. Anh.; sl im 
zweiten Gliede eines Satzes trotz 
ts — %a£ wiederholt H 117 m. 
Anh.; sl — ys I 247; s^ys E 268; 
sl irsovys, metr. Stelle M 127; 
s. auch a>s, 

staiisvri J 483. 

stavog 17 9 m. Anh. 

stato £ 623*. 

stJ&s H 167*. 

«rxflD -frv/LKD H26*E. I609;tran8. 
W 337. 

8^%(o, gleichen Z 520 m. Anh. 

ElXsi^viai, Etym. ^270; 269ff.* 

slllnovg Z 424. 

slfil. ^woder^tfr«? JI657*; iictrjv 
E 10; iaasi:tai, N 317 m. Anh.; 
^<TT4, iati Si T«ff, ijy ^^ Tiff, epischer 
Anfang Z 162, JB 811, E 9; mit 
Adv. A 416. 

sI/Ltt. ^(oy mit Aoristbedeutung? 
2; 216*. 

slvl^ metr. Stelle O 160. 

stnov, Konstr. Z 479 m. Anh. iW60. 

stQca. isQfiivai yE(pVQai E 89. 88*. 



8 lg, idem r 238 m. Anh. 

slg (vor Kons. Z 347 m. Anh.), ig. 
slg iviavtov ^ 444; — o%b H 70 
m. Anh.; bei Personenbegriffen 
H 312 ; in der Riehtung nach NSl. 

st€ato N 191 m. Anh. 

sl'ato A 71. d> 126. 

steogM Ul. 

Ix, in Zusammensetzung mit Ad- 
jektiven nicht intensiv El*; auf- 
genommen M 169 f.; bei slvai 
A 38, T;i^yat E 384; — ßsXsmv 
Z 162; — zoio A 493 m. Anh. 
Sl 31 m. Anh. 

Ixaepyoff ^ 147. 474. 473*. 

inaxoivyog T 247 m. Anh. 

lxaro>j5i7 Z 115. ^ 147. 

SHttTOfinsdog W 164 m. Anh. 

%%a'cog H 83 m. Anh. 

iitdsQHopi^ai ^ 477 m. Anh. 

i%driXog E 1 m. Anh. 

imfi(inm M 28 m. Anh. 

i^fpd'iyyoiiat ^ 213*. 

iXat^Q J 146. 

iXiyxa I 622 m. Anh. 

^Xmsg ßosg, A 98*. 

'EXtHwir A 98*. 

iXlntorfff iXiTimmg A 98 m. Anh. 

?Xt|, Brosche A 98* M. 2:401 m. 
Anh. 

sXCccto, iXsXiHTO A 39 m. Anh. 

sX%scCnsnXog Z 442. 

iX%s%lx(ov N 685. 

iXitoftai, ironisch H 1 99 ; einge- 
schaltet £ 194; xar« d'VfiovNS*; 
«•v^o5 ,^67ff.*. P404*; s.Prs.,Aor. 

aXfiop, iXmQtov 2 93 m. Anh. A 4 
m. Anh. 

ififisfiumg T 468. 

ifiTtrjg iE! 173 f.*; mit nig S 1. 

ifinXriv B 626 m. Anh. 

Iv, Adv. N 282 m. Anh. P 623 m. 
Anh.; in Zusammenhang mit 
Verben der Bewegung B 175; 
mit Dat. bei Verben der Be- 
wegung E 683; agti [iv9j sla- 
Qiv^ n 643*; ivl oder avv vr^C 
T 331*; h vriscciv, bei den 
Schiffen B 688; hl yvuyi.ntoiai 
fiiXsaciv Sl 369 m. Anh.; s. auch 
^vfiog, naXdfirif %sC^, 

ivaoliüüj mit dopp. Acc. P 18 7* 

ivdisauv Z 684. m. Anh. 

ivdiva W 806 m. Anh. 

ivsiaiv B 131*. 

ivigtSQog E 898 m. Anh. O 225 
m. Anh. 
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ivd^a, die ErzaMung fortleitend 
J 293 ; mit av El; abschliefsend 
A 262; unter diesen Verhältnissen 
JI 209; im Nachsatz B 803* M.; 
ivd'a nsQ aXXoti Z 879. 

ivd'' avr' all' ivorias ?F140m. Anh. 

iviSdvto T 11 m. Anh. 

ivvn'n E 492.* 

ivvTJfiaQ, mit nachfolgendem ds- 
ndtri A 53. Z 174; ohne dass. 
M26* 

ivvociyaios N 10*. 

ivonij Sl 160. 

iv t' aga et (pv f^iQi Z 263. 

ivxea K 34 m. Anh. E. 

ivtsaisQyog Sl 277 m. Anh. 

ivT^d'stiat dvfiÄ Z 826. I 639*. 

ivtvnag Sl 163 m. Anh. 

I|ay CO, aufführen H 836 m. Anh. 

ilaigito A 689; Med. mit dopp. 
Acc. O 460; (pQsvas Z 284 m. Anh 

i^ocQxtxi yooio ?P" 17 f. 

ilriXatog M 296 m. Anh. 

i^oX%7i E 118* M. 

Hoxog, Eonstr. B 488. 

iomoc. hntov, itytrriv, metr Stelle 
?P" 107*; sUmg ^ 264; stomviai 
Z 418 m. Anh.; von der An- 
nahme einer fremden Gestalt ff 59 
m. Anh. 

sog, eigen s. og. 

inataam, Konstr. £ 263. M 308; 
Med. ^773; inat^ag abs. £236. 

iTtdlfisvog abs. H 260. 

inaX^ig M 258 m. Anh. 

inocvttTid"ri^i $ 535 m. Anh. 

inansiXioa N 582 m. Anh. 

inavQia%(o, geniefsen 27 802; be- 
rühren, Konstr. ?P" 840. 

iTiBsgym'^ B 616*. ' 

ine£, natürlich — da ^ 112; iW212. 

insiSdv i\r285* 

Itt fit 17, weniger gut als insl ^ JS:91*. 

inel [17] noXv q>iQtSQog ^sv Z 158. 
159*. 

insifii {slfM) r 15*. 

in 6 ita^ zurückweisend T 118; 
nach e. Ptcp. iE! 228; nach e. 
Imper. £ 685; nach e. Bedin- 
gungssätze K 166. 

knevrivo^B K 134 m. Anh. 

insvq>rjfiiai A 22 m. Anh. 

ini%(o, in(o%axo M340 m. Anh. 

iniqTQifiog Z 211*. 

inl, i(p* A 350 m. Anh.; mit Gen. 
bei Verben der Bewegung £ 249*; 



^n fjneiQOM A 485; in' avTomiv 
T 255 m. Anh.; mit Dat. lokal 
J 470; inl Htsdtsact Xmic^ai 
£ 154; inl Seiioquv N 808 m. 
Anh.; feindlich T 15 m. Anh. 
£ 124. 882; kausal: über £101; 
um — willen W ^74; inl w%tC, 
riliati & 529. N 284; in den 
Augen T 181; inl d'Vfitp N 4S6; 
mit Acc. bei Verben der Be- 
wegung Sl 590 m. Anh.; inl 
axCvag B 687; ini »' ocaov P868 
m. Anh. ; oaov t inC ^251 m. Anh.; 
ocaov itp' B 616*; in svgia 
vmxa ^ccXdccrjg B 159. 

im =^ ineativ £ 178*. 

inißa^vm. auf den Wagen steigen? 
£ 666*; imßrjaoiisvog Aoi. ? £46*. 

incßdcTuo %a%&v B 234 m. Anh. 

inißod(o K 463*. 

inißgl^m A 493*; M 414. 

inidCStoyLi, Med. begaben Jr463 
m. Anh.; ^Bovg X 254 m. Anh. 

iniBifpQidg K 475 m. Anh. 

intsiftivog dX%iqv P 742. 

int%a£vv(i,at T 35 m. Anh. 

iniXCydriv P 599 m. Anh. 

inifiaQTVQog H 76* 

iniiieJXia? I 147*. 

iniii7Jvi.g E 178 m Anh. 

inilvvog M 422. 415 ff.* E. 

inioQKog K 332 m. Anh. 

in£ovQa7 K 851*. 

inmXtog Z 291*. 

inmQoirjfii ^ 94*. 

inCc%onog K 88*. 

inCoatoxqa T 894*. 

in£cxafiai N 223. P 671. 

i^irX^yat T 220 m. Anh. 

inofivviii K 332*. 

inoQVViit. inoigvvs O 613 m. 
Anh. 

inog, Bescheid A 652 m. Anh. 

inog x' i(pax' in x' ovoiia^sv A 361. 

inoxQvvm, Konstr. O 258; ino- 
XQVVBi %al dv<oyBi Z 439. 

Iwo), Konstr. Z 821*. 

1^840 .4 611 m. Anh. 

iqitpm vaov A 39 m. Anh. M. 

igrixvoi B 75 m. Anh.; Med. 0723* 

igCySovnog A 152 m. Anh. 

igidaivfo, iQidriaaad'at W 792 m. 
Anh. 

iglriQog J 266 m. Anh. 

iQid'og Z 550 m. Anh. 

igtvvg ^ 412 m. Anh. 

igiovvTig T 34 m. Anh. 
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^Qficcy Stütze A 486 m. Anh.; Ge- 
binde J 117 m. Anh. 

iQog IS! 294*. 

iQQtya P 176 m. Anh. 

iggco & 239. £ 421 m. Anh. 

iQVTim, Med. von sich abwehren 
M 286 m. Anh. 

igvo^nroX^g Z 305 m. Anh. 

igvoD S 79*; iQvovciVj Fat. X 67 
m. Anh.; i(fvaato J 344. 

iget) im, zurücktreiben N 57 m. 
Anh.; ablassen W 433 m. Anh. 

igcari U 302 m. Anh. 

kcd-loi T 434; von Tieren W 348. 

iansts B 484 m. Anh. 

^Tttt Z 262 m. Anh. H 296 m. Anh. 
I 464 m. Anh. 

STSQccX^'qg H 26 m. Anh. 

iti]tvfiov, adverbiell 2 128*. 

Irt x«/ T70. 69 f.* 

£ V , in Znsammensetzung mit Verbal- 
adjektiven £ 466*; in der Thesis 
B 661*. 

ivdfiTjtog $ 516 m. Anh. 

svriyäv^g A 427 m. Anh. W 81 
m. Anh. 

sv'nviiXog N 715. 

«vSfitfTOg [-17] 'Ov E 466* E. 

BvnoiTjtog [-1?] -ov E 466*. 

svnQVfivog J 248. 

£V9^<rxa), erreichen H 31. 30*. 

svQVona ISI 203*. 

£V909£iff T 66 m. Anh. 

ivff, lijog A 393 m. Anh. 2 71*. 

iv<rrfi9«»'0S T* 99. ^ 511. 

gvT« s= ^vr« r 10. 

£v;i;ofieyoff E 106. 

i(pinm ^ 100*. 

i(p£ataiiat^ i(pictri%tt Konstr. P 
609*. 

I;^a)y schirmen E 473; standhalten 
E 492; vTcvog h^i A 611*. .B 2; 
aXaa I 609; %avaxtjv U 106 m. 
Anh. 794*; Qonv 2 495*; die 
Möglichkeit nahen H 217; mit 
Adv. T 180; mit Ptcp. A 356; 
ixoiicci, mit Dat. vermählt sein 
Z 398 ; mit Qen. sich zurückhalten 
S 129 f.; xa)xvTco X 409; l;^«»^, 
Synon. ^13*. 

iäfiBv T 402 m. Anh. 

^Eoxr^dpo? W 226 m. Anh. 



ZaxQSirig E 626 m. Anh. 
JavyXij E 730* P 440 m. Anh. 
isvyvvfisv n 145. 



Zcvfi -n-O-aoff 2\r732; 730*; «Him- 
mel T 367; Zrjv @ 206 m. Anh, 
t6(pog M 239*. 
fvyövE 743*. I 187. 
icayQito E 698. 
f«5|*a ^ 187. 

2;o>yij BS SoaatTiQ A 234 m. Anh. 
imvvvfiat, Konstr. E 867 m. Anh. 
laatfiQ J 132. 

'JT, ^ ^a, sprach's, mit Subjekts- 
wechsel K 464. $ 233. Sl 643; 
mit beigefügtem Subj. Z 390 m. 
Anh. Jr 77; ^, xal . . oye I 620; 
17 (a xal dfinsTcaXdv %xX. V 355. 

^ der Versicherung, ironisch A 229; 
im Vergleich B 289 m. Anh.; 
mit Partikeln: fi (idXa ^77 iron. 
E 422. $ 66 ; zur Einleitung einer 
vermutenden Antwort des Eeden- 
den auf eine von ihm selbst ge- 
stellte Frage Z 266, vgl. H 26 
(p dif). A 203 (A)i ^ V^^^ I ^02; 
if lilv dri r 430; ^|»^y — '^di 
in (liv — H 9i) H301. X 91*. 
Ä 234*; ^ /»i^v xa^ I 67 m. Anh. 
^ ^a «'v r 183; 17 r« im Nach- 
satze E 360 m. Anh. E.; rj x* 
«y AT 69 m. Anh. U 687 m. Anh.; 
f\ toi, metr. Stelle Z 66* E.; im 
Nachsatze H 188, sonst A 373. 

7} in Fragesätzen, in iron. Frage 
Z 66 m. Anh. I 339 m. Anh.; in 
sarkast. Vermutung J 247; ^ 
ap Tt T56; ^ ov;t «'l*? P 450*; 
Tt' fi 8i —fi S3i 266*; ^ — ij — 
w iV 308 m. Anh.; ^8 — ^ — 
iiB n 12 f. m. Anh. ; ij in ind. 
Frace r 216*; ^ xe — ^ x« mit 
dubit. Kj. I 619 m. Anh. 

^, disjunktiv, im Gleichnis B 800; 
^1 xa^ ^ 395 m. Anh.; rj — ti? 
B 289 m. Anh.; ^ xfi — ^ X8 
2 808 m. Anh. * 226. 226*. 
^ — ^ xa ,^ 246* X 110*; f X8 
mit Wechsel der Konstr. P 606. 

^ 604 ff.*. 

^ -» als, nach tovSe in der Epexe- 
gese O 609 f. 

— ^ im Accusativ der Nomina auf 
evg J 384 m. Anh. 

rjÖs di ot Ttcctä d^vfiov a^laxri %tX. 

K 17. 16* E. 
^^7?, zur Steigerung des Superl. 

I 164*. 

— riBig weiblich gebraucht B 77. 
603; s. auch Wortbildung. 
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'^eQoe idrjgEllOm. Anh.; in* '^SQO- 
sidicc novrov W 744. 

]BQ6(pmvog Z 605 m. Anh. 

\ia N 103 m. Anh. 

iioeig E 36. 

Uog O 366 m. Anh. 

l%iatog Vf 631 m. Anh. 

|x(D £ 478 m. Anh. 

jZixTiDp, Sonne Z 513 m. Anh. 

-nXl^uxog U 35 m. Anh. 

^ftat, mit Ftcp. B 265 m. Anh. 
^ 412*. 

^ftap ata 1.11,0V B 72; ^ftart tao 
P 401 * ; ^fittTi «e^ya) Z 324; ^/»«ri 
rcS oTt^ß 361. E 210. 476 m. 
.ÄJih.; T^aaxa %alvv%%ag^ vvntocg 
te xal i7/[iara 9^ 186 m. Anh. 

riudxvog I 72 m. Anh. 

VflBV — riOB 8. 1?. 

vii^d'Bog M 23 m. Anh. 

iifi£ovog W 111. 121*. 

iJir/a E 743*. 

7\vCo%og, adjektivisch E 860. 119 
m. Anh.; Wagenkämpfer @ 89 
m. Anh. 

fiqa q>iQ(D, inupigm A 578*. 672. 
^ 132 m. Anh. 

X393* 

, i\^(Q Dat. 

K463 m. Anh.; Sing, in der An- 
rede JT 416; HD 9Aot ri^mBg Z 67; 
Yon allen Achaeern M 164. 

^ro^, nrspr. Atem iV 84; Lebens- 
hauch ^115; Lunge B 490; x£- 
XoXmy^ivog iixoq i^367*; (uxifirjaB 
E 670m. Anh.; oZoyv^arat 71460*; 
;i;a^i^ei ^ 647*; aC^iofiai, i%ai 
^ E 529;^^v %qa9i'^ T 169*. 

i|t;T£ Ol 1^ Dach Kompar.? J 277*. 

i5;t^' E 772*; Synon. B 209*. 

SaiQoC M 469. 

%a(LBiaC^ nicht d'afiBtai A 62*. 

^tt^arofi /[i^Aaff, 9rop9V9£o$^461*. 

dtt9rtiD, von der Totenfeier $323. 

^a9<r€( ai^di rt mit Imper. z^ 184. 

«•8«. e-Sfig ri58*. 

»iXyeo M 255. 254*. 

d'ifiigf auf die 
gründete Sitte I 134 m. Ai 
Gebühren I 165 m. Anh.; Ge- 
richtsstätte ^807; rj Hfitg htCv 
B 73 m. Anh. 

^iva^ E 339 m. Anh. 

%B6fpiv fiTjatoDQ dxdXavzog H 366 
m. Anh. 

^SQoiniop ?P" 90 m. Anh. 



tat XOA jui« -fKiiii. 

ngaiiriVf rJQOfiriv? 1^373*. 
^^flog, Etym. N 346*; ijp 



GBQaixrjg, Etym. B 212 m. Anh. 

^Bcnidai^g O 597*. 

^ietpaxov & 477. 

eirt«, Vok. ©^ri Z 386*. 

-dijv statt -d«y, 'Qyi9CLv A 146 
m. Anh. 

dwv, ironisch B 276. 

-O-iIp, vom Löwen T 449. X 184. 
A 546. 

'O'oog, vom Krieger E 430; von 
der Nacht SL 363. 

'O'ot^^Off, 'O'ovpeff ^ 32. 

%^acog^ ^d^aog S 416 m. Anh. 

^ginxqa J 478. 

^Qfivvg O 729 m. Anh. 

d'QOva X 441 m. Anh. 

%Q6og, Synon. z^ 437 m. Anh. 

^^cotfxo» xara xvfta $ 126 m. Anh. 

^vBa Z 270 m. Anh. 

%vii,6g^ Lebensgeister X 475; X£nB 
%, J 470. M 386 ff.*; ^fioi, lokal 
^ 24 m. Anh.; innerlich H 95, 
ebenso h d'Vfi^ Z 524 m. Anh. ; 
verschiedene Bedeutung des Worts 
in derselben Formel H25*. S.auch 
dnoXXviiiy d(paiQio(iai^ ßovXofuci^ 
dstöoDj iXnofiaiy q)Qovio). 

d'voöKoog Sl 221. 

d"üQa, inl {nccQcc) IlQidfioio d'v^aiv 
B 788. ^ 

^•vQaoaQog X 69 m. Anh. 

d'iOQTJoaoliai,, sich in den Kampf 
begeben S 167 m. Anh. 

*IdovBg iV 685 m. Anh. 

laxr Synon. B 209*. 

'Idniog^ * 658*. 

tÖQCog. tdQOi P 385*; tÖQO $ 561* 

Tcooff, Beiwort von: dXmri E 499; 
^fiap, 'Kvi(pag & 66; raXos JC 56 
m. Ajih.; nvXamQog iß 681; %V' 
xloff 2^604; Ix^vg JT407 m. Anh.; 
9£<pQog P 464 m. Anh. 

iia, trans. B 53 m. Anh. 

td'vg P 168. 

t%dv(o und t%dvoyLai yovvaxa ZA67 
m. Anh. 

txQia O 676 m. Anh. 

'lA^ftov hbBIov $ 657 f. m. Anh. 

'nioy O 71 m. Anh. ' 

^'iXiog Z 493*. H 20; "iZiOV er<Fa>, 
metr. Stelle A 71. 

'lXi6(pL $ 295 m. Anh. 

f/[taffr371. $31.30*;x«<FTOff^214. 

tva, dort JT 127 m. Anh. 

IvBdXXoi^ai P 213 m. Anh. 

loBiSrig A 298 m. Anh. 
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loevg aiSrjQos ^ 850 m. Anh. 

iofiagog d 242. 

tos, derselbe I 319 m. Anh. 

lo%iaiqu £ 53. 

tnneig = tnnijss ^ 151*. 

^Innrifiolyol N 6*. 

tnnoÖQOiios W 330. 

tnno%iX8vd'og TL 126 m. Anh. 

tnnonoXog iV 4 m. Anh. 

ZfCTCog, Plur. Gespann J 142 m. 
Anh. K 513*. 527*; ebenso mit 
(onvnodsg 128; tnntov ittißat- 
vsiv Jf 513 m. Anh. 

Tg 'OSvcijog, nicht umschreibend 
f 720. 

ico^sog (ftog J 212. 

UotpuQCim Z 101*. ^ 194*. 

tatTjfii, $<st7its J 243 m. Anh.; 
iataaav M 56 m. Anh. ; atimfisv 
A 348 m. Anh.; t<staro, er stand 

n 166. 

tctoS6%ri A 434 m. Anh. 

raTO)^2;501m.Anh. ^486 m. Anh. 

^(pd'ifiog A 3. 

r^tvt«, Bewegungen iV 71. 68 ff.*. 

i'xvog N 68 ff.* 

l%mQ E 340 m. Anh. 

Kad-a^Qo}, mit dopp. Acc. U 667. 

xa^ev^flo .<^ 611 m. Anh. 

%at, Stellung ri84*; gehört zum 
ganzen Satze A 249. T 234*; 
folgernd E 224; bezeichnet die 
Handlung als den Verhältnissen 
entsprechend €>440; nach tovvenu 
I 159; nach kausalem ro M 9*; 
nach ya^ X 435 m. Anh.; beim 
konzess. Opi £685; beim konzess. 
Imp. P 647. 645 ff.*; beim kon- 
zess. Ptcp. Z 518; xal sl ver- 
schieden von sl %a£ iV S16*; ver- 
bindet kondit. Ptcp. und f^Satz 
I 318; Mal av^ %aC %8v IB! 245 m. 
Anh.; not ndvteg $ 105; mit §d 
nie steigernd E 802*; und doch 
A 260; und so O 33; xal di 
ff 173 m. Anh.; xal di ts — xaif 
T 28; xa^ tc I 510. & 484*; 
xa^ — xa^ iV 260 m. Anh. ; xal 
d^ «vre Ä 364. ^ 421*; xal 
ovx A 95; xal ovx^, metr. Stelle 
T 255. 

ytaivv^ai, Eonstr. Sl 546. 

xalavpO'V' ^ 846 m. Anh. 

KaXXCaqog B 531*. 

xdXvl 2; 401 m. Anh. 

•nafifioviri X 257 m. Anh. 



%av(6p W 760 ff. 

xap I 378 m. Anh. 

TLaqSCvi — nQadlri B 452*; HttQÖiij 

ilißdUa A 11 ff*. 
ttdQflvov, umschreibend I 407; 

übertragen B 117. 
xa^xa^piD T 157 m. Anh. 
%axd, mit Gen. T 470; mit Acc.i 

xata Xaov J 199; xa^' ofiiXov 

J 209; xara arpaToy A 484; 

xara Travraff «oi^^scr^ai K 111 

m. Anh.; wegen ^ 424 m. Anh. 
%axaßalvoii, mit Gen. Sl 329 m. 

Anh. ; ytcttaßTqastai, Kj. Aor. 0382 ; 

381 ff.* 
nccTocdrjpLoßoQio} S 301 m. Anh. 
%uxciBCvvcav W 135 m. Anh. 
•narociiTaviovaiVy %ara}itavssad'8 

Z 409*. Ar 481 m. Anh. 
natanriYVVfitj Eonstr. Z 213. 
xar* uq' iisTO A 68 m. Anh. 
%aza%BOi B 670 m. Anh. 
Mazsv&na O 320 m. Anh. 
%axi%ai. yaia x. JB 699 m. Anh. 
%aTri(pi(o X 293 m. Anh. 
xavrög «a xal avxog N 734 m. Anh. 
xiv, beim Ind. Prs. ^484 m. Anh.; 

beim Ptcp. r 138; s. auch Put.; 

Ej.; Opt.; äv; rj; mg. 
xfii/Ltat E 688. 1556; x^rat T 32 

m. Anh. 
nsXadica, Synon. & 542. 
niXadog^ Synon. 1547 m. Anh. 
TiBXoiScav S 576*. 
%sXaLV8q>rig ISI 437*. 
%8X8vd'og A 504 m. Anh. iW225*. 
xfiXsvrtaco iV 125. 
%8X8V(o, abs. T 155 m. Anh. 
niXofiai. i%i%XsrOy metr. Stelle 

Z 66*. 
xavT^ijy^xiJg E 752. 
yiBvzQOV W 387. 
x^^aff ^ 385 m. Anh. 
%8Qxoii,i(o TL 261. 
%8qz6ii,i>og A 539. 
xa^aAi?, umschreibend $ 336. 52 

276; in der Anrede W 94 m. 

Anh. 
Ttrjdopiivco, metr. Stelle TL 516*. 
x4<^o? 27 8 m. Anh. 
K^Q — iv ^vfirn Z 524 m. Anh. 
x^pa (psQBiv in' l%^vciv Sl 82. 
%riq8CiSifp6qriTog @ 527 m. Anh. 
KrivpiaCg E 709. 
%tV8ai xocQTj P 200. 442. 
ytixavo) S 153*. 
%Xdiai, %8%Xriy6vx8g M 125 m. Anh. 
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nXalm T 210; mit Bachlichem Obj. 

Ä 86. 
TiXiog iad'Xov ijvioxoiOf nmschrei- 

bend W 280 mit Anh.; hHu av- 

dgmv I 189 m. Anh. 
ulridriv J 11. 
%XriCg^ Ruderpflock TL 170. 
iiXotOTesvto T 149 m. Anh. 
TiXvtonoaXog A 445*. 
xXvflo, Konstr. J 466. A 454*. 
nXcoiicfnoBig B 729 m. Anh. 
TioXnos IS 219. 
xovis Z 23 ff.* 
%ov£aaXog T 13 m. Anh. 
%6nQog^ Stanb Sl 164 m. Anh. 
xop^vofittt I 7. 
xopV'O'a^oXoff JB 816 m. Anh. T38 

m. Anh. 
nd^vfißa anQa I 241 m. Anh. 
TiOQoavrj J 111. 
TOTTIS ig E 191 m. Anh. 
Kotog, Synon. A 81. 
TtovQfi Jtbg fisyaXoto I 636. 
novQCStog A 114*. 
%ovQOt *A%ai&v A 473* E. 
liovQOi. filv KQririJQag ineoriipavro 

Tioxoio A 470. 

%QBi(OV 31; BVQV MQ. A 761. 

x^ijyvoff -4 106. 108*. 
xpTjdfiftyoy, übertragen II 100. 
x^/fo JT 470 m. Anh. 
%QUog E 743*. Ä 272. 
xpdaaai M 258 m. Anh. 
%ts£vm. %täpLSvog E 21. JT 757 

m. Anh. X 75; xrai/eoyra 27 309 

m. Anh. 
Hvavons^a A 629 m. Anh. 
nvavog A 24*. 
%vavo%altrig N 10*. 
%vda£v(o Q 51*. 
xvdaAt/[iop A^ 16 m. Anh. 
xv^ot/Ltog £ 593 m. Anh. 
%v8og {%vSbi yaCmv) 61 m. Anh. 
7ivXXo«o9l(ovy als Name $ 331 

m. Anh. 
%vvd(ivia $ 394 m. Anh. 
yiwirj E 743*. Ä 257. 
KvnQvg E 330. 
xcoxvrc^g, Synon. X 409. 
xco^dff ^ 390 m. Anh. /^ 16 m. 

Anh.; s. auch yata. 

JLaJfTO, metr. Stelle E 840. 
XajfriXT^diiC JT 83 m. Anh. 
Xdivog ovSog I 404 m. Anh. 
Xaicriiov E 453. 
Xaizita T 267 m. Anh. 



Xaiißccvai yovvtov T 464*. 
Aaiinstldfigy Aufinog O 526*. 
Xavd'dvo) öts P 627 m. Anh. 
AanC^ai M 128 m. Anh. 
Xdqval Sl 795 m. Anh. 
Xdciog A 189 m. Anh. 
liyoftat, sich unterreden B 435 

m. Anh. 
XBtQi6Big r 162. W 186*. 
Xinadva E 730*. P 440*. 
Xevxdff, von einer Stadt B 739 m. 

Anh.; vom Wasser ^ 282. 
Xsvaam, Synon. E 771. 
Xsxsnoii^g B 697 m. Anh. 
Xiö)v, Löwin P 138. 134 ff.*. 
Xijyo) ^ 305 m. Anh. 
Aif'O'a), mit Gen. W 649 m. Anh. 
Xidtofiai ^ 879 m. Anh. 
XiyvQog A 532 m. Anh. 
X^iivrj, Meeresbucht N 21 m. Anh. 
Xtvo9<6Q7ii B 529. 
X^vog Z 570 m. Anh. 
Xina K 577. 
X^ff ^ 480*. 
X£aao(iai, urspr. yXCaaofiat E 368*; 

s. auch Augment. 
Xtrairfvco s. Augment. 
Xoyog O 393 m. Anh. 
X6(pog, am Helm E 743*. 
Xvuriysviig J 101. 
^vxdoj^yog Z 130*. 
Xvoa, Xvurjv 80 m. Anh.; Xvto 

Sl 1; iXvsv W 513. 
Xflo(3ij r 42. A 142 m. Anh. E. 

MdXa, beim Imper. ^ 86; mit 
nsQ beim Ptcp. P 671 m. Anh.; 
verstärkt die Präp. P 369, die 
des Verbs N 708. P 502; aftqpd- 
T£pot, ndvxBg G 67; ^roXla I 108 
ov E 407;^ nachgestellt JT 124 
fidXa fisydXoog P 723 m. Anh. 
(idXiara neben einem andern 
Superl. B 220. 

ftaiffidQBog iE} 273 m. Anh. 

(idQTtto) W 62*. , 

(idQtVQog B 302^. 

fidati^ Jtog M 37 m. Anh. 

fidxociQa S 597 m. Anh. 

(idxri. Schlachtfeld £ 507; (idxai 
t ttvSQ(i¥.xaalai tb H 237. 

fiaxXocvvTj Sl 30 m. Anh. 

(liycc, verstärkend A 168. 

fisydd'Vfiog B 63. 

fi8ya£Q(o N 663 m. Anh. 

(liyag J^EÖg 200. 

ftB^inm^ Konstr. £ 329 m. Anh. 
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(isd^iriiit %6Xov Zivi A 283. 
-ffrS'&ov ^486 m. Anh. 
(isidatOf fist,9icca>, von den Göttern 

gebrancht ts; 222*. 
fisata I 147. 
(isi^XicaoOf mit Gen. If 409f. m. 

Anh. 
UBiQOfiai, mit Acc. I 616 m. Anh. 
lisldvdstog O 713 m. Anh. 
fieXavoa If 64 m. Anh. 
(liXag A 98* M.; Beiwort des 

Blnts ^806, des Wassers ^282; 

/isClttvi novtco Sl 79 m. Anh. 

wartenlälflt JS:326; Konstr.Ä326*; 
mit Inf. Prs. K 466; mit Inf. Fnt. 
als Bezeichnung der actio in- 
stans ^644; mit Inf. Aor. 27 47 
m. Anh. W 773 m. Anh.; mit 
Inf. Aor. neben Fat.? O 602*. 

(liXnrj^Qa N 233 m. Anh. 

fiiXnca A 473*. 474 m. Anh.; (liX- 
nofiat "Agm If 241. 

(liXto. fieXfiasrai A 623; iiefiriXoag 
mit Gen. E 708 m. Anh. 

(lifiaa mit Inf. Prs. nnd Aor. H3*; 
mit Gen. E 732. iV 197; fiifia- 
cav ivl ^vfim N 337*; s. auch 
Yokaldehnung. 

fiiv =^ fi'^v A 269; Hai (isv ^ 174 
m. Anh ; fiiv xb J 341. U 28*; 
liiv T« — 8i ts ^ 260*; sl fi^ 
^ W 668; bI (isv — di I 300 
m. Anh.; iilv ydq V 439; nicht 
nach dem Eelativ A 234*; s. 
auch 6. 

fiii/og, umschreibend I 361*; lf^- 
ßdXXBiv K 366*; f&. %al %BtqBQ 
Z 502. 

(iBQfiSQog K 48 m. Anh. 

liBQiiTjQiio), Eonstr. @ 168. 

(isaamoXiog N 361 m. Anh. 

(isaavXog A 648. il 29 m. Anh. 

(isaristg M 269 m. Anh. 

fiiaog, in der Mitte T 78. T486*; 
fiBCov, Mitte des Leibes M167 
m. Anh. ; ig fiiaov dmaistv W 674; 
fisacca H 277. 

(iiatsaxog A 6*. 

(iBaoonayi^g ^ 172 m. Aoh. 

I» « r « , Adverb T 114 m. Anh. ; Kom- 
posita mit ßstd, Konstr. 3^207*; 
Praep., Synon. H 2*; mit Gen. 
N 700 m. Anh. ; mit Dai : fi. 99«- 
aiv J 246. K 638*; fi. yivvaaiv 
B- zwischen ^416 m. Anh.; ft. 
nvoi^g dvBfioio W 367 m. Anh.; 



mit Sing. O 118 m. Anh.; mit 
Acc: in die Mitte E 673. JI 534; 
unter ~ hin 164 m. Anh.; nach A 
423 ; /Lt. datta A 424 * ; um zu holen, 
um aufzusuchen H 418. TI 634. 

fieirayyeXog W 199 m. Anh. 

liBtadccivviiat, Eonstr. 9^ 207 m. 
Anh. 

li^BTaitd^iog E 19 m. Anh 

(iBxavdctrjg I 648 m. Anh. 

jiBTuiv A 166*. 

pt^BtistTCBv, Eonstr. B 795*. 

ILBZBtpri^ Eonstr. B 795*. 

fiBTQOv rjßrjg A 226. 

(iBTtoniog n 789 m. Anh. 

ffr^a^^ig il 128. 

ft77, mit Ind.: kein Gedanke, dals 
O 41 m. Anh.; mit (isv T 261 
m. Anh.; als Ausdruck der Zu- 
s^e beim Schwur K 330 m. Anh. ; 
(17} nmg = ontog fti}? ,^310*; im 
Belativsatz B 802; mit Eonj.: 
dafs nur nicht, in selbständigen 
Befürchtungssätzen E 233; mit 8ri 
A 131. N 649 m. Anh. II 128. 
126 — 129*; mit n<ag G 610; 
drohend A 26 m. Anh. P 17. 
$ 476. Sl 63; /[i^ i^v dafs nicht 
etwa A 28. 26*; mit Opt: nach 
Ire TQOfiog K 26 m. Anh.; nach 
aisto Ä 261—268*; in selbstän- 
digem Beförchtungssatze T 62 
m. Anh. ; firj fuxv zur Abwehr einer 
Vorstellung ® 612. O 476 m. Anh.; 
fuj diq, doch nicht, nur nicht, mit 
Imp., imper. Inf. oder Ej. s. 6ri; 
fiTj (liv beim abhängigen Inf. 
W 686 m. Anh.; ftjj mit selb- 
ständigem Acc. c. Inf. T 22*; 
fiTj ydq ohne Verb A 295. 296*. 

firivi(icc X 858 m. Anh. 

yb^vig Alm. Anh. 

(iraxcDQ J 328. 

(ti^ts — T8 N 230. 

fttatgx^t'Off E 31*. 

yi,Cyvv(Li, itCcyto^ Eonstr. V 66. 
iV286. 33. 2; 215; aoqt (ityri' 
vai ISI 386 m. Anh.; olvov fi. 
r 270. 

fii(jLVT}a%ai. usfivEcpto W 361*; 
liBfivrifiai m. Acc. Z 222; fisiivrj' 
(livog abs. E 263. 

(itaydyHsia J 453 m. Anh. 

fjbiaso) P 272 m. Anh. 

/*^TOs ?P" 760 ff. 

liizQfi J 137. E 867*. 

(loyoatonog A 270 m. Anh. 
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Iiof^og H 117. 

lioiQrjysvrig F 182 m. Anh. 

Moltove A 709*. 

fiOQ6eig ISI 188*. 

Movaa, Etym. B 484* E. 

fivd'og, Willensmeinong H 406; 
Yorschlag ^ 91 ; fiv^ov äyec^ai, 
XdSsad'av IS! 91*; fivd'oiaiv dtisi- 
ßofisvog ngocieiTiBv F 437. 

ftvlai M 161 m. Anh. 

(ivloeid'qg H 270 m. Anh. 

fi£Xog*'AQ7iog H 147*. 

/LMDVvf E 236. 

Naistam J 45. 

vB^Hog ^ 613*. 

v^KTftp ^ 598 m. Anh. 

vi%vg, mit Gen. Sl 108. 

vsfisaCioitai, Konstr. P 254. 

vi fiBO ig N 121 f. m. Anh. 

vifieoaritov 9i %sv strj, mit Acc. 
c. Inf. Sl 463. 464*. 

vsoaQSifg ^ 346 m. Anh. 

vitpog z/274. 461*; — noUyLOio P 
243 m. Anh. 

Vfiyatsog B 43*. 

v^6v(iog A 611* M. 

vfintogy bethört B 873; ahnungs- 
los Jir445 m. Anh. 

voito, Konstr. B 391*. 

V 0(1 6g inicav T 248 f. m. Anh. 

v6a(piv ßovXsvsiv B 347. m. Anh.; 
v6aq>iv ifistö, ohne mich I 348; 
v6cq>i (pCXov ncctqog xal fiTjrsQog 
T422*. 

vv, yvv, wohl 1116; jetzt JC 105 m. 
Anh.; vvPj vvv7 iV280*. 5? 198* 

vvficpa (pilri, als Anrede n30. 

vvv, nicht auf die nächste Gegen- 
wart beschränkt G 192; vvv di 
im Gegensatz der Wirklichkeit 
zur vorhergehenden Vorstellung 
A 354, zur vorhergehenden Auf- 
forderung H 351 ; ohne Praedikat 
S 88 m. Anh.; vvv beim Aor. B 
114. 239. r 415. @ 498. ^ 80 m. 
Anh.; vvv ocv JB 681; vvv avzs 
A 237. E 117; vvv Sri ^ 435*. 

vvl, metaph. z/ 461*. E 310; Bei- 
wörter K 394 m. Anh. ® 487. 
488*. ß 863*. 366. 

vto^rig A 559 m. Anh. 

vmiv =» ywt? 1199 m. Anh. 

Vfovv^og M 70*. 

Ifav&ogj blond am Haar £ 500. 
^vvelavvm f^tdt AT 129. 



173 m. Anh. 
^vatov O 888 m. Anh. 
Ivm Ä 179. 

'O, ^, rd, Pron. dem. 6 urspr. <ro 
E 13*; ro) als Femin. E 778 m. 
Anh.; mit Verbum in der 1. Pers. 
Sing., ich da T 324; weist auf 
vorangegangenes Nomen zurück 
^28, auf avtog 1301; nimmt 
den Hauptbegriff des vorher- 
gehenden Satzes auf P 488 m. 
Anh. ; weist mit di auf ein Bela- 
tivpron. zurück B 718. 1 167. 509 
m. Anh.; mit fiiv xb nach einem 
Konjunktivsatze z/ 485; fehlt 
nach hypothet. Belativsatze W 
662; mit yiiv nimmt wieder auf 
A 234 m. Anh. W 328 m. Anh.; 
auffiEillend nach dem Belativ- 
pron. Sl 721 f. m. Anh.; h fi,iv 
ohne entsprechendes o di QlBt; 
6 9i ohne 6 piiv X 157 m. Anh. ; 
6 8b hebt nachdrucksvoll das- 
selbe Subj. hervor z/ 491. (9 119 
m. Anh., =« avxog 8b A 191; vor 
dem Subst. kündigt das Nomen 
an E 519. 3^ 452; = jener durch 
die Sage bekannte ^j 11; T 147 
m. Anh.; hinweisend V 54 m. 
Anh. $ 317 m. Anh.; vor ava^ 
A 332, YBQiov Sl 164, fii^triQ ^ 
412 m. Anh.^ noctriQ T 322 m. 
Anh.; in generischer Bedeutung 
I 320; vor aXloi B 665. T 73. T 
83; vor dem Adj. im Posit. K 
231 m. Anh., im Komp. und 
Superl. A 576. K 236. 287*; vor 
dem Ptcp. ri38. ?P"668*; vor 
attrib. Possessivpron. Z 407. & 
360; vor Zahlwörtern B 329; vor 
attrib. Praepositionalausdruck A 
535*; vor attrib. Adv. I 559; vor 
Gen. poss. eines Pron. 1342*; 
rd, TU weist auf den folgenden 
Satz oder Inf. hin E 564. 665. P 
404 m. Anh.; t6 fasst den Inhalt 
des vorhergehenden Satzes zus. 
H 28; rd, darum r 176. M 9 m. 
Anh.; reo, deshalb P 488*; mit 
(d E 209; mit ti 5^310 m. Anh.; 
dann <^ 432; atqui? $ 190 m. Anh. 

3, ^, rd, Pron. rel. tov BtvBHcc 
nach igim Sl 106 m. Anh.; rj agcc 
Z 393; TB O 468 m. Anh. 
B 262 m. Anh. 
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= ort 1493. $150 m. Anh.; 
r' =» oti TS A 412 m. Anh. 

oap, &^ E 486 m. Anh. 

oaqiGxv^ noXifiov iNT 291. 

oßQifiog A 347. ,^44. 

oys^ nimmt das Suhl, wieder anf 
A 97; hebt die Identität des 
Subj. hervor Z 168, in der Fort- 
setzung eines Relativsatzes $315 ; 
im zweiten Satzgliede r409. v^L 
A 282*; weist lebhaft auf ein 
folgendes Nomen hin £ 554 m. 
Anh.; röy«, in dieser Beziehung 
E 827; im ersten Qliede von 
ft^r« — \iy\x% 7. 

oynog z/ 214*. 

oSai iletv oiSag A 749^. 

odsj verschieden von ovtog T 167 
m. Anh.; hier A 287. T 345; auf 
die 1. Fers, hinweisend K 82, auf 
das Folgende B 147; t68b bei 
Verben des Kommens Sl 172. 

6$vvvi 25*. 

'OB ig auch weiblich JB 77. 

0^' BS oxB nach yrj^oavvrj $ 890 
m. Anh. 

6J&6vri 27 595 m. Anh. 

-oiato A 344*. 

olda. ydss, ^8st^ ißBri E 70*; 
sl86tB ohne bv E 608; s. auch 

n 
OXB, 

oi d' OXB Sil axBÖov i}<fav %xX, F 
15 m. Anh. £ 632. 

otixrig B 766. 

oitvQog iV569 m. Anh. 

otrjHEg E 743*. Ä 269. 

oifimyij, Synon. Jir409. 

olvoßagi^g A 225 m. Anh. 

olvonoxdioD T 84. 

olvoxoBO) VBKXUQ A 598; itpvoxoBi 
z/ 3 m. Anh. 

o^O'&ey otog H 39 m. Anh. 

oTot vvv ßqoxot bIoiv E 304. 

ologj mit tI^ im bewundernden 
Ausruf £ 638 m. Anh.; olog im 
indirekten Ausruf £ 320. Z 166; 
orov d?J, wie doch £ 601; olov 
dij yiaC, wie denn auch $ 57 ; otog 

^ bei Adjektiven $ 108. 

o^o, dreisilbig £894; ironisch £ 
198. $ 399; Ausdruck der Zuver- 
sicht 9 536. 

ol<ovon6Xog A 69. 

ottovog M243. 

oxQvoBig Z 344 m. Anh. 

6%xd%v7ifiog E 723 m. Anh. 

6Xßioda£(i(üv ri82 m. Anh. 



oliyrjnBXimv O 24 m. Anh. O. 
245*. 

oX^yoy, eine kurze Strecke A 52 
m. Anh. 

BXXvfii ijxoQ^ i\>v%riv E 852*; Med. 
mit olxov & 34. 

oXoXvyn Z 297*. 801. 

6Xoo£xQoxog iV 137 m. Anh. 

oZoo^y Beiwort von yoog ^FlO, von 
Menschen Sl 39. 

oXoqpv^oftat ?? 75*. 

'OXvfiTtiog A 358. T 108. 

Zfiudog, lärmendes Geschrei JS: 13 
m. Anh.; lärmende Schar H 307 
m. Anh.; Synon. I 573. 

ofiaQXT^driv iNT 584 m. Anh. 

ofißgog Jt6g £ 91; vom Schnee- 
fall M 286. 

ofiUog K 338 m. Anh. 

oiivvfn, Eonstr. JS: 330 m. Anh.; 
miivvB Ä?278*. 

6(io£iog z/315. 1440. 

ofioiog, alle treffend £ 120 m. Anh. 

bfiOTtXdo}, Eonstr. 17 714; Ofio- 
TiXriacig E 439. 

bfioxifiog O 186. 

ofiov mit Dat. O 118. 

6pLq>aX6g A 34. 

oficoff s l\i%7ig M393 m. Anh. 

oftAg vvnxoig xb xal ^/^<^9 il 78. 

ovB^axa, Kostbarkeiten Sl 367. 

ot'ftpoflroAog A 63. 

o y |Li a ^ iD , namentlich versprechen 
I 515. 

ovoaai, iDVttTO P 25 m. Anh.; C9V0- 
aafiTiv P 173 m. Anh. 

ond^m A 493 m. Anh. 

'OnoBig, Etym. B 531*. 

69r«(^T£, Stellung z/ 351 m. Anh.; 
mit Kj. ^ 164*. z/ 351; mit Opi 
nach fiivBiv^ diyfiBvog H 415. 
406*. 1 191, ohne ein solches 
Verbum Ä 187*. 189; mit aga 
H415. 

onncog, mit Eonj. neben einem 
allgemeinen Satze W 324. 

OQsyoiiaij mit Acc. treffen 77 314; 
;t«?i?€ Ä 506*. 

o^fjC'Ö'ia) «P'30 m. Anh. 

oQd'onqaiQog ^ 3 m. Anh. 

o^^yflo d-vfiov T271*. 

OQKtov J16S] oQxiaxifivBiv T191, 

OQTtog K 332*. O 36 m. Anh.; 
OQxot noXisg T 313 m. Anh. 

bQfia^vct}, ohne Zusatz des see- 
lischen Organs K 28*. 

ogfidofiav ^512 m. Anh. 
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OQftog, Halskette 2^401 m. Anh. 

8qiios, Ankerplatz A 432* 435 ff. 

OQVVfii. oQvvad's ^509; yoov tfts- 
Qov ägaev ^ 14 m. Anh. 

oqoiiai, OQiOQH W 112 m. Anh. 

oQog vt(p6sv Lawine? N 754 ff.*. 

6Qoq)og Sl 451 m. Anh. 

OQXttiiog dvdQÄv Z 99. 

Off, ^, o. I. als Pron. dem. Z 316. 
399; xal og ^ 198; fiTid' ogZ69; 
dg Sri toi X 316; yuQ K 127*. 
M 344. ?F9. II. als Pron. rel. ^g 
= ^ff JT 208 m. Anh.; bei koin- 
cidenten Handlungen £ 275; mit 
Kj. =s fif xt,g 5? 81; im Ausruf B 
239. E 881. 1^198. M 235. N 626. 
ISI 96. X 44; og %e mit Kj. nicht 
interrogativ K 171 m. Anh.; dg 
av mit Opt. nach totog Jf 231; 
og ga mit Ej. fallsetzend ^ 
517 m. Anh.; og t' ägoc, og qu xb 

^B522^ 

Off, ^, ov = Bog^ itj, sov, eigen K 
256 m. Anh.; gestattet Beziehung 
auf alle Personen und Numeri A 
142 m. Anh. £ 231 ff.*. T 822 m. 
Anh.; oft verdrängt durch den 
Artikel oder ein Possessivpron. ? 
jr237*. A 76* 763 m. Anh. ß 

^ 504*^ 

oaog, occog, dem betonten Worte 
nachgestellt B 125; fast konzessiv 
2 429; oaov, gerade nur I 354 
m. Anh.; beim Kompar. 1 160; 
daaov i(p' B 616 m. Anh. 

oaaa B 93. 

oaoofiai A 105. 

o ff T £ , nur auf ein bestimmtes No- 
men bezogen r278*; nach yt- 
yv(oa%Biv B 365; mit Kj., wann 
er E 5 m. Anh.; erläuternd mit 
Kj.? T265*. 

Off xCg xsy auf eine bestimmte Per- 
son bezogen ^43 m. Anh.; oxxi 

^ (uy metr. Stelle. Z 177. 

o xs s. o, 97, rd. 

Zxs, in der Beziehung, dass 77433 
m. Anh. P 627 m. Anh. ; epexege- 
tisch nach einem Substantiv 
229 m. Anh. T 337 m. Anh.; 
nach xode @ 229. T 56; nach 
eldivai, (ii(iv7}C%so9'atf Xavbcivsiv, 
iatat, & 406 m. Anh. Ä 71^ f. m. 
Anh.; fast kausal O 216; oxb xs 
K 83 m. Anh.; nach oxs xbq E 
802 m. Anh.; oxb nsQ E 802; oxs 
nsQ X8 Kl m. Anh. ; oxb iiiq. 



mit Opt. N 319 m. Anh.; ohne 
Verbum U 227 m. Anh.; cag oxb, 
«Off d' OXB s. «Off; fCQ^ y' oxb 8. 
TtQivy s. auch Kj., Opt. 

oxi JI 689 f. m. Anh.; 6r^ (liv xs 
— äXloxB 8b A 64. 

oxi (oTTt), nie elidiert A 412*; orw 
^a, mebr. Stelle P411; oxxi xd- 
%icxa, meto. Stelle /i 198*; ort 
6ri K 142 m. Anh. 

Tiff, mit Kj. T265 m. Anh. 

oxQvvooy Konstr. K 38 m. Anh. 
Sl 143. 

ov, oty I. or, urspr. afot Z 159. 
vgl. Z 101*; statt des Demon- 
s&ativpron. B 392; ot x' avxä E 
64*; ?, unterschieden von /li«/ 
301*; Ifi T171 m. Anh.; fdcv, 
orthotoniert ^4 114. T 128. 

ov, ov K, nach bI J 55. 160. T129; 
neben firi A 28. ov fid — ov -4 
86; ov ^tr ov^a z^ 512; ov «aft- 
«rav ^w iV 7; ovn dv di} mit Opt. 
r 52 m. Anh. JT 204 m. Anh. ; 
ovx^ TL 762*; s. auch Wort- 
stellung. 

ovdiy doch nicht 1^21 m. Anh.; 
nach ykTi E 233; im Anfange des 
Nachsatzes K 181 ; ovSl ft^iv, ge- 
schweige denn A 154. 1374; ov^^ 
filv ovSi B 703; ovdl yäq ovds 
E 22. N 269*5 o^d' a^a «o B 
419; ovd' a^' ^/LtcXXfiv ä:336; 
ov<y' d(pd(iaQtsv A 350; ov^« ffi 
yijftt ä:370; ovSi xig ixlrj -4 534; 
s. auch bL 

ovSBvoaoaQog O 178 m. Anh. 

ovd'ag dgovQfig I 141. 

ovx£Tt, in der Litotes I 164 m. 
Anh. 

ovXtoff daxTJQ A 62 m. Anh. 

ovXofiBvog !S} 84. 

ovXoxvxat A 449. 

ovv, im ersten Gliede einer nega- 
tiven Disjunktion G 7. 

ovv8%a A 11. r403* J\r727ff.* 

OvQaviüDVBg E 898 m. Anh. 

ovQOiVod'i nqo F 3. 

ovpevff Ä 84 m. Anh. 3^111.121*. 

ovQOv K 351 m. Anh. 

ovQog B 153. 

ovxdiony aus der Nähe verwunden 
H 258; =- ßdXXtD JI 467 m. Anh. ; 
mit Accus, des Inhalts E 361. 

ovxSy ohne vorhergehendes ovxs X 
265; mit folgendem 8i E 359 * M. 
H 433; ovTfi — ovxs bei ver- 
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wandten Begriffen A 658 m. Anh. ; 
nach fii| T 262. 

o'Sirofi, hinweisend auf die zweite 
und dritte Person K 82 ; von ods 
verschieden V 167 m. Anh. 
109 m. Anh.; verächtlich £ 761. 
H 868. X418 m. Anh.; xavt«, 
zusammenfassend I 244. 

ovTo, hat seine Beziehung im Vor- 
hergehenden K 198 m. Anh. ; mit 
ii\ folgernd B 168; 1^^' ovtids 
X498. 

offiXXoi^ Eonstr. A 610 m. Anh. 

o^ihXov^ Konstr. -4 381*. 

0ff^aX\kdi iV474 m. Anh. 

99«, auf dass, von der unmittel- 
bar sich ergebenden Folge B 359 
m. Anh.; nach id'iXto? XeXirifihog 
A 133*. ^466; nach iniaavtai Z 
361; nach äds 9i ot q>QOveovtt 
%xX. n 653; ocpQCC xd%usxtt^ metr. 
Stelle /i 269*; otpq* iv elS^s A 
186 m. Anh.; 6q)Qtt iiiv in de- 
monstrativer Bedeutung O 547. 

ocpQcc fihv iqiXiog (ibüov ovquvov 

^ i(i(pi,ß8ß7i^si ^ 86 ff. * 

oq>Qcc fihv iqoig irjv nrl. ^86 ff.* 

6(pQvg, Bergrand T 161 vgl. JT 411. 

oxBoc r29 m. Anh. 

oxevg M120f. 466. 

ox^riaag S' uqu sine %tX, ^ 662. 

otpeim ISI 37. 

o'ipead'Sf Imper. Aor. Sl 704 m. 
Anh. 

otjfv ?P"620*. 

Ilayxv O 196*. 

nairioav A 473 m. Anh. 

namaXoBig N 17. 

ncctgy in der Anrede If 279; ndtv 

M 309*. 
naicpuacai B 460 m. Anh. 
naXtifirj, iv naXdiifja^ tivog H 106. 
naXdocm^ nBndXaad'e H 171 m. 

Anh. 
ndXiv iV3; mit avtig B 276 m. 

Anh.; ndXiv OQfiBVogy nicht na- 

Xivoqiisvog A 826*. 
naXivdyQStog A 626. 
naXivTOVog 443. 
naXCm^ig M 71 m. Anh. 
naXvvo) Z 660 m. Anh. 
na(i(pcc£vm tsvxsotv, atijd'saip A 

100 m. Anh.; nccfiq)u{vriai? £6*. 
nuvamQtog Sl 640 m. Anh. 
navda(idt(OQ iß 4 f. 
üaviXXriveg B 530 m. Anh. 



navri^iqiog A 472. P 384. 
TiavofLtpaiog 260 m. Anh. 
Tcavötpiog $ 379 m. Anh. 
navcvdCiß B 12 m. Anh. 
nagd, mit Dat. bei d'imv T47ff.* 

E.; arap* avx6(pi>v T 140 m. Anh.; 

mit Acc, nebenhin Z 34. M381 m. 

Anh.; naQ dvvoc(itv N 787 ; nocQ* 

cevvod-i W 147 m. Anh. 
naQaßXridrjv J 6. 
naqa^ B 711 m. Anh.; in der Kom- 
position A 792. 
naQaißdxrig ^132 m. Anh. 
naQaxQoandto 1600. 
naQa€piQ<o J 97*. 
naqa(p%'al7iai JT 346 m. Anh. 
srapix I 7 m. Anh. 
ira^^tor z/ 142. 
xaQTiOQ^rj 27 162 m. Anh. 
nccQi^OQog innog 81. 87*; zap- 
pelnd H166 m. Anh.; flatterhaft 

^ 603 m. Anh. 
nocQoixsQog ^469. 
9caQoixo(iai, Form des Perf. K 

262*. 
«dgag^ Adverb, mit dem Praes. 

verbunden A 663; mit dem Gen. 

(9 254; Eonj. mit dem Inf. Pr&. 

2 246 m. Anh. 
itdgt sylleptisch ^ 5*. £ 62. 60; 

am ganzen Leibe ^ 65; im ganzen 

H 161 ; «dvxay in allen Stücken 

z^389. 
Iluat^irij Etym. ,S;269* 
ndaxfo, ninoa^s F99; xC nd^m 

^404. 
Tcccxio^ai Sl 641 f.* 
ndxQfj N 364 m. Anh. 
TcaxQogy hat die erste Silbe immer 

lajig Z 479*. 
Tcavcny Eonstr. O 469*. 
jtsddto, vom Schicksal gesagt J 

517. 
nB8Cov$B, zur Erde 9 21. 
TCB^^ofiuiy mit Gen. X 57 m.Anh.; 

vv7tx£, 6aixCy yij^at ?P'48 m. Anh.; 

inBCiy (ivd-oiei mit Dat. der Per- 
son .4 160. 3^157. 
KBLQdofiaiy sich versuchen £129; 

dvxißlriv n, mit Dat. $ 226 m. 

Anh.; mit indirekter Doppelfirage 

^ 226*. 
nBiqaq TtoXiftoio iV 369 m. Anh.; 

TCB^Qccxtt vUr^g H 102; yairjg ^ 

200 m. Anh.; B%daxov ?P"360. 
nB^QBot} T484*. 
nBiqrjxiioa xivog H 235. 
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nslQivg A 190 m. Anh. 

nsiQm, EoDstr. 17 405. 

niXa N 287*; niUi %ccnag J828*. 
324; nilsv, ging ans £ 729 m. 
AdIl 

niXmq 2:410. 

nsunm, Bedeotung des Imperf. und 
Aor. yi87* 

nsQ, dorchans A 362; hervorhebend 
A 86; mit If^n^g nach konzessi- 
vem Ptcp. ä 1. 

nBQC, Adverb. J 267. E 697. P 22 
m. Anh. $ 66; Praep. mit Gen.: 
bei fuixsa^ai 2 266; bei insCye- 
c^at 9^437 m. Anh.; mit Dat.: 
rings in A 317; bei yM%icf^ai II 
668; n, dovQi N 4A1; kbqC t' 
dfiqfC P 760 m. Anh. 

nsQtßaCvm E 21. 

nBQl fUQ dliy metr. Stelle und 
Eonstr. £ 666. 

nsQLÖsidta, Eonstr. P 240. 

nsQidvat A 100 m. Anh. 

^rc^i^svy«» M822. 

nsQOvrj K13d ff.* 

niccüß^ %6lov J 613; ßiXog O 613. 

nsvnäXifiog S 166*. 

nsvüsiavog K S m. Anh. 

nriyeciiictllog F 197 m. Anh. 

nrjypvfii, Eonstr. Z 213. 

srijKToy &QOtQov KS61*. 363. 

JTijXf ^«Dfcedc il 338. 

ntiviov V 760 ff. 

^rij^og fi 699 m. Anh. 

niJ^og 9. 627 m. Anh. 

niTLQog oiatdg E 99. J 117* £. 

nifinQTifit B 416 m. Anh. 

nCval n%v%%6g Z 169 m. Anh. 

nivvacoi ^249 m. Anh. 

n^ntm iv Z 82. J 236 m. Anh.; i% 
d^fiov W 696 m. Anh. 

nXatm B 132 m. Anh.; ^ 269 m. 
Anh. 

TtXisg, nXiag B 129. 

nXiovig, grosse Masse £ 673. 

nXoxft,6g P 62. 

nodag xa%vg, metr. Stelle Z 864*. 

nodm^tTjg 2:234* 9^262 m. Anh. 

notim Z 66*; einhauchen? iV66*. 

nomiXog ^226. H 134*. 

noivri iV 669 m. Anh. 

notov tov fivd'ov innsg A 662. 

noinvvo) A 600. & 219 m. Anh. 

noXsiiog, Sjnom. J 16 ; Zweikampf 
H 117* E.; nQhg noXifioio O670. 

noXti^trig B 806 m. Anh. 

noXiög J366 m. Anh. 



noXitfig q 668*. 

«oXoyij^i^g ^ 460 m. Anh. 

noXvdaxQvg^ Gen. metapl. P 192 
m. Anh. 

7toXvda%Qvtog Sl 620. 

9roXo{:«yog fi 298. 

itoXvfiytQiig A 664 nL Anh. 

noXv%ay%rig A 642 m. Anh. 

%oXv%oi^avifi B 204 f.* £. 

noXvnd^mv ä 438 m. Anh. 

TtoXvnXayxtog A 308. 

«oXvg. novXvVf Fem. £ 776; itoXXd, 
eifrig ^ 86. 

sroXif^o^^og ^200 ul Anh. 

noviofkaij von der Eriegsarbeit 
£84. 

«oyog T227 m. Anh.; mit Gen. 
obj. X 11. m. Anh. 

novxog aXig $ 69 m. Anh. 

n6q%'n 2:401 m. Anh. 

noiftpvifBogj bezeichnet keine be- 
stimmte Farbe K 138*; vom Tode 
z/461*. £83; vom Meere J7 391 
m. Anh.; vom Begenbogen P 647 
m. Anh. 

noqtpvifoi ^ 661. 

noxiy ohne Rücksicht auf nahe 
oder ferne Zeit B 108 m. Anh. 
1^46. 

noxl dazu K 108. 

noxf/LOv ixinmtv U 62. 

nov A 178. £ 193. ^ 317. 

TtQiüßvg, nqiftßa z/ 69 m. Anh. 

nqlv, L Adverb: to nolv yc, da- 
mals vorher £ 64 ; sroXv ^r^/y, weit 
eher I 250. -4 236 m. Anh.; naiv 
%aC A 29. 31*; xal ^r^f nB^ E 
134; 9r^6r nach mg ohne Verb B 
344*; ebenso to ngiv ^476 ff.*; 
ov nQiv — dXX' onox' av 6fj H 
62 m. Anh. IL Eonj.: mit Inf. 
Aor. ov nifiv ye — n^iv y' H E 
288*; ov — wj^^y y' ^ X 266 m. 
Anh.; mit Wiederanfimhme des 
Subj. B 356*; nqCv durch T099« 
aufgenommen $ 100 m. Anh.; 
mit Inf. Prs. A 99*; mit Ej. Z 
136 m. Anh. Ä 781 ; mit^ Opt. ^ 
580 m. Anh.; n^h y' oxbi mit 
Ind. Aor. M437 m. Anh.; mit 
Ind. Imperf. 1688; mit Opt. J 
488 m. Anh. 

nqoy Adverb J 382 ; Praep., Stellung 
JS[ 224 m. Anh. ; nqo 'A%ai&v, den 
Acbaeem voraus K 286 m. Anh. ; 
infolge P667 m. Anh.; « vniQ 
Sl 734 m. Anh. 
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nQoßdXXa iQida A 529*. 

Ttgoßocca M 217 m. Anh. 

nQod'ilvfivog 1541 m. Anh. N 
130 m. Anh. 

nqo^iovai A 291 m. Anh. 

TtQona&Cim B 463 m. Anh. 

nq6%qoacos ^35 m. Anh. 

nQonod£i<o N 158 m. Anh. 

nQonQO%vXCvdofi(xt.X221m.Ajah, 

'TtQoSf Adverb £ 807; Praep. mit 
Gen. K 428. O 670; im Auftrage 
A 239; nifos SaCfiova P 98. 

nQoaifprj, von den Worten der An- 
rede getrennt N 215. 

nQÖaJ&^&XXmv B 359*. 

nQoaaod'ev 9*583 m. Anh. 

^Q6öq)ottog Sl 757 m. Anh. 

ngotsQog bei &qx^ ^ ^"^^ 

nQOTLoaaofiai X856 m. Anh. 

nqotovoi A 434 m. Anh. 

nQOtpiQOnai igida P 7 m. Anh. 

nQ6g>Q<ov & 39 f. m. Anh. X 244. 

jtQvXiss ÄÜ ff.* 49. 

nQViivos M 149 m. Anh. P 618 
m. Anh. 

nqmiia B 803*. 

n^movBi TL 299*. 

n^mtiaxa^ nqtoxictov^ metr. Stelle 
B 702. 

7tQ(ot6yovog 9^864*. 

nQmtogf vom an Z 40 m. Anh.; 
der äusserste T275; nqmtov nach 
Relativ und temporalen Eonjunk- 
tionen T 136. 

nQ<ot(6 2 39 ff.* M. 

ntsQOstg E 453 m. Anh. 

ntoXis^QOv -4 164*. 

mvaaofiai, sich biegen N 184 
m. Anh. 

ntmandto) J 872 m. Anh. 

nv^fi^v A 683. 635*. 2; 375*. 

Tlvd-dy Acc. Tlv^&va B 519. 

nv%dim A 103* Jf. 9^ 503 m. Anh. 

nvnLvog, nv%v6g J 392 m. Anh. E. 
Ä349* 

nvXai, von einem Thore £ 809 m. 
Anh.; von mehreren Thoren H 
339^ m. Anh. M 840 m. Anh. 

nvXotQtrjg A 490*. 

üvXoiysvTig B 54. 

^vXog E 397*. 

Ttvvd'ävofiaL, Ttsv^ofiai, Eonstr. 
A 257. Z 50. 465*. ^21; von 
xmmittelbarer Wahrnehmung £ 
850*. 351. O 224. 

nvQ. ix TTv^og atd'0(iivoio voctij' 
öai J^ 246 m. Anh.; ^£<rjrt^a^ff 
HxKTZK, Anh. za Hom. HIm. ym. 



nvQ M177. 175 ff.*; srv^l «17X^9, 

metr. Stelle 217. 
nvQyog If 338. M332. 333 f.* 
nvQi%avatog iV 564 m. Anh. 
9r<o, nach ftTj^e ti z/ 184 m. Anh. 
nrng, verstärkend S 104. 
«cog, in Frage der'Verwunderung 

d 26; mit ni in wünschender 

Frage Z 281* 

'Pia, vom Fliegen der Steine M 

156 ff.* 158. 
f7jyvv(iai ^^t^a T 55 m. Anh. 
}rndCaigy leichthin X 19 m. Anh. 
^odostg W 186 m. Anh. 
lododt3C%TvXog «F186*. 
Uoftat £ 844. J 896. 
^v<ri^»ToX(g Z 305 m. Anh. 

SanianccXog E 126. 

aavQmtrJQ K 158 m. Anh. 

<raa), Impf. J7 863 m. Anh.; Opt. 

I 424. 
cfisvwiii J7 621 m. Anh. 
«riß« ff ^vfidv Uiad'a, Bedeutung 

u. Eonstr. 2 178. 
ZbXXoC, Etym. J7 234 m. Anh. E. 
öriikaza^ Bauen Z 168. 169*. 
cd'ivst ßXsusccivmv s. ßX8H8cc£v<o, 
cd-ivogy umschreibend 1861*. V 

827; Heeresmacht ^274 m. Anh. 
-a^-ov, Endung der 3. Pers. Dual. 

Impf.? iNTSOl*. 
cCdriqog^ Messer Z 34. 
21X8 6 vBg, Sldoviov 9^743. 
CKpXom S 142 m. Anh. 
CKonftj metr. Stelle J 412*. 
cmoBvxa^ aKi6<ovta, metr. Stelle 

A 157*. 
anonirj K 515*. 
tfxoTiOff Z 24. 
cnoTog J 461 m. Anh. 
öfiSQdaXiogT2b9f.*; ansQdaXiov, 

aiiSQdccXia E 302. 
aiit^KQog P 767. 
Hfitvd-svg A 39 m. Anh. 
tfol ^' iym i^SQim mg xrX. O 286. 
coXog 9^826. 

<yooff, <r©ff A 117* E. X 332*. 
ao^iff 5^ 91 m. Anh. 
eotpCri O 412 m. Anh. 
cndoxa B 135 m. Anh. 
<r9r£vd(o £ 666*. 
tfsst^^ff ^ 754 m. Anh. 
atBiv(on6g ^148*. 
ctiiifia A 14 m. Anh. 
ctivm K 16*. 

11 
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atsvtai J241 m. Anh. 

atsfpdvrj H 12. 

iftBtpavomj EoDstr. SiSb m, Anh. 

utofia ntoli[ioio K 8. 

atQsnxog %i,t6v E 113 m. Anh. ^ 
30*. 31. 

0v, mit yi Z 412. 1281. 9^694 
%vvri M 237 * , metr. Stelle. Z 262 * 
<SBv £27*; xBoto Q 37 m. Anh. 
<r* «. ao£ A 170; aoC Z 66 m. Anh. 
xbCv A 201 m. Anh.; ai tritt 
Beinen Vokal dem Augmente ab 
B 28*. 

avAaoo, Eonstr. K 343. 

öv(ißdXX» x6ls fiov M ISl; avii- 
ßXriasai T 336*; Aor. II Act. in- 
trans. 11 666. 

üvntpsQTOs N 237 m. Anh. 

avv, Synon. H2 *; mit verschiedenen 
Numeri verbunden I 346*; mit 
sachlichem und persönlichem Obj. 
A 119*; bezeichnet Zugehörigkeit 
H 304; fast «» (istd mit Dat. 
«F 829 * ; mit dem Beistände JJ:290 ; 
avv &s^ I 49 m. Anh.; evv fis- 
yäXcp änoxlvBkv J 161 m. Anh.; 
avv ivtsat nsigri^vat E 220, 
fiagftaiQs^v JI 166*. 279; avv 
tevxBai d'aQTiaaBiv & 630. IT 166*; 
niimBiv avv Vnnoiaiv xorl OTBawiv 
2; 237*. 

avvaBCqo) J^ 499 m. Anh. O680*. 

avvB%ai, avv6%(oiia B 218 m. Anh. 

aq>sig. atp' = a€pi, unter ihnen 
4; afplaiv auf die zweite Person 
bezogen K 398 m. Anh.; <rop' 3» 
aipk T 266 m. Anh.; aq>«g «» 
<F9>£ag £ 667 m. Anh. 

aq)Bvd6v7] N 699*. 600. 

aq)BTBQOs P 287*. 

«yqjco* SS a^o)« P 631 m. Anh. 

axitXiog K 164 m. Anh. JI 203*. 

amnog T 72 m. Anh. 

TaXavQtvog E2^9m. Anh. H2S9 
m. Anh. 

TaXe^vßiog, Etym. ^ 320* 

zavrjXByT^g 70. 

Tixvvijxi^g IT 768. 

Tixi'v^rc^rXoff r228m. Anh. 2;386. 

Tavvto «P"760fF.; rawrat P 393 
m. Anh. 

tdrcc, mit potent. Opt. ^ 664 m. 
Anh. ; ov xaxa^ nicht sobald W 606 
m. Anh. 

xi^ nach fif^rep und äXXd bekräf- 
tigend? X 191*; stellt gleich 



£ 839*; schliefst einen neu an- 
hebenden Satz an H 107, selb- 
ständige Zusätze im Gleichnis 
£699. T 497; im Nachsatze ^218; 
verbindet Ptcp. und Verbum finit. 
A:224; statt adversativ. 9b ^483 
m. Anh.; nach al^a T 221 m. 
Anh.; ti — xi verbindet einzelne 
Begriffe B 198*, stellt gleich 
/ 379, bei Zahlwörtern 233; 
xl %ai verbindet Sätze B 198*, 
hebt das zweite Glied hervor 
1379, verbindet Art- u. Gattungs- 
begriff? ^ 203*; xi korrespon- 
diert mit 1^84 X 428; fwjT* ag — 
fMjr' aq xs Sl 337 m. Anh.; ovx' 
aQ XB — ovx' aga £ 89; s. auch 
af»a, ya^, di, %ai, xig, Wort- 
stellung. 

.xiyBoi Z 248*. 

xBtog T 42*. 

xBi%Ba^ Mauer mit Türmen 177. 

xBiXBatnXijxfig E 31 m. Anh. 

xBXi^^tQ S Ö^d m. Anh. 

xB%fLaiQonat. H 70 m. Anh. 

xi%ft,<0Q xivog BVQBiv H 30*. 31; 
T. BVQia^at n 472. ' 

TB%xa)v E 69 m. Anh. 

xBXBatpoQog T 32. * 451. 

xiXog H 30*. H 630. * 460. 

xifiBvog Z 194. 

xiiivwy mit dopp. Acc. $ 38. 

xifioa N 707 m. Anh. 

xBQag^ Konstr. A 26*. 28; noXi- 
fioio ^ 4 m. Anh. 

Ti^ijv ^ 237. N 663. 

Te^3riX€^avvoff 6^ 2*. 

XBQnm, xQansiofLBv isl 314 m. Anh.; 
Med., Eonstr. H 61 m. Anh. 

xBxirjuivog ijTop, ohne vorge- 
setztes €p^ov A 666 m. Anh. 

xBXQatpaXrjifog, x6XQäq>aXog £ 743 
m. Anh. 

xifpQrj £ 26. 

XV S 219. 

xjjS' Btri Ä 139 m. Anh. 

xnXvyBxog F 176. iV^ 470. 

-xriv, Endung der zweiten Person 
Dual. Aor.? Jf 646*. 

xid'Tjfit, xiJ&rjfiBvai, xtd'fJiiBvog K 
34 m. Anh. 9^83. 247*; xi^Ba^at 
8aixa H 476. 

t/ät© «-» concipere? B 614*. 

xCXXofi^al xiva Sl 711. 

Tiftij l 613*. 614. O 189 m. Anh. 

TiQvvg B 669*. 

tig, statt des Kelativpron. 2 192 
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m. Anh.; mit &v im Wunsche. 

Z 281*; T^, inwiefern ä 31 m. 

Anh.; tC ^ 8b Z 66; 66*; t^ mit 

Gen. part. ^ 360 m. Anh. 
riß. wo, Tfiv W 831*; ein rechter 

iV^120; nach odar vor Adjektiven 

H 166 m. Anh. 9 621. ^ 104, 

mit ikdXa iT 41; xl nach notvxct 

I 646, vor XAji' Z 486; ,r/g tc 

il 263 m. Anh. ^ 760 f^ 
xC^ nod'sif bI^ dv&Q&v ^ 160 m. 

Anh. 
Tifp<otfHO), Fut Med. in passiver 

i3edeutung M 66. 
xlriinov $ 430 m. Anh. 
xX'^vat H 161. 
xlfixos Ä 49 m. Anh. E. ^ ^ 
TOiya^ iy40 TOi xavxa (idX' axifs- 

%B<og %axaXii(o K 413. 
xotog, Eonsk. H 231; xoioads, 

Eonstr. Z 463; rotby, adverbiell 

X 241. ^ 246. 
-Toy, Endnng der dritten Person 

Dual. Impf. K 364 m. Anh. 
xov 91 anoxog oaas %dXvilfBv 4 ^61 

m. Anh. 
xov (t^v) n^dxBf^og nQoaisinBv H23. 
xo^ov, Flur. a> Bogen mit Köcher 

* 490, Pfeile * 602. 
x6öQv^ ohne korrelatives o<roi' J 

130. Z 336. 2; 378. ^ 276. 
xocovxov, beim Superl. 9*' 476. 
TOT£, in dem Falle X 108 m. . 

Anh. 
xoxB fLOi xdvoi BVQBia xd'dv J 182 

m. Anh. 
XQinm, voog ixQanBx' avrovP 646*. 
xififpat, aufwachsen lassen Z 282; 

XQd(p6 intr. B 661 m. Anh. 
T^^oo. Form des Infin. E 266*; 

fliehen P 332 m. Anh. $ 288 m. 

Anh.; T^e<r<rai N 616 m. Anh. 
tQTjxog r 448. 

T^^9rXa| c^f^Tvl Z 480 m. Anh. 
XQCnovg S 373*. 
xqCnxv%pg E 743*. 
TeiToyiveia /i 616. O 39*. 
TqoCti xeXig A 129 m. Anh. 
xQOfiBoa K 10 m. Anh. 
xgv(pdXsia r372. E 743*. JSl76*. 

i\r^ 630. 
Tgtootg ^=' T^tolctg E 461 m. Anh. 
T9 coioff » Tp^x)^, des Tros E 222. 

«F291. 
Tq(6(ov ftxoXisd'QOVf noXig A 164 

m. Anh. 
xvy%dvm^ m. Ptcp. ö 430; xbv- 



Ibo^ui mit Di^t. E 663 m« Anh.; 

xvxijifag J 106; mit )usra E 679. 
TtiTTTo», metaph. T 126 m, Anh.; 

Konstr. S^ 421. , 
TVT^og. TVTi&'^y (ßvttc, metr. Stelle 

y 86; xwi&ov, n^r eben iV^ 185 

m. Anh., eine kurze Zeit ,X 494. 
Tv%Cog H 220*. 

*XpßaXXa> T 80. 

vyiTjg & 624. 

oypöff il 98* M. 

V ^40 ^^alyccia yivomd'B H99ja* Anh. . 

vtog, vU X 302*; vhg UpKii^v 

, H 403. 

vZayfii^y ^ 676 m. Anh. 

"^TXfj^ Quantitöt der Paeni^ltiina, 

, E 708. 

v««/ 4 417 m. Anh. » . 

vnaCaam $ 126 m. Anh. 

vifdisnCdia N 168 m. Anh. 

vnB%E 864 m. Anh.; vsr^H ßBXimv, 
J Mb, 

vn\^ alaav JI 780 m. Anh. P 321 
m. Anh.j vnhQ fio^pv TSO*; v^rl^, 
-^Fov P 827 m. Aijh.; bei O 660;, 

^ s. auch Wortstellung. 

v^BQdBi^g P 330 m^ AnljL. 

VTtBQBXm x^'^Q^ ^ 249; v^B^i^yj^- 

^ »BV A 736. a 374. 

vnsQuoga B 166 m. Anh. rE. 

vnBifq>C(xXog E 881*. , , 

vnBQoiiov B 614. 

vnrjiivon^ inButv^ftviiiBv X 49^ m. 
Anh. 

»«0', Adverb T363 m. Anh.; Praep. 
mit Gen., unter — hervor I 248. 
P 224. 236» 645. $ 66 m. Anh.; 
bei aktiven Verben r 61. Z 73.. 
JS:629. -4 119; vno ßQOvtrig iV796; 
vwo qp^txog BoQSO} W 692; dort-, 
dfloy vno Xa(Ji7topi'£vcccov 2 492;. 
mit Dat. B 781*; bei -cC-a-üsiv B 714; . 
Sccfui^iv N 434. H 543 m. Anh.;, 
vno 9ovqI Öa^ijvai r* 436 ; vno 
XBQüi Xivog bXbiv JT 699; xh<^* 
vno xcH &0Q1 dcciirivcci 208 m. 
Anh.; vno vovaco N 667; vno 
vn^tp Sl 635 f, ; mit Acc. vno 
h(Mg B 603; vno ^'lUov B 216; 
während JI 202, X 102. 

vnodQU B 246*. z/ 349. 

v«o€?Hco, ^it Acc. O 227; mit 

^ Ptcp. W 602. 

v9ro^a)(^i7<r<rof»ai Xo^? ^S 613 m. 
Anh. 

vnoX£Smv9 S 619*. 
11* 
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vnotfUQßiio P 588 m. Anh. 
vnotQOiiim X 241. 
vnovQciviog K 212 m. Anh. 
'inoq>^äg H 144 m. Anh. 
vn6ifi.og F 42 m. Anh. 
vaikCvff^ iofitvi B 868*. 
^q>aiva ^v^ovg F 212 m. Anh. 
vq>rjvioxog Z 19. 
vtpiriiii A 484 m. Anh. 
vifffjxnf ^ "^72 m. Anh. W 27 m. 
Anii. 

^aaiv6gt yom Monde O 656 m. 
Anh. 

^aierrdg, ^atatogi Etym. B 648 
m. Anh. 

<pdlaQa n 106 m. Anh. 

g>aX7j^i>6iov N 799 m. Anh. 

fpäXog F 362 m. Anh. E 748*. 

9aoff^ metaph. 11 801. 

9«i^a) ylyvBxm H 409 m. Anh. 

9«idi)oX^ htiv X 244. 

9)^90), Synon. E 484. iNT 218*; 
fpiifav A 18*. 

9«i;yo). natpviotag ^6*. 

917 fi 144 m. Anh. X 499 m. Anh. 

tpri^l» q>riii' T 210*; von ver- 
schiedener Färbnng A 266; (paaC, 
von mündlicher Überliefenmff 
i2616 ; 9^, eineRedeabBchlieriend 
^ 861 ; ovdi HB (pairjg F 892. 

9)nfttg j^ 207. 

fpvdvüi. fp^dv A 61; mit Gton. 
oder ^ ^ 51; mit «roXv N 816. 

tp^iyyoft^ai iC547m. Anh. ^218*. 

fp^lvcn^ q>d'£m. fp^Ui^kia^a }Bl 87 
m. Anh. ; tp^Uxai, T 178 ; q>(fivag 
itpe-it 2AiQ m. Anh. 

<p^i>ürivaif B 888. 

fp^oyyn K 467*. JI 608 m. Anh. 

tpidXri ^ 248*. 

tpi,Xito %a\ Tiridoiicti H 204. 

q>iXo(iii8idi^g ä 10. 

<piXov iativ mit Inf. ^ 872. 

9^Ac9 9 J 847. 

-94V B 862* E. M 802*. iVT 808 
m. Anh. 700 m. Anh. « 296*. 

<pXiilf N 546 m. Anh. 

tpoßiofiai. fürchten M46 m. Anh. 

g>66ogf Flacht ^ 402 m. Anh. 
iV 470 m. Anh.; Furcht A 644. 
JV 862. 

q>otvi.it woiVL%68ig K 188 m. Anh. 
^454. 

fpoX%6g B 217. 

fpovaC, Blutbad K 521. 

fp6vog^ Mordstätte K 298. 



fpoi6g B 212* M. 219. 

fpqnd'^g Sl 864 m. Anh. 

g>Qdta IBI 499*. 

99i{y. q>Qivigf Zwerchfell JT 10 m. 
Anh. W 108 f.; von der Tierseele 
/j 246; q>Qiva tnXtXa^ia^m Z286 
m. Anh.; qtgha tQOuatv O 627 
m. Anh.; %atd fpgiva ilSivai 
£ 406*: ntQl (p^ivag iX^itv K 189 
m. Anh.; tpQioi fiaivoiiivfjeiv 
il 114*; WQtalv iniataa^ai iBl 92*; 
99i<rly j^at tixd^mto Xiicamv 
T 19*; tpqiftlviai%mifkivogTl^l*\ 
[latd fpQiol iiivoi^vav X 264*; 
iv q>Qtcl q>ifdito^ai> T 116*. 

q>QiitQfj B 862 m. Anh. 

9^/{ H 68 m. Anh. « 126*. 

q>QiüC» J 282. iV^ 889 m. Anh. 
N 478*. 

9 ^01^^(0 «j^ya d'vii6v Z 4*; nard 
^vjiu^v K 491 m. Anh. 

9t;{;a J 2 m. Anh. 

9i;Xoi^ B 862 m. Anh. 

XaCo^tti £ 249 m. Anh. 
%dX%Bog.^om Ares £ 704; o^^d( 

O 15; vnvog A 241. 
;i;alKff($9covog £ 785*. 
XaXmondoißog £ 748*. 
;taXK($ff, Küstung jä 495. 17 180 m. 

kah,\%aX%hv t6vvvc^ai> W 180; 

nie — Schild F 848*. 
%afial B 711 m. Anh. 
%a(fdd(ffj J 454 m. Anh. 
%dQ^Vy mit und ohne tpigav O 744. 
^^tt^fia Z 82, 
;fa^o»<5ff A 98* M. 
%Bi>ii(&v r4 m. Anh. 
Xi^Qj Arm T749; ^^1^09 xal j^ffti^ag, 

Xti^gdg T« fi^voff rs Z602; tv xbqoI 

ti4^ivai> A 441; ii^ X^Q^^^i ^^^ 

XttQ&v I 844. 
XiiQfov T 484. 
;t^9a^09 ^ 819 m. Anh. 
XiQBltov T 106 m. Anh. 
XBQrig^ Aoc. ^tepfft« z/ 400*. 
XfQVibov Sl 804 m. Anh. 
;t^a> £ 141 m. Anh. G 159. 
^t-e-ttdff TUOf.*; y^tfii rs nal 

ff^o^t^:« B 808 m. Anh. 
x6Xog A 81. n 208 m. Anh. 
XOQOitvnifj Sl 261. 
;K09(Sff 27 590 m. Anh. 
XQ€ciüfi>io} xivl ti A 667 m. Anh. 
XQuoi^at, j^^fio^/itayog ^ 884 m. 

Anh. 
Xifctva £ 188*. 
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Xpc«, mit jtfr6r, jCyw^at 9 322; 

i (ov) XI (uilu 29^« i 197 m. 

Aiüi. V 808* 
XQOfikaSos V 688 m. Anh. 
XQveuoQog O 266 m. Anh. 
XQvctof^ goldgeschmfickt F 64. 
XpotfijXtfxaTog T 70*. 
Xpvffog, goldener Pimser O 43. 
29«9 ^ 237 m. Anh. 11 604 m. 

Anh . 

1Faf»a^og, «(Mc^og £ 687. 
^idvog B 212* M. 219. 
^Bvdiqg d 236 m. Anh. 
^Bvcxim T 107 m. Anh. 
^vxQog^ Beiwort von x^*^ ^ 76 
m. Awh 

^X2, doppelt Z 66; 8. auch Wort- 
stellung. 

mS9 B 439. K 91. i^ 326. 2^392 
m. Anh.; ct^t — »g £ 464 m. 
Anh.^ 

A 212. 
«de dl ot <pQOviomi doawaxo nxX, 

N 468*. 469. 
iSt Si xig ibtioniv %xl, JB 271. 
m^im n 46*. 

ixvgy praedikativ gebraaoht V880. 
»fikfiaxfig A 207. 
nfioyBQmw V 791. 

• srosoi B 272. N 99. P 170 ff.*, 
^{l^f^^via 2;39ff:*E. 

• «ff, nicht Endung der zweiten 

Deklination V 484*. 

«tg, snrfickweisend, in dem Mafse 
S 60; anf das Folgende hin- 
weisend P 420 m. Anh.; ig uga 
folgernd A 817; ig — ng S 266, 
so gewils als O 638; ig — ig 
A 613; S 294; og d' avxmg K 26. 

«ff, nrspr. j«ff J 482; neben io«- 
««ff V 430 m. Anh.; nach to^of 
X 426 Tgl. J 130 m. Anh.; «ff 
— «de T 161 m. Anh.; so gewils 



als X 346; im Verhältnis dazu 
wie A 689. V 616; wie denn 
/ 444 m. Anh. « 291 m. Anh.; 
im Ansrof J 167*. T 290 m. Anh. 
^ 273 m. Anh.; wm» ort ovxag 
J 167*; nach Verben desiJQfekts 
and der Affektsänlsemng Jril6*. 
116. n 17. 600 m. Anh.; «ff av 
mit Eonj. T 331. V 339; «ff ne 
mit Opt Z 281 m. Anh.; «ff ts 
mit ^. B 476 m. Anh.; M277ff.*. 
n 633*; mit Inl I 42 m. Anh.; 
«ff oxi mit Ind. Aor. d 319; ohne 
Verb fi 394. V 712; «ff d' ort 
mit Ind. Prs. im Gleichnis J 422. 
426*^^ nut gnom. Aor. P 33; 
•ff d* OT* «» X 6*: «ff ff xi mit 
Ind. Aor. N 492; «ff e^ mit Opt 
X410 m. Anh.; ebenso ig tt X9 
B 780 m. Anh.; a»ff ii ohne Verb 
JB 289*. / 648 m. Anh.; ebenso 
ig tC X9 T 366*; mit praedikat. 
Ptcp. £ 374 m. Anh. J7 192 m. 
Anh.; A 328 m. Anh.; mit Gen. 
abe. X 160 m. Anh. 

• ff f^ovtfa &$ä yXvn^ l^^ov ^fi- 

ßaU dyfkÄ r 139. 

• ff ilM»9 nach indirekter Rede 

T 130. ^ 
ig iinrnv ixavps ßivog nvL E 470. 
«ff iwav ' oi d aga napxfg au^v 

iycvono tfi««$ H 92. / 30. 
«ff iq>ax* avS* uiUfhn9$ £ 719. 
^ H 43 
ig ot filv (Mc^ayro difutg jfvgog 

al^lUvoM A 696. 
«ff of ithf xoutvxa xgog iXXiiXovg 

uyoQivov n 101. 
«ff (nicht »ff) q>€ieap ä 374*. 

• ff 90X0* Tigy d' ovTi «^»otfi^i] 
^ A 611. 

«ff ^otro* T^ d' a^ ^fiov iyl 
«T^covitr iust^iv Z 61 m. Anh. 

«Tcilif ^ 140 m. Anh. 

•T«ciff V 264 m. Anh. 

mjfiXoi TjQmig Javaol^ ^iffdnopxtg 
jiQflog B 110. 
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AaL^ 208 m. Anb. 

Abanten B 536. 

Abier iV 6 m. Anh. 

Abstraota, beben das Patbofl d 
2S6* M.; konkret gebtanoht O 
365. P 615; von Personen B235 
m. Anb. n49& X4ad. 485; kol- 
lektiv £ 826. / T8; im Plnral A 
205. B 792. E 649. Z 74. I 700. 
893. 

Aecusativ, des Ziels A 81 m. 
Anb. J 388. Z 88. iT 195, bei 
didovui Je 268, abbängig von 
der Praepos. deb Komposit. E 
329 m. Anbt H 451 m. Anh.; 
der Beziehung bei nsi^tstvät A 
iS58, bei olog N 275, beim Pas- 

. siv r 31; des Inhalts 5 269. T 
417. Z 292. Ä 92 m. Anh. 456. 
e 405. / 208. T 17». A 285; 
des Ganzen nnd des Teils ^362, 
e. aaeh Wortstellung; dreifache 
^ 123 m. Anh.; praedikativ B 
160. J 155; antieipiertes Su>j. 
J3 409, Obj. A 586. ^310; nach 
einem Dat. beim Infinitiv A 541. 
B 113. :^ 841. Z 528. <S^ 162 m. 
Anh. O 116 m. Anh. 17 551^ m. 
Anb, T 252 m. Anh. X 109 f.*; 
anakolutbiseb nach änrnfd^ 
340; s. auch etymolog. Vigxst. 

Achaeer ansdenE!olonieenB671. 

Aofaeloos,^ 194 m. Anh. Sl 616. 

Aohilleus, seine Schwester J7 
175; sein Sohn T 826. Sl 467; 
seine ünterthanen r456*; Wahl 
seines Schicksals J 411 m. Anh.; 
Weissagung der Thetis P 410. 
^278; auf Skyros 1668 m. Anh.; 
sein Abschied vom Vater ff 124*; 
seine Streifzüge 1327; sein Grab- 
mal 9^ 126 m. Anh.; Typus der 
Heldenkraft Z 99*; schön Sl 
629 f.* schnellfQssig 1196*; mit- 



leidig <^ 106 m. Anh.; verzagt 
P 645 ff.* 273*; singt zur 
Laute 1189 m. Anh.; sein Schild 
s. Schild. 

Adjektive, zusammengesetzte 
zweier und dreier Endungen E 
466*. Z 266*; statt eines Ad- 
verbs r 313. W 880; statt eüies 
Genetive oder Praepositionalaus- 
drucks B 20. Z 258. E 19. H 
267; substantiviert im Mascul. 
J 285 m. Anh. 308. Sl 220, im 
Femin. A 501. B 379. P 263. J 
300. E 416. 452. 807. 2; 86. 
^511 (adverbieil £ ^30), im 
NeulH*. B 685. J 161. 256. 541. 
£ 339. Z 133. 376. & 491. JS: 
228. X 497 (adverbieU A 414). 

Adler 251. il 292. 

Adresteia £ 828. 

Adrestos B 839* M. £412. Z37. 
^ 346. 

Adverbia, hei ihai. A 416. £ 
218; bei y^fvsif^ai d 466; bei 
nilBiv J324; neben dem Adjek- 
tiv gleichen Stammes H 39 m. 
Anh. n 776; enthalten das Urteil 
Aber die durch das Verb ausge- 
drückte Thatsache M62 m.Anh. 
N 116. 

Aegis, Beschreibung ders. £ 738 
m. Anh.; xf^vä^Cfi Sl 21; als Fell 

• gedacht? Sl 18ff.*; ihre Wirkun- 
gen £740; iQSiiP^ J 167; noXi- 
(loio xiqaq ./14 m. Anh.; Sturm- 
schild P 694 m. Anh. Z 204 ff.*; 
in der Hand der Athene B 447. 

Aerzte N 213 m. Anh. 

Aetoler B 639. 

Agamede A 740. 

Agamemnon, seine Töchter I 
145; sein Beich B 569; sein 
Oberbefehl A 54; sein Schwert 
B 45 m. Anh.; seine Verschul- 
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düng I 116*; Gegenstand gött- 
licher Ironie B 111 ff. ; ironisierend 
B 141*. 

Agenor J 467. 

Aias, 6 niyag II 358; attischer 
Stammheros B 558 m. Anh.; 
sein Charakter H 191*; nimmt 
den Vorrang des Alters nnd 
grösserer Tüchtigkeit Hektor ge- 
genüber in Anspmch H 232 m. 
Anh.; verzagt P 645 ff.*; kämpft 
nie zn Wagen K 499*; sein 
Schild H 223. 

Aigai N 21 m. Anh. 

Aigeion j1 404*. 

Aigilips B 638 m. Anh. 

Aigion B 574. 

Aineias neben Hektor Leiter des 
Kampfes Z 77; sein Verhältnis 
znr Familie des Priamns N 460. 
T 232. 240 m. Anh.; sein Ge- 
schlecht später herrschend T 
807*. 

Aipytos B 604. 

Aisyetes B 796* E. iV 427. 

Aisyme 9 304. 

Aithre F 144. 

Aktorionen B 621. 

Alkyone I 563 m. Anh. 

Allegorie s. Dichterisches. 

Allitteration ^468. J 339.626. 
e 51* 164ff.* I Anh. S. 90. 98. 
K 8. 206. 208. 245. T 59. 

Alybe B 857 m. Anh. 

Amarynkeus W 630 m. Anh. 

Amazonen Z 186*. 

Amphios B 839* M. 

Amyntor I 448. 

Anakolnth B 363 m. Anh. E 
136*. 136. 369 m. Anh. Z 611. 
H 117*. e 186. 280*. I 369. K 
226 m. Anh. A 834. U 769 ff. ß 
42 m. Anh.; der Nachsatz fehlt 
A 581. r 69. 2; 56^. X 111. 

Anapher, vierfache^ 436. 1464; 
lebhafte H 124. JC 477; nach- 
drückliche J 406. K 281. e 24. 
27. X 170; malende A 436; an- 
schaulich schildernde 5^ 798; 
rhetorischen Charakters B 886; 
adversative .^ 266. ^^57 m. Anh; 
gleichstellende z/ 415. £ 436. Z 
227. I 97. Ä 71f. P 461; expU- 
kative E 385. H 238; speciali- 
sierende /S^ 216; Fortschritt be- 
zeichnende ^ 366; satzverbin- 
dende ^ 3. 6* M. 126. O 166. 



182* n 540. 2; 366 f. <P 190; 
ungewöhnliche 9^ 817. 

Andromache, ihre eheliche Liebe 
Z 429*; als Wasserträgerin Z 
457 m. Anh.; Hektor und Andr. 
Z 409* 

Angel ß. 81. 

Ankaios B 607. !F 635. 

Ankersteine Ä 77. 

Anrede, erneuerte I 229. 486. 
496; vierfache A 386; Rückkehr 
zu ders. F 99. 

Antenor r 148. 

Antenoriden J 87. 

Anticipation des Subj. und Obj. 
8. Accus. 

Antilochos P 653. 

Aorist, mit <r<r H 39 m. Anh. 41. 
A 562. O 17—83*; gemischter 
Z 63. 9 605. I 617. K 442 m. 
Anh. I. Indik. bezeichnet eben 
Vorgehendes P 173; den Punkt, 
auf den sich die Bedeutung der 
Handlung konzentriert T 306 m. 
Anh.; ohne %i die nicht wirk- 
liche Thatsache Z 348; mit &v 
als Potentialis der Vergangen- 
heit n 638 *. 639; statt der Itera- 
tivform 9 270. P 733. T 316; 
gnomisch im Gleichnis J 75. 
466. 486. E 699, in allgemeinen 
Sätzen A 218. I 609. N 734. JI 
689 f. m. Anh., gilt für den Ne- 
bensatz als Haupttempus J 486. 
I 608. A 477; erzählend im 
Gleichnis H 4 m. Anh. vgl. 2! 
321 f.*; neben dem Praes. be- 
zeichnet den momentanen Ein- 
tritt der Handlung J 161. 443. 
O 626 m. Anh. P 58. 392 m. 
Anh. T 168 m. Anh., das End- 
resultat A 566. M 41 ff.*, die 
vorausgegangene Handlung <ß 
473; neben dem Imperf. be- 
zeichnet den Abschlufs a^r Hand- 
lung ß 94. 99. r 78. E 858. 2 
632 (ebenso neben Ptcp. Prs. Jf 
4 m. Anh. 9 149), den beson- 
dem Fall Z 132, die in die be- 
schriebene Situation einfallende 
Handlung ^ 39. IL Infin. des 
Aor. statt Fut. F 28 m. Anh. 
112 m. Anh. N 667. X 236 m. 
Anh. n 282; s. auch /iciUcQ, 
fisfioca.; neben Inf. Fut. X 120 
m. Anh. III. Ptcp. des Aor. 
bezeichnet der Haupthandlung 



Digitized by VjOOQIC 



168 



II. Grammatisches- and Sachregister. 



Gleichzeitiges Z 217. K 467 Tgl. 
A 464*. 
Aphrodite, Eupplerin r403'*E.; 

ihr Gürtel AT 214*. 
ApoUon, Lichtgott J 101; sein 
Zusammenhang mit Helios ^ 
189*; sein Verhältnis zu Zeus 
J7667 m. Anh.; sein Tempel auf 
FergamOB J 508, in Pytho I 
404; Z^iv^ivq A 39 m. Anh.; 
Gott der Bogenkunde A 45. B 
827, des Faustkampfes V 660 m. 
Anh.; xffvadoQoq £ 509; wendet 
Unheil ab A 47*. ff 34 m. Anh.; 
Urheber plötzlichen Todes A 
759; im Dienst des Laomedon <ß 
444.445*; vonBelvedereE440*. 

Apostrophe ^127. H 104*. U 
20 m. Anh.; wird aufgegeben 11 
586. P 705. 

Apposition, zu einem Satze T 
50. J 28. 197; fast konzessive 
£ 278; erklärende Z 822 m. 
Anh.; des Inhalts G 171; freiere 
B 506; Genus und Species, Ganzes 
und Teil verbunden B 145. E 
783. GA& m.Anh. ^^ 105. ^228. 
284. P 389 m. Anh.; partitive H 
8. 306; dem Relativsatz ange- 
schlossene Z 421. H 187; im 
Plural beim Singular des Be- 
ziehungswortes T 268 m. Anh.; 
s. auch Wortstellung. 

Areion, Wunderrofs W 346 m. 
Anh. 

Ares, seine Söhne ^440; Stamm- 
gott der Minyer B 515, der 
Thraker jä 439. £ 462; seine 
Verbindung mit Aphrodite ^ 
416 m. Anh.; sein Kampf mit 
Athene ^ 400*; bestimmt den 
Flug der Lanze N 444. 569; 
nicht ausdauernd H 239*; Bei- 
wörter £ 289. e 212*. N 298. 

Aryos r 75. /i 171. T 115. 

Ariadne Z 592 m. Anh. 

Aristarchs Würdigung T 18*; 
Urteile über homerische Sitten 
A 31*. 39*. 183* E. T 403* M. 
Ä 130 ff.* 

Arkader B 604. 609. 

Arne ß 507. 

Artikel s. o. 

AsioB und seine Unterthanen B 
837. 839* M. 

Asisches Gefilde B 461. 

Askalaphos B 512. 



Askania B 863. 

Askanios B 862. 

Assarakos T 216 ff.* 232. 

Asteropaios B 848. 

Astyanax Z 482*. 

Asyndeton, erklärendes A 454 
m. Anh. £ 404. 1 130. P 398. ^ 
111.186, in der Anaphora ^288. 
J 54. H 238 JT 228 (sonst in 
der Anaphora £ 341. A: 229); 
entgegensetzendes A 29. 107. B 
703 m. Anh. J 158. H129. 358. 
e 373. K 117. Z 255. 5^ 70; 
begründendes ^117. J 406. S 
81*, zugleich gegensätzlich B 
23; bei Angabe der Absicht nach 
einer Aufwrderung 632. X 
130. y 71; folgerndes ß 276. A 
654. ^ 83; nachdrucksvolles d 
396. O 414. n 541. P 51; des 
Affekts A 178. T 82. 406. Z 101 
m. Anh. A 389. M 244. ^ 322. 
X268f. 9^444; abschlielsendes 
^ 123. 1 157; bei unmittelbarem 
AnsdüuTs der Wirkung J 491; 
bei zurückweisendem Inena H 
476; bei avriTxa ^ 539. B 442 ff. 
£ 841; bei £ V«" ^ 1^9. J 89. 
327; bei einem bereits vorbe- 
reiteten Gedanken B805. if282. 
K 29. IS} 333; es wird an eine 
schon erwähnte Situation ange- 
knüpft ^502 vgl. 66. 87. 487; 
bei Einführung eines Beispiels 
I 527; zwischen zwei Relativ- 
sätzen £ 625. 2 109; nach para- 
taktischem Vordersatze F 220. 
^481. X495. 9^865; nach einem 
den Vordersatz bildenden Im- 
perat. A 583; zwischen Impera- 
tiven epexegetisch A 323. F 250. 
432. £ 109. 765. Z 171. V^ 646; 
nach all' ays bei folgendem 
Konj. der Aufforderung X 254. 

Ate I 502 m. Anh. 512. T 91*. 

Athen B 546. 

Athene, Zeus* Lieblingstochter £ 
734. Sl 100; Hera untergeordnet 
A 195; mit dieser Schützerin der 
Achaeer I 254; Rivalin des Ares 
£ 766; dyslsiv z/ 128; in Ver- 
bindung mit Erechtheus B 550 
m. Anh.; Lehrerin jeder Kunst- 
fertigkeit £ 61; ihre Statue in 
Troja Z 92 m. Anh. 
Athener A 265*. 
Atreus B 107 m. Anh. 
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Attraktion des praedik. Ptcp. 
heim Infin. E 258 m. Anh. G 
219 m. Anh. N 817 m. Anh.; 
nach 7] A 260; attractio inversa 
Z 896 m. Anh. K 416. ^ 76. 
Z 192 m. Anh. 

Attrihnt^ seine Yerhindung mit 
dem Substantiv jff220*; für be- 
zügliches Nomen £ 517; beim 
dritten Nomen B498. z/52; drei 
Attribute bei einem Substantiv 
K 265 m. Anh.; bestehend in 
einem Praepositionalausdruck K 
871. A 585; in einem Adverb 
mit dem Artikel l 569; attrib. 
Nominalverbindung E 588, vgl. 
Miq\ Attribut hat sich im Kasus 
an das Belativum angeschlossen 
Z 14; s. auch Wortstellung. 

Atjmnios £ 581. 

Augen der Götter, Griechen, Stiere 
A 98*. 

Augment, doppeltes A 68* E. ä 
8 m. Anh.; bei Terben, die mit 
X anlauten ^15*; vor zwei Kon- 
sonanten B 171*; nach fi^, ci 
B 28*; nach U B 684*; im Vers- 
schlufs ß 682*. 

Aulis-Quelle B 806 m. Anh. 

Aus drucks weise s. Dichterisches. 

Austern U 747. 

Autolykos K 267. 

Barbaren B 867 m. Anh. 
Baumschlange B 808. 
Becher A 682*. 688. 
Bedeutungswechsel F 868*. E 

228' m. Anh. P 721. 
Beinschienen r 880. JI 181. 
Beisafsen I 648 m. Anh. 
Beiwörter s. Epitheta. 
Bellerophon Z 155 m. Anh. 
Bewaffnung^ vollständige F 880 ft 
Bienen B 87. 
Binde (/*/r^) B 262*. ^ 137. JI 

419. 
Bittende, Gestus ders. J 528. Sl 

479* 506 m. Anh. 
Blasphemie F 403* M. 
Blutadern N 546 m. Anh. 
Blutrache 1 688 m. Anh. 
Blutsühne I 688 m. Anh. 
Bodenbenutzung I 580*. 
Bogen J UOfP. 
Boiotia, Entstehxmg des Namens 

B 494; urspr. für die Abfahrt 

von AuUs gedichtet B 509; bö- 



otischen Ursprungs? B 494*; 

Standpunkt des Verfassers B 

685*. - 
Boreas I 5. 
Brachylogie A 163. B 268. 855. 

J 105. P 51. 
Brief Z 169*. 
Bronze F 363*; zur Bekleidung 

der Wände verwandt Z 371. 
Brotessende Menschen Z 142. 
Bubrostis lA 532. 
Buchsbaum Sl 269 m. Anh. 
Buchstabenschrift? Z 169*. 
Bukoliden O 338. , 
Buntwirkerei P 126 m. Anh. IS 

179* Jr441*. 

Caesur s. Metrisches. 

Gharis, Gemahlin des Hephaistos 

2 882 m. Anh. 
Chariten IS 267. 
Chiasmus s. Wortstellung. 
Chiffern Z 169*. 
Chiton N 685. 
Chronologie, abweichende Sl 

765 m. Anh. 
Chryse A 87. 432*. 
Chryses A 18*. 
Cikade T 151. 152*. 
Constructio ad sensum E 140. 

141. 882. 638. K27S. ^690.697. 

n 281. P 286. 2 516, vgl. 2? 

525*; s. auch Plur. 
Cypresse B 519*. 

Daidalos Z 592 m. Anh. 

Dardaner B 819. 839* M. r456* 

Dardania T 216 m. Anh. 

Dardanionen F 466*. 

Dativ, auf ai( M 284 m. Anh.; 
auf i Repraesentant des alten 
Lokativs B 868*; lokal = unter, 
bei, in B 868. J 95. E 62. 420. 
Z 224. H 212*. A 68. iNT 267*. 
X 119; des Ziels z/ 448. 528. 9 
129 m. Anh.; urspr. lokal bei 
XaiQSiv V 656, ziqnBC^cLi H 61. 
* 45*, bei Verben des Ver- 
trauens M 186*, bei ^vvtiuBvat 
AS*, bei avaS E 646. T 280; 
Dativ des Zwecks H 218; aoci- 
alivus ISI 168 m. Anh., mit avtog 
24 m. Anh. W 8, dabei avv I 
194; des beffleitenden ümstan- 
des H 95; eigens & 294, neben 
einem andern Dat. z/219. P195. 
Sl 716] der beurteilenden Person 
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B986. 9f596;derRelatioübeiZeit- 
angabM[J3295. A418; derpraedik. 
Participia in freierem ABSohlnfB 
H 4t m. Anh. M 165 m. Anh. 
N 817. 816*; des Ptcp. nack 
Oenet. I 636 m. Anh. K ISS m, 
Anh. IS 141; beim Passiv £ 465 
m. Anh. Z 398; bei 6l4a9ai9 
X109f.*; bei Substantiven in 
freierer Verbindung statt des 
Genet. J 381 ; bei da^op (>» be- 
stimmt fQr) Sl 458; bei ix/aitO' 
nog K 88 m. Anh., ^niwqog N 
450, uQrjyoiv^ «igooyog mit slfU, 
MiXm ä 7. 285*. £ 511; bei 
Redensarten A 288. ® 449. Tl 
829; doppelter s. src^oftai; des 
Ganzen und des Teils B 452. ^ 
129*. 

Deimos J 440. 

Dekadeneinteilung des Heeres 
ß 125* 

Delphi J 404 m. Anh. 

Demeter £ 500. 

Diaeresen s. Metrisches. 

Dichter, Dichterisches: 

Allegorie B 102*. I 602 m. 
Anh. Sl 527. 

Anspielung auf ältere Sagen 
und Lieder AI*. 11. 262*. 807. 
£ 6* jff 183* 468* 862*; 
auf Kämpfe um Troja, die vor 
der Handlung der Ilias stattge- 
funden haben T 126; auf son- 
stige Ereignisse, die aus dem 
Rahmen Set liias heraustreten 
B 724. 

Antieipation der Erzählung 
A 713. M 187. 

Architektonische Gliede- 
rung ^ 768*. 

Aasdrucksweise, in Har- 
monie mit dem Gedanken Z 
511*; abwechslungsvolle A 142*. 
166*; altertümliche A 408; aus- 
führliche A 86*. 860. ^ 139; 
bildliche /^ 85. 274. 342. 461*, 
% 124 u. (V.; einfache ^590*; 
euphemistische £ 567. P 242; 
gemütvolle -4 446*; häufende A 
288. X 298. A 164. T 214. T 
816; humoristische .^ 100 m. 
Anh. 562; individualisierende £ 
654*; ironische A 410. B 237, 
£ 424. Z 56; isolierte B 821*; 
lebhafte ^8*; malerische B266. 
267. r 868; naive, nicht rheto- 



rische Z 524*; specialisierende 
B 460; übertreibende B 108. 
165* B. £ 898*. K 114; veran- 
schaulichende K 290, s. auch 
Zusätze; versinnlichende /^ 249. 
O 694 f. m. Auh.; volkstümliche 
A 120. K 99. 

Beschreibungen, treten zu- 
rück B 212* E.; sind besonders 
motiviert Ä*219*. 228; der Dich- 
ter läfst das Bild des zu be- 
schreibenden Gegenstands vor 
unsern Augen entstehen F 880 ff. 
£ 722. 2; 488*. 

Gharaktererfindung B 
212*. 

Gharakterzeichnung 
r 408* E. Z 483*. 

Gemälde, dichterisches B 
168*. 

Gemeinsprüche B 204f.* 

Gemütvolle Teilnahme des 
Dichters am Schicksal seiner 
Helden ^461*. Ifl04* ^242* 
604*. T 468. 

Glätte des Tons T 408* E. 

Heimat des Dichters I 4*. 
9^ 227 m. Anh. 

Humoristische Scenen A 
671. 600. £ 430. Z 284*. 

Ironie A 175 m. Anh. B 111. 

Komisches T 408* E. 

Kontrast T 403* E. I Anh. 
S. 90. 

Kürze der Darstellung T 
249*. 260. 

Lokalschilderung B 688* 
E. X 147 m. Anh. 

Motivierung, nur der augen- 
blicklichen Situation dienend A 
428*. 

Naivetät Z 284*. Z 616* 
9^ 775 m. Anh. 

Narratio, oratorisch gehand- 
habt I Anh. S. 90. 

Naturanschauung B 555 fil* 
iV 27*. 29* ^ 392 m. Anh. O 
606*. 627*. JI 297*. P 645 ff.* 
9^ 59*. 

Naturtreue B 480*. 

Objektivität des Dichters Z 
284* M 175 ff. 

Plastischer Sinn K 181* 

Psychologisches A 801.860 
m. Anh. 866 m. Anh. B 284*. 
869* M. Z 59*. 9^ 59*. 
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^ Ref lezionslosigkeit Z 
429* E. 

Rekapitalation des Inhalts 
A 866 m. Anh. 

Beticentia A 424*. ^428. £ 
226. 418. JC84* iNT 211 m. Anh. 
; Rhetorische Frage -4 866* 

Sarkasmns A 189. B 869. T 
'62: 57: z/ 848. 498. Z 148. 286. n746. 
Sinnliche Belebung -/f 68. ^ 
126. 821. 521. O 1 m. Anh. 108. 
140. JC26. A 72. iV^ 290. P681. 
Sinnliche Schilderung B45*. 
; Sprichwörtliehes -4166 m. 
Anh. 218. 848. B 808 m. Anh. 
. 346. r 40. Z 284* E. H 270. K 
178. 1>870. 487. 
Stegreifdiehtunff B683*£. 
Steigerung der ^de T 182 
m. Anh. 

S tr o p hi 8 c h e Komposition ? B 
494*. Ä 726. 728—76*. 

Sjrmmetrie Z 847 m. Anh. Z 
.' 604* M. 

Umrissfreude A 98*. ' 
tJnmittelbarkeit, epische^ 
( 282*. 

Witäige Darstellung B 141*. 
Wortfalle ^897. 
Zeitangaben, nicht matbe- 
matisoh genau A 498*. 
; Z u 8 ät SS e , teranschaulichende 
z^589. E 745 ff. Jf 875. M249. 
442. i\r99. /^158. Ä 687. 
Dienerinnen, Z^l ders, AT 460. 
Diomedes J 405. 412. E 1; s^ne 
' Gattin E 412; sein Schwieger- 
i vater Q' 681. 
Dione JE 870*. 
Dionysos Z 182* Ä825*. 
Dodona 17 284 m. Anh. 
Dreifüsse, zum Schmuck be- 
stimmte 1 122 *. 
Dreschen T496 m. Anh. 
;Dual, des Ftcp. nach Subj. im 
Phnr. J 401. A 622. 71871 m. 
Anh.; neben Plur. des Ptcp» P 
718; bezogen auf zwei zttsammen- 
gehörige Teile E 487. 9^418; in 
pluraÜBChem Sinne A 567*; ig 
aga tpmvi^aavts nach der Rede 
eines K 848 m. Anh., ebenso tat 
BlnovxB * 298; !4tpa^»« >f 16*. 
17*; AHottxt ^ Aias und seiü 
Brudert N 4«*: Dual des Verbs 
6. Praed^t; Diial des Ptcp. hsl. 
^ veifdiUögt P 721*. 



Ebenen Eleinaeiens E 88*. 

Eber im Vergleich E 788. 

Echepolos #296. 

Eiche W 118 m. Anh. 

Eileithjien A 270 m. Anh. 

Eisen im Tauschhandel H478 m. 
Anh.; Werkzeuge und Waffen von 
Eisen ^34. 3^80*. 

Elfenbein, bemalt J 141. 

Alis :b 616. 616* E. 

Elision von ai, im Nom. Plur. A 
272 m. Anh., im Infin. Aor. Act. 
^ 828 m. Anh. 

Ellipse, des Substantivs beim Ad- 
jektiv 9^680; des Begriffs Haus 
Z 47. 284; des Objekts B 790. F 
869. J 24. 881. Z 124 m. Anh. 
159 m. Anh. 9 46. 189. 899. A 
892. P 478*. y 158; des Infin. B 
205. Z 228; ä: 681. A 799, 9^478f.; 
des aus dem Vorhergehenden zu 
entnehmenden Verb. fin. V 268. 
J 90. £ 481. 9 280 m. Anh. 261 
m. Anh. A 56 m. Anh. ^ 479 f. 
m. Anh.; sonstiger Verba: ^soo 
B 681; elTrag? Z 128*; ßdXB (das 
später folgt) ^ 162; folgender 
Formen von bIvchi iaxCv 806, 
auch in der Bedeutung bestehen, 
vorhanden sein A 166* E. 416; 
Jfffifiv I 226 m. Anh. N 620 ff.*; 
i€zh N 620 ff.*; sla^v Z 227 m. 
Anh.; y A 457. E 481. iV 885 m. 
Anh. ^876; i(ifisvat ^ 570 m. 
Anh.; ijv, i^aav B 808* M. T 48 
m. Anh.; ^f*cv, ^ta? 280*; ia- 
cstcci ^417. 1416. 2; 180; des 
Nachsatzes A 186. 581. Z 150 m. 
Anh. iV68 m. Anh. 2:295. ^667; 
bei ms sl? ISOO* E.; fälschlich 
angenommen bei nifivrifiai ots 
9 406 m. Anh.; von iog oder 
XPn im Gebet H 79* B. 

Email Z 548. 

Eneter B 862. 

Enienen B 749. 

Enyo E 888. 

Epexegese, durch einen Relativ- 
satz i4 2. 6* M. ^ 188. E 68. 408 
m. Anh. 818. G 528. 1 124. K 20. 
44. A 475. 847. M 295 m. Anh. 
N 482. n 647. 4> 147. ^ 151 m. 
Xnh. 479. 729; durch einen Satz 
n^it 3t 8 «. oti; durch ein Parti- 
Cip A 856. H 1^ m. Anh. ^ 614; 
durch einen Infinitiv B M8. üf 
81. ä:40 m. Anh. P4045 durch 
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vnotacQßia P 638 m. Anh. 
vnotQOfiito X 241. 
vnovQcivtog K 212 m. Anh. 
vnotpd'ctg H 144 m. Anh. 
vno^ios r 42 m. Anh. 
vcnivif^ vcfiivi B 868*. 
vtpalvm fLV^ovs r* 212 m. Anh. 
vq>rivlo%og Z 19. 
vtpCrmt A 484 m. Anh. 
^^ntn^ E 772 m. Anh. V 27 m. 

^aBivoi^ Yom Monde & 556 m. 
Anh. ^ 

^aicxog^ ^aVatof, Etym. £ 648 
m. Anh. 

<pdl aga II 106 m. Anh. 

tpaXfiqUmv N 799 m. Anh. 

g>älog r 362 m. Anh. E 748*. 

q>do9t metaph. JI 801. 

<pstd<o yCyvBtat H 409 m. Anh. 

tpstdalrj iauv X 244. 

9>e>(o, Synon. E 484. N 218*; 
q>SQ(ov A 13*. 

9£vyo). 9rc9)v{;or£g ^6*. 

9^ B 144 m. Anh. ^ 499 m. Anh. 

9ijfi^. yijft' T 210*; von ver- 
schiedener Färhnng SL 256; ffa^l^ 
von mündlicher Überlieferung 
il 615 ; 9^, eine Bede abschliefsend 
<ß 861 ; w^k x£ 9«% T 892. 

9^fitg Z 207. 

ffhoLVfa. tpd'dv A 51; mit Gen, 
oder ij A bl; mit 9roXv iV 815. 

9^^yyofiai J^ 547 m. Anh. <ß218*. 

q>d'iv<Oj q>&£(0. tpJ&tofisad-a ^ 87 
m. Anh.; tp^Utai T178; (pqivaq 
Mq>»iB 2:446 m. Anh. 

fp&iarivmq £ 838. 

fp&oyyri K 457*. JI 508 m. Anh. 

(ptdlfj W 248*. 

(piXim %a\ w^dofiai. H 204. 

(piXofinsidi^g ä 10. 

9/Xor hczCv mit Inf. i^/ 872. 

q>Uaig J 347. 

-9£v B 362* E. M 302*. iVT 308 
m. Anh. 700 m. Anh. <P 296*. 

(pliiff N 546 m. Anh. 

tpoßiofiai, fürchten M46 m. Anh. 

g>6ßog, Flacht A 402 m. Anh. 
N 470 m. Anh.; Furcht A 544. 
iV 862. 

(potvt^y (poiVLyiosig K 133 m. Anh. 
W 454. 

9oXxdg B 217. 

qtovaC, Blutbad A: 521. 

ffovog^ Mordstätte K 298. 



tpoiog B 212* M. 219. 

q>Qad7ig Sl 864 m. Anh. 

(pQatai S 499*. 

q)Q'^v, 9>^^yfiff, Zwerchfell JTIO m. 
Anh. y 103f.; von der Tierseele 
J 246; q>Qivot inXeXa^ia^at Z285 
m. Anh.; q>Qiva tQoustp O 627 
m. Anh.; %ata fpniva slSsvai. 
E 406*; n8(fl tpQBvag iXd^sCv K 139 
m. Anh.; q>Qsa\ fiairofiivf^aiv 
il 114*; f^Qsalv inüftaa^ai Isl 92*; 
(pQsalv rini tSTccQfcsto Xtvaamv 
T 19*; q)QBalv^ai.xoi6jievogT127*; 
fiBtd q>Qsal fisvotvav S 264*; 
iv q>QBal (pQoiisad'at T 116*. 

ff^V'^QV -B 362 m. Anh. 

q>Q£i H 63 m. Anh. ^ 126*. 

q>Qiöam J 282. N 839 m. Anh. 
N 478*.^ 

(pQovsa dvd %'vyi,6v £ 4*; %atd 
d-vfiSv K 491 m. Anh. 

q>vta 12 m. Anh. 

q>vXov B 862 m. Anh. 

Xdto ^ai E 249 m. Anh. 
%dX%Bog^ vom Ares E 704; ov^dff 

15; vnvog A 241. 
;Kailx€09>coyoff E 785*. 
;i;a)lxo9ra9^off E 743*. 
%aX%6g^ Rüstung J 495. JI 180 m. 

kTL\L.\%aX%hvi<ovvvc^ai, 9^130; 

nie =- Schild T 848*. 
XagiaC B 711 m. Anh. 
jjra^a^^ij J 454 m. Anh. 
XaQiVj mit und ohne (pkqmv O 744. 
;i(a9/Lia Z 82. 
;^a^09roff A 98* M. 
%€ i'ii fov r4 m. Anh. 
XsiQ, Arm T749; fievoff xal ;|rer(^aff, 

XStQocg TS (isvog ts Z602; iv%BQal 

%i9'Bvai A 441; h %BqcCv^ dno 

XBiqAv I 344. 
Xb£q(ov T 434. 
XBQudog $ 319 m. Anh. 
XBQBCmv T 106 m. Anh. 
XSQfig, Acc. x^Q^t'^ ^ 400*. 
XSQvtßov St 304 m. Anh. 
;t6 0) E 141 m. Anh. 159. 
;t'e'tJ:os T140f.*; x^^i^ «« «««^ 

nqdiiia B 303 m. Anh. 
;toXog A 81. JI 208 m. Anh. 
XOQOixvnCri SL 261. 
;i(09og Z 590 m. Anh. 
XQcctaiiim zivl ti A 567 m. Anh. 
X^dofiai. j^^siofiei^og 9^ 884 m. 

Anh. 
XQavm E 138*. 
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X9lfo, mit iath, ylyvBtai 4> 822; 

X* (ov) w fucla XQ^«^ ^ 1Ö7 m. 
nh. y 308*. 
XQOnadog W 688 m. Anh. 
X^vadoqoq O 266 m. Anh. 
X^voBoq^ goldgeschmückt T 64. 
jjT^vffijXaxaTOff T 70*. 
Xifvaog^ goldener Panzer 43. 
X9<^9 d 237 m. Anh. TL 504 m. 
Anh. 

IFafitt-a-os, ä^a^os E 687. 
V>e*vos ß 212* M. 219. 
'^ev^ijff i^/ 236 m. Anh. 
'Iftsvatso) T 107 m. Anh. 
ii>va:^0Si Beiwort von x^^^^og E 76 
m. Anh. 

*i2, doppelt Z 65; s. auch Wort- 

stellnng. 
ids B 439. K 91. iV^ 326. 2:392 

m. Anh.; mde — mg £ 464 m. 

Anh. ^ 

A 212. 

&8b ds ot tpQOpiovri doduaato %tX, 
N 458*. 469. 

mda di tig si^necytsp xrl. B 271. 

md'io) n 46*. 

a%vg, praedikatiy gebraucht 9^880. 

^firjariig Sl 207. 

^fioysQoav 9*' 791. 

m Ttonoi B 272. iV 99. P 170 ff.*. 

'SlQBli^via Z 39ff.*E. 

-(»ff, nicht Endung der zweiten 
Deklination ^ 484* 

40 ff, zurückweisend, in dem Mafse 
ISi 60; auf das Folgende hin- 
weisend P 420 m. Anh.; ig aga 
folgernd A 817; ©ff — »ff ,£^ 266, 
so gewils als & 638; mg — mg 
il 513; IS 294; mg d' ocvtmg K 26. 

CO ff, urspr. jmg J 482; neben loi- 
xioff ^ 430 m. Anh.; nach xocov 
X 426 vgl. jd 130 m. Anh.; mg 
— c5^e T 161 m. Anh.; so gewifs 



als X 346; im Verhältnis dazu 
wie A 689. V 616; wie denn 
I 444 m. Anh. ^ 291 m. Anh.; 
im Ausruf z/ 167*. T 290 m. Anh. 
^ 273 m. Anh.; »b ort ovtmg 
ä 157*; nach Verben desAjSekts 
und der Affektsäufseruog jril6*. 
116. n 17. 600 m. Anh.; mg av 
mit Konj. T 331. W 339; «ffff ks 
mit Opt. Z 281 m. Anh.; mg ts 
mit Kj. B 476 m. Anh.; M 277 ff.*. 
n 633*; mit Inf. I 42 m. Anh.; 
Off 0T8 mit Ind. Aor. z^ 319; ohne 
Verb B 394. ^ 712; mg 9' ots 
mit Ind. Prs. im Gleichnis J 422. 
426* E^ mit gnom. Aor. r 33; 
mg d' ot' av K 6*: mg st xb mit 
Ind. Aor. iV492; mg U mit Opt. 
X410 m. Anh.; ebenso mg et te 
B 780 m. Anh.; mg el ohne Verb 
B 289*. I 648 m. Anh.; ebenso 
mg st TS X 366*; mit praedikat. 
Ptcp. E 374 m. Anh. U 192 m. 
Anh.; Sl 328 m. Anh.; mit Gen. 
abs. X 160 m. Anh. 

mg sinovaa ^-sä ylvH'öv tfiSQOV ifi- 
ßocXs ^vfMo r 139. 

»ff sinmv nach indirekter Rede 
'T 130. 

mg sinmv mTQVVs aivog htX, E 470. 

mg itpot^'* ot d' aga ndvTsg d%riv 
iysvovTO nimny H 92. I 80. 

(Off itpaT' ovd' dnl»rias E 719. 

^ H 43 

mg ot ithv ficcQvavTO difiag nvQog 
otl^ofisvoio A 696. 

mg ot iihv Touevxa nqog dlXTqXovg 
dyoQSvov TL 101. 

(Off (nicht mg) tpdaav J 374*. 

mg q>dTO* tt^v d' ovti. ngocstpri 

mg (pdTO' Tm d' &qcc ^vfiov ivl 
CTrfisoaiv insi&sv Z 61 m. Anh. 

mTSiX-q J 140 m. Anh. 

«OTiosig W 264 m. Anh. 

m (pCXoi rjgmsg JavuoC^ ^sqdnovTsg 
"Aqriog B 110. 
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Aal ^ 208 m. Anh. 

Abanten B 5^6. 

Abier IV 6 m. Anh. 

Abstraota, heben das Pathofl ^ 
236* M.; konkret gebtanoht O 
365. P ei5; v(m Personen B236 
m. Anh. n49S, XAM. 485; kol- 
lektiv £ 326. / T8; im Plnral A 
206. B 792. £ 649. Z 74. J 700. 
898. 

Aecusativ, des Ziels A 81 m. 
Anh. J 888. Z 88. K 195, bei 
diSovui Je 268, abhängig von 
der Praepos. des Komposita E 
829 m. Anhi H 451 m. Anh.; 
der Beziehung bei nsi^istvat. A 
258, h^i olog N 275, beim Pas- 
siv r 31; des Inhalts B 2«9. F 
417. Z 292. Ä 92 m. Anh. 466. 
e 405. / 208. T 17» A 286; 
des Ganzen nnd des Teils ^862, 
s. aaeh Wortstellung; dreifkcher 
^ 128 m. Anh.; praedikativ B 
160. <J 165; antieipiertes Su>]. 
J5 409, Obj. A 686. TSIO; nach 
einem Dat. beim Infinitiv A 541. 
B 118. :^ 841. Z 528. S 162 m. 
Anh. O 116 m. Anh. II 65^ m. 
Anh. T 252 m. Anh. X 109 f.*; 
anakoluthiseh nach äitrofd^ 9 
840; s. auch etymolog. figxst. 

Aohaeer aus den Kdonieen B671. 

Aoheloos.^ 194 m. Anh. St 616. 

Aohilleus, seine Schwester IT 
175; sein Sohn T 326. Sl 467; 
seine ünterthanen r456*; Wahl 
seines Schicksals 1411 m.Anh.; 
Weissagung der Thetis P 410. 
^ 278 ; auf Skyros 1 668 m. Anh. ; 
sein Abschied vom Vater ff 124*; 
seine Streifzüge 1327; sein Grab- 
mal 9^ 126 m. Anh.; Typus der 
Heldenkraft Z 99*; schön Sl 
629 f.* schnellfQssig 1196*; mit- 



leidig <^ 106 m. Anh.; verzagt 
P 645 ff.* 273*; singt zur 
Laute 1189 m. Anh.; sein Schild 
s. Schild. 

Adjektive, zusammengesetzte 
zweier und dreier Endungen E 
466*. Z 266*; statt eines Ad- 
verbs r 318. ^ 880; statt eües 
Genetive oder Praepositionalaus- 
drttcks B 20. Z 258. £ 19. H 
267; substantiviert im Mascul. 
J 285 m. Anh. 808. .^220, im 
Femin. A 501. ß 879. P 268. ^ 
800. E 416. 452. S 807. 27 86. 
^ 511 (adverbieil £ 980), im 
NeulH*. B 685. J 161. 256. 541. 
£ 889. Z 133. 376. G 491. ä: 
228. X 497 (adverbieU i< 414). 

Adler 9 251. lA 292. 

Adresteia B 828. 

Adrestos B 889* M. £412. Z37. 
^ 346. 

Adverbia, bei c^ya^ ^ 416. £ 
218; bei y^fVBtf^ai d 466; bei 
niXBiv J824; neben dem Adjek- 
tiv gleichen Stammes H 39 m. 
Anh. n 776; enthalten das Urteil 
über die durch das Verb ausge- 
drückte Thatsache M62 m.Anh. 
N 116. 

Aegis, Beschreibung ders. £ 788 
m. Anh.; tQv^BCfi Sl 21; als Fell 
gedai^t? a 18ff.*; ihre Wirkun- 
gen £740; igtfLP^ ä 167; noXi- 
(Mio tiffccs ^ 4 m. Anh.; Sturm- 
schüd P 594 m. Anh. 2 204ff.*; 
in der Hand der Athene B 447. 

Aerzte N 218 m. Anh. 

Aetoler B 639. 

Agamede A 740. 

Agamemnon, seine Töchter I 
145; sein Beich B 669; sein 
Oberbefehl A 54; sein Schwert 
B 45 m. Anh.; seine Verschul- 
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düng / 116*; Gegenstand gött- 
licher Ironie B 111 ff. ; ironisierend 
B 141*. 

Agenor J 467. 

Aias, 6 ftiyag U 358; attischer 
Stammheros B 558 m. Anh.; 
sein Charakter H 191*; nimmt 
den Vorrang des Alters und 
grösserer Tüchtigkeit Hektor ge- 
genüber in Anspruch H 232 m. 
Anh.; verzagt P 646 ff.*; kämpft 
nie zu Wagen K 499*; sein 
Schild H 223. 

Aigai N 21 m. Anh. 

Aigeion A 404*. 

Aigilips B 638 m. Anh. 

Aigion B 674. 

Aineias neben Hektor Leiter des 
E^mpfes Z 77; sein Verhältnis 
zur Familie des Priamus N 460. 
T 232. 240 m. Anh.; sein Ge- 
schlecht später herrschend T 
307*. 

Aipytos B 604. 

Aisyetes B 796* E. iV 427. 

Aisyme ® 304. 

Aithre F 144. 

Aktorionen B 621. 

Alkyone I 563 m. Anh. 

Allegorie s. Dichterisches. 

Allitteration >^ 468. d 339.626. 
& 61*. 164fi&* I Anh. S. 90. 98. 
K 8. 206. 208. 246. T 59. 

Alybe B 867 m. Anh. 

Amarynkeus W 630 m. Anh. 

Amazonen Z 186*. 

Amphios B 839* M. 

Amyntor 1 448. 

Anakoluth B 353 m. Anh. £ 
186*. 136. 369 m. Anh. Z 611. 
H 117*. 186. 280*. I 369. K 
226 m. Anh. A 834. H 769 ff. St 
42 m. Anh.; der Nachsatz fehlt 
A 681. r 69. 2; 66^. JT 111. 

Anapher, vierfiEiche ^ 436. 1464; 
lebhafte H 124. K 477; nach- 
drückliche J 406. H 281. & 24. 
27. J5C 170; malende A 436; an- 
schaulich schildernde W 798; 
rhetorischen Charakters B 886; 
adversative ^4 266. 2/67 m. Anh; 
gleichstellende z/ 416. E 436. Z 
227. I 97. !snit P 461; expli- 
kative E 386. H 238; speciali- 
sierende Ä 216; Fortschritt be- 
zeichnende * 366; satzverbin- 
dende A 3. 6* M. 125. O 166. 



182*. n 640. 2; 366 f. * 190; 
ungewöhnliche 5^ 817. 

Andromache^ ihre eheliche Liebe 
Z 429*; als Wasserträgerin Z 
467 m. Anh.; Hektor und Andr. 
Z 409* 

Angel Sl 81. 

Ankaios B 607. ?F 636. 

Ankersteine Ä 77. 

Anrede, erneuerte I 229. 485. 
496; vierfache A 386; Rückkehr 
zu ders. P 99. 

Antenor T 148. 

Antenoriden J 87. 

Anticipation des Subj. und Obj. 
8. Accus. 

Antilochos P 663. 

Aorist, mit 06 H 39 m. Anh. 41. 
A 562. O 17 — 83*; gemischter 
Z 63. G 606. I 617. JT 442 m. 
Anh. I. Indik. bezeichnet eben 
Vorgehendes P 173; den Punkt, 
auf den sich die Bedeutung der 
Handlung konzentriert T 306 m. 
Anh.; ohne ni die nicht wirk- 
liche Thatsache Z 348; mit av 
als Potentialis der Vergangen- 
heit IT 638*. 639; statt der Itera- 
tivform 9 270. P 733. T 316; 
gnomisch im Gleichnis J 76. 
465. 486. E 699, in allgemeinen 
Sätzen A 218. / 609. N 734. JT 
689 f. m. Anh., gilt für den Ne- 
bensatz als Haupttempus J 486. 
/ 608. A 477; erzählend im 
Gleichnis H 4 m. Anh. vgl. 2 
321 f.*; neben dem Praes. be- 
zeichnet den momentanen Ein- 
tritt der Handlung d 161. 448. 
O 626 m. Anh. P 68. 392 m. 
Anh. T 168 m. Anh., das End- 
resultat A 666. M 41 ff.*, die 
vorausgegangene Handlung $ 
473; neben dem Imperf. be- 
zeichnet den Abschlufs der Hand- 
lung B 94. 99. r 78. E 868. 2 
632 (ebenso neben Ptcp. Prs. H 
4 m. Anh. & 149), den beson- 
dern Fall Z 132, die in die be- 
schriebene Situation einfallende 
Handlung $ 39. II. Infin. des 
Aor. statt Fut. F 28 m. Anh. 
112 m. Anh. N 667. X 236 m. 
Anh. n 282; s. auch fisXXto^ 
(t>iiiaoc.; neben Inf. Fut. X 120 
m. Anh. III. Ptcp. des Aor. 
bezeichnet der Haupthandlung 
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GleichzeitigeB Z 217. K 467 Tgl. 
A 464* 
Aphrodite, Kupplerin r408*E.; 
ihr Gürtel Ä 214*. 

ApoUon, Lichtgott J 101; sein 
Zusammenhang mit Helios W 
189*; sein Verhältnis zu Zeus 
J7667 m. Anh.; sein Tempel auf 
Pergamos J 608, in Pytho I 
404; Sftt^vi^Bvs A 89 m. Anh.; 
Gott der Bogenkunde A 46. B 
827, des Faustkampfes ^ 660 m. 
Anh.; XQvaäogog E 609; wendet 
Unheil ab A 47* H84 m. Anh.; 
Urheber plötzlichen Todes Sl 
769; im Dienst des Laomedon $ 
444.446*; vonBelvedere E440*. 

Apostrophe J 127. H 104*. H 
20 m. Anh.; wird aufgegeben JT 
686. P 705. 

Apposition, zu einem Satze P 
60. J 28. 197; fast konzessiye 
E 278; erklärende Z 822 m. 
Anh.; des Inhalts 171; freiere 
B 606 ; Genus und Species, Ganzes 
und Teil verbunden B 145. E 
783. 48 m.Anh. ^106. ^228. 
284. P 889 m. Anh.; partitive H 
8. 806; dem Relativsatz ange- 
schlossene Z 421. H 187; im 
Plural beim Singular des Be- 
ziehungswortes T 268 m. Anh.; 
s. auch Wortstellung. 

Areion, Wunderrofs 5*' 846 m. 
Anh. 

Ares, seine Söhne z/ 440; Stamm- 
gott der Minyer B 616, der 
Thraker J 489. £ 462; seine 
Verbindung mit Aphrodite ^ 
416 m. Anh.; sein Kampf mit 
Athene ^ 400*; bestimmt den 
Flug der Lanze N 444. 569; 
nicht ausdauernd H 289*; Bei- 
wörter E 289. e 212*. N 298. 

Argos r 75. J 171. T 116. 

Ariadne 2 692 m. Anh. 

Aristarchs Würdigung T 18*; 
Urteile über homerische Sitten 
A 81*. 89*. 188* E. T 408* M. 
a 180 ff.* 

Arkader B 604. 609. 

Arne £ 607. 

Artikel s. 6, 

Asios und seine Unterthanen B 
887. 889* M. 

Asisches Gefilde B 461. 

Askalaphos B 612. 



Askania B 868. 

Askanios B 862. 

Assarakos T 216 ff.* 282. 

Asteropaios B 848. 

Astyanax Z 482*. 

Asyndeton, erklärendes A 454 
m. Anh. £ 404. 1 130. P 898. ^ 
111.186, in der Anaphora ^4 288. 
J 64. H 288 X 228 (sonst in 
der Anaphora E 841. A: 229^; 
entgegensetzendes A 29. 107. B 
703 m. Anh. J 158. ifl29. 858. 
e 873. K 117. Z 256. W 70; 
begründendes .^117. ^ 406. ist 
81*, zugleich gegensätzlich B 
28 ; bei Angabe der Absicht nach 
einer Aufforderung O 532. X 
180. 5^ 71; folgerndes B 276. ^ 
664. $ 88; nachdrucksvolles z/ 
396. G 414. n 641. P 51; des 
Affekts ^ 178. r 82. 406. Z 101 
m. Anh. A 889. M 244. ^ 322. 
jr268f. 5^444; abschli eisend es 
J 123. 1 167; bei unmittelbarem 
Anschlufs der Wirkung J 491; 
bei zurückweisendem Inst^ta H 
476; bei avT^ca A 689. £ 442 ff. 
E 841; bei bvqbv B 169. J 89. 
827; bei einem bereits vorbe- 
reiteten Gedanken B805. H282. 
K 29. IS} 333; es wird an eine 
schon erwähnte Situation ange- 
knüpft ^602 vgl. ^66. 87. 487; 
bei Einführung eines Beispiels 
I 627; zwischen zwei Relativ- 
sätzen E 625. 2 109; nach para- 
taktischem Vordersatze F 220. 
^481. X496. ^865; nach einem 
den Vordersatz bildenden Im- 
perat. A 683; zwischen Impera- 
tiven epezegetisch A 323. F 250. 
482. E 109. 766. 2 171. W 646; 
nach all' ays bei folgendem 
Eonj. der Auäörderung X 254. 

Ate I 602 m. Anh. 612. T 91*. 

Athen B 646. 

Athene, Zeus* Lieblingstochter £ 
784. i^ 100; Hera untergeordnet 
A 196; mit dieser Schützerin der 
Achaeer / 264; Bivalin des Ares 
E 766; dyslslii J 128; in Ver- 
bindung mit Erechtheus B 660 
m. Anh.; Lehrerin jeder Kunst- 
fertigkeit E 61; ihre Statue in 
Troja Z 92 m. Anh. 
Athener A 266*. 
Atreu s B 107 m. Anh. 
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Attraktion des praedik. Ptcp. 
beim InfiD. £ 253 m. Anh. G 
219 m. Anh. N 317 m. Anh.; 
nach 7} A 260; attractio inyersa 
Z 396 m. Anh. K 416. ^ 75. 
27 192 m. Anh. 

Attribut; seine Verbindung mit 
dem Substantiy H220*; für be- 
zügliches Nomen £ 517; beim 
dritten Nomen £ 498. d 52 ; drei 
Attribute bei einem Substantiv 
K 265 m. Anh.; bestehend in 
einem Praepositionalausdruck K 
371. A 535; in einem Adverb 
mit dem Artikel I 559; attrib. 
Nominalverbindung £ 533, vgl. 
ävj\q\ Attribut hat sich im Kasus 
an das Belativum angeschlossen 
Z 14; s. auch Wortstellung. 

Atymnios £ 581. 

Augen der Götter, Griechen, Stiere 
A 98*. 

Augment, doppeltes A 68* E. d 
3 m. Anh.; bei Terben, die mit 
% anlauten AVb*\ vor zwei Kon- 
sonanten B 171*; nach ft^, isi 
B 28*; nach 8i B 684*; im Vers- 
schlufs B 682*. 

Aulis- Quelle B 305 m. Anh. 

Ausdrucksweise s. Dichterisches. 

Austern IT 747. 

Autolykos K 267. 

Barbaren B 867 m. Anh. 
Baumschlange B 308. 
Becher A 632* 633. 
Bedeutungswechsel T 368*. £ 

228. m. Anh. P 721. 
Beinschienen P 330. JT 131. 
Beisafsen I 648 m. Anh. 
Beiwörter s. Epitheta. 
Bellerophon Z 155 m. Anh. 
Bewaffnung, vollständige r330ff. 
Bienen B 87. 
Binde (ft/t^) B 262*. J 137. H 

419. 
Bittende, Gestus ders. J 523. Sl 

479*. 506 m. Anh. 
Blasphemie F 403* M. 
Blutadern iV 546 m. Anh. 
Blutrache 1 633 m. Anh. 
Blutsühne I 633 m. Anh. 
Bodenbenutzung I 580*. 
Bogen J UOff. 
Boiotia, Entstehung des Namens 

B 494; urspr. für die Abfahrt 

von Aulis gedichtet B 509; bö- 



otischen Ursprungs? B 494*; 

Standpunkt des Verfassers B 

535*. - 
Boreas I 5. 
Brachylogie A 163. B 253. 355. 

J 105. P 51. 
Brief Z 169*. 
Bronze F 363*; zur Bekleidung 

der Wände verwandt Z 371. 
Brotessende Menschen Z 142. 
Bubrostis Sl 532. 
Buchsbaum Sl 269 m. Anh. 
Buchstabenschrift? Z 169*. 
Bukoliden O 338. , 
Buntwirkerei F 126 m. Anh. !S! 

179* X441* 

Caesur s. Metrisches. 

Gharis, Gemahlin des Hephaistos 

2 382 m. Anh. 
Chariten ,1^ 267. 
Chiasmus s. Wortstellung. 
Chiffern Z 169*. 
Chiton N 685. 
Chronologie, abweichende Sl 

765 m. Anh. 
Chryse A 37. 432* 
Chryses A 13*. 
Cikade F 151. 152*. 
Constructio ad sensum £ 140. 

141. 382. 638. JC278. ^690.697. 

n 281. P 286. 27 515, vgl. 2 

525*; s. auch Plur. 
Cypresse B 519*. 

Daidalos 27 592 m. Anh. 

Dardaner B 819. 839* M. r456*. 

Dardania T 216 m. Anh. 

Dardanionen F 456*. 

Dativ, auf aig M 284 m. Anh.; 
auf t Repraesentant des alten 
Lokativs B 863*; lokal «unter, 
bei, in B 863. J 95. £ 52. 420. 
Z 224. H 212*. ^ 58. N 267*. 
Ji: 119; des Ziels J 443. 523. 
129 m. Anh.; urspr. lokal bei 
XaCqBW W 556, tSQnsa^'ai H 61. 
i 45*, bei Verben des Ver- 
trauens M 136* bei ^vviiftsvat 
A 8*, bei ava| E 546. T 230; 
Dativ des Zwecks H 218; spci- 
ativus ^ 168 m. Anh., mit avtog 
& 24 m. Anh. 9^8, dabei avv I 
194; des begleitenden Umstan- 
des H 95; ethicus G 294, neben 
einem andern Dat. z^219. P195. 
Ä 716; der beurteilenden Person 
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£986. 9^595; der Relationbei Zeit- 
angaben £295. A41S; derpraedik. 
Participia in freierem ABSchlnfs 
if 4 m. Anb. M 166 m. Anb. 
iNT B17. 818*; des Ptcp. nack 
Genet. I 636 m. Anb. K 188 m. 
Anb. ^ 141; beim Passiv £ 466 
m. Anb. Z 398; bei hXU^ai^ 
X109f.*; bei Substantiven in 
freierer Yerbindnog statt des 
Genet. d 331 ; bei JcS^ov (» be- 
stimmt fflr) iß 458; bei in^öM- 
nog K 38 m. Anb., iniovQog N 
450, oQfiyciv^ eiQoyyog mit stftij 
niXm J 7. 285*. E 511; bei 
Redensarten A 283. 449. IT 
329; doppelter s. nsl&ofiai; des 
Ganzen und des Teils B 462. 
129 ♦. 

Deimos J 440. 

Dekadeneinteilnng des Heeres 
B 126 ♦. 

Delpbi I 404 m. Anb. 

Demeter £ 600. 

Diaeresen s. Metriscbes. 

Dicbter, Dicbterisobes: 

Allegorie B 102*. / 602 m. 
Anb. Sl 527. 

Anspielung auf SItere Sagen 
und Lieder AI*. 11. 262*. 807. 
£ 6*. H 133*. 458*. 9 862*; 
auf Kämpfe um Troja, die vor 
der Handlung der Ilias stattge- 
funden baben T 126; auf son- 
stige Ereignisse, die aus dem 
Babmen der Ilias heraustreten 
B 724. 

Anticipation der Erzäblung 
^ 713. iJf 187. 

Arcbitektoniscbe Gliede- 
rung B 768*. 

Ausdrucksweise, in Har- 
monw mit dem Gedanken Z 
611*; abwechslungsvolle A 142* 
156*; altertümliche A 403; aus- 
f&hrliche A 36* 360. J 139; 
bildliche ^ 86. 274. 342. 461* 
e 124 u. ö.; einflB.che A 690*; 
euphemistische £ 667. P 242; 
gemutvolle A 446*; häufende A 
288. K 298. A 164. T 214. T 
316; humoristische ^ 100 m. 
Anh. 662; individualisierende £ 
664*; ironische A 410. B 237, 
£ 424. Z 56; isolierte B 821*; 
lebhafte ^8*; malerische £266. 
267. r 863; naive, nicht rheto- 



rische Z 624*; specialisierende 
£ 460; übertreibende £ 108. 
166* B. £ 898*. H 114; veran- 
schaulichende K 290, s. auch 
Zusätze; versinnlichende d 249. 
O 694 f. m. Anh.; volkstümliche 
A 120. H 99. 

Beschreibungen, treten zu- 
rück £ 212* E.; sind besonders 
motiviert -ff 219*. 228; der Dich- 
ter läfst das Bild des zu be- 
schreibenden Gegenstands vor 
unsern Augen entstehen P 830 ff. 
£ 722. 27 483*. 

Gharaktererfindnng £ 
212*. 

Gharakterzeichnung 
r 408* E. Z 433* 

Gemälde, dichterisches £ 
168*. 

Gemeinsprüche £ 204f.* 

Gemütvolle Teilnahme des 
Dichters am Schicksal seiner 
Helden .1^461'*. H104* ^242*. 
604* T 463. 

Glätte des Tons F 408* E. 

Heimat des Dichters / 4*. 
W 227 m. Anh. 

Humoristische Scenen A 
671. 600. £ 430. Z 234*. 

Ironie A 175 m. Anh. £ 111. 

Komisches F 403* E. 

Kontrast T 403* E. /Anh. 
S. 90. 

Kürze der Darstellung F 
249*. 260. 

Lokalschilderung £ 638* 
E. X 147 m. Anh. 

Motivierung, nur der augen- 
blicklichen Situation dienend A 
423*. 

Naivetät Z 234*. Z 616* 
5^ 775 m. Anh. 

Nar ratio, oratorisch gehand- 
habt I Anh. S. 90. 

Naturanschauung G 555 ffl* 
N 27*. 29*. S 392 m. Anh. O 
606* 627*. JT297* P 646 ff.* 
W 69* 

Naturtreue £ 480*. 

Objektivität des Dichters Z 
234*. M 175 ff. 

Plastischer Sinn H 181*. 

Psychologisches A 301. 860 
m. Anh. 366 m. Anh. £ 284*. 
859* M. Z 69*. W 69*. 
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^ Bef lexionalofiigkeit Z 
429* E. 

ßekapiinlation ded Inhalts 
A 866 m. Anh. 

Beticentiä J 424*. z/428. £ 
«26. 418. K 84*. N 211 m. Anh. 
; Rhetorische Frage il 865*. 

Sarkasmns ^ 189. ^ 859. P 
< 62. 57:^^348. 498. 2148. 285. 17745. 
Sinnliche Belebung A 68. ^ 
.'126. 821. 621. 1 m. Anh. 108. 
140. K 26. A 72. i\^ 290. F681. 
Sinnliche Schilderung B46* 
; Sprichwörtliches J166 m. 
Anh. 218. 848. B 308 m. Anh. 
. 346. r 40. Z 284* E. H 270. K 
1T8. 1* 870. 437. 
Stegreifdichtung B633*E. 
Steigerung der ^de F 182 
m. Anh. 

Strophische Komposition? B 
494*. Ä 726. 728—76*. 
Sytiimetrie Z 847 m. Anh. 2/ 
. 604* M. 

Ümrissfreude ^98*. 
. tTnmittelbarkeit, epische ^ 
^ 28Ä* 

Witzige Darstellung B 141*. 
: WirtfüUe A 397. 
t Zeitangaben, nicht muthe- 
matisoh genau A 493*. 

Zusätze, yeranschaulichendo 
zf689. E 745 ff. JS: 276. M249. 
442. N 99. ^ 163. .$1 637. 
Dienerinnen, Zahl ders. T460. 
Diomedes /l 405. 412. E 1; seine 
Gattin E 412; sein Schmeger- 
j vater H' 681. 
Dione E 370*. 
Dionysos Z 132*. ;^ 326*. 
Dodona IT 234 m. Anh. 
Dreifüsse, zum Schmuck be- 
stimmte 1 122* 
Dreschen T496 m. Anh. 
Dual, des Ptcp. nach Subj. im 
Phfr. z^407. A 622. n 871 m. 
Anh.; neben Pinr. des Ptcp. P 
718; bezogen auf zwei zusammen- 
gehörige Teile E 487. ?F413; m 
pluralischcm Sinne A 667*; o; 
a^oL cpmvT^aavts nach der Bede 
eines K 349 m. Anh., ebenso v<d 
einovTB $298; UtfBi$& AU*. 
17*; AtctPii — Aias und sein 
Brudert N 46*; Dual d<BS Verbs 
8. Praedikat; Dbal des Ptcp. hsl. 
' vetchÄogt P 7^1** 



Ebenen Kleinasiens E 88*. 

Eber im Vergleich E 783. 

Eehepolos #296. 

Eiche W 118 m. Anh. 

Eileithyien A 270 m. Anh. 

Eisen im Tauschhandel H473 m. 
Anh.; Werkzeuge und Waffen von 
Eisen 27 34. ^ 80*. 

Elfenbein, bemalt J 141. 

|]lis B 616. 616* E. 

Elision von ai, im Nom. Plur. A 
272 m. Anh., im Infin. Aor. Act. 
$ 328 m. Anh. 

Ellipse, des Substantivs beim Ad- 
jektiv ^ 680; des Begriffs Haus 
Z 47. 284; des Objekts B 790. F 
869. J 24. 381. Z 124 m. Anh. 
169 m. Anh. 9 46. 189. 399. A 
892. P 478*. W 168; des Infin. B 
206. Z 228; Ä 631. A 799, !F478f.; 
des aus dem Vorhergehend«! zu 
entnehmenden Verb. fin. r268. 
J 90. £ 481. e 280 m. Anh. 261 
m. Anh. A 66 m. Anh. ^ 479 f. 
m. Anh.; sonstiger Verba: i^ia 
B 681; slmxg? 2 128*; ßeiXs (das 
später folgt) 162; folgender 
Formen von thai: ictiv O 306, 
auch in der Bedeutung bestehen, 
vorhanden sein A 166* E. 416; 
icfiiv 1226 m. Anh. iV 620 ff.*; 
i€ti? N 620 ff.*; sia^v Z 227 m. 
Anh.; y A 467. £ 481. N 835 m. 
Anh. ISI 376; i^^vctt ^ 570 m. 
Anh.; 17V, ijtfai' B 303* M. T 43 
m. Anh.; ^/lAav, ^t«? 9 230*; l<s- 
CBxai ^417. 1416. 27 180; des 
Nachsatzes A 186. 581. Z 150 m. 
Anh. iV68 m. Anh. 2/295. $567; 
bei «Off f^? J300* E.; fälschlich 
angenommen bei fiifivrjfiai ots 
9 406 m. Anh.; von dog oder 
X9n im Gebet H 79* E. 

Email 2/548. 

Eneter B 862. 

Enienen B 749. 

Enyo £ 338. 

Epexegese, durch einen Belativ- 
satz il 2. 6* M. J 188. £ 63. 408 
m. Anh. 818. 9 628. / 124. K 20. 
44. A 475. 847. M 296 m. Anh. 
N 482. n 647. * 147. Ä 151 m. 
Xnh. 479. 729; durch einen Satz 
väT^ St 8 «. oti; durch ein Parti- 
zip ^ 366. H 1^ m. Anh. 9 614; 
durch einen Infinitiv B ^8. ÜT 
31. ä:40 m. Anh. P4045 durch 
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ein Substantiv A 166* E. Z 609. 

H 228. 840, mit einer Prae- 

Position £ 886. Z 481; in un- 
gewöhnlicher Form W 627 m. 

Anh. 
Ephialtes £ 886 m. Anh. 
Ephyra O 631 m. Anh. 
Epitheta, stehende B 46*. J2SS. 

Z 160* A 846*. X 164. W 39; 

ehrende legt der Sprechende sich 

selbst bei A 393. H 76 m. Anh.; 

erhält auch der Gegner !I'681 

m. Anh.; xaQtsvTian6s d 484*. 
Erbse iV 688*. 689. 
Erde, als flache Scheibe gedacht 

©21. 
Erechtheus £ 648. 649. 660 m. 

Anh. 661. 
Erichthonios T 216 ff.* E. 
Erinyen / 464 m. Anh. 467. O 

204 m. Anh. T417*. 418. 
Eris z/ 440. 442*. ^ 4 m. Anh. 
Erstgeburt, geopfert z/ 102; Recht 

ders. O 204 m. Anh. 
Erz 1122*. 
Erzählung schliesst mitten im 

Verse A 348. 
Eteokles und Polyneikes K 288*. 
Etymologische Anspielung A 

404* E. £ 473. ® 628. Ä 730 m. 

Anh. 
Etymologische Figur r436. ^ 

27. 324. K 449. I 70. K 147. 416. 

M 176. N 219. Ä 662. 
Euboia, noXvfSxat^BKoq B 637. 
Eumelos B 714. 
Europe ,^321. 
Europos B 761. 763 m. Anh. 
Eurybates A 320. / 170. 
Eurymedon J 228. 

Fässer, sagenhafte £387 m. Anh. 

Fahrwind senden alle Götter A 
479. 

Farben, Bezeichnung ders. A 98* M. 
B 839*; Farbenkenntnis des Dich- 
ters P647*; phoenicische Farbe 
K 133 ff.* 

Faustkampf, geringen Ansehens 
WeU; Caestus ^684. 

Feuer im Gleichnis A 98* E. 

Feuerprobe Ä 246*. 

Figürlicher Ausdruck mit dem 
eigentlichen verbunden H62. 

Fische als l^ahrungsmittel 77407. 

Flachs 2 696 f.*; Bereitung I 
661* 



Fleisch, nur geröstet genossen J 
346. 

Fliegen im Gleichnis B 469 ff. 

Flöten ä: 13 m. Anh. 

Flügelschuhe Sl 340*. 

Flüsse, Eleinasiens und Italiens £ 
88*; zur näheren Bezeichnung 
der Lokalität £ 88*. 

Frauen, Hauptbestandteil der Beute 
1327. 

Frauengewand r 396*. ^ 178. 
179*. X80*. 

Fürstensöhne, Hirten A 106. 

Futurum, mit 66 J 190. H89*; 
Indik. ohne ofy, %iv: zum Aus- 
druck der Erwartung K 236 m. 
Anh., der Sicherheit der Über- 
zeugung K 41 , der Zusicherung 
J 190. H 116. 226, nach Eonj. 
der Aufforderung und Imper. Z 
70 f. H 29 f. m. Anh. T 137*. ^ 
11. 663 m. Anh., nach Opt. mit 
%i r412. 1142. X213. 304; nach 
bedingendem Wunschsätze K 222. 
TIOO*. 102; nach einer Befürch- 
tung £ 489; Potential I 74*; im- 
perativisch nach dXX' ijtoi O 
211 m. Anh., nach aU' äys T 
362 m. Anh. $ 60 f. m. Anh.; im 
Vergleich? ä:183*; nach it dij 
neben Opt. mit itiv im Haupt- 
satze A 294. $ 463 m. Anh. Sl 67; 
nach onoig I 261 ; im indirekten 
Fragesatze nach histor. Tempus 
M 69; Indik. mit aVy %8v: zum 
Ausdruck der Überzeugung oder 
Erwartung A 139. 162. K 44. 282 
m. Anh. X 67 m. Anh.; final im 
Eelativsatze ^676 m.Anh.; statt 
Konj. Aor. nach ots T 836 m. 
Anh.; nach si O 297 m. Anh.; 
Inf in. Fut. neben Inf. Praes. nach 
einem Verb des Befehlens T208 
m. Anh.; Particip Fut. nach 
Verben der Bewegung 179 ff.*; 
ein solches Verb fehlt T 120 m. 
Anh.; in rein zeitlicher Bedeu- 
tung «P" 379 m. Anh. 

Gaia, ihr chthonischer Charakter 

ri03*. 
Ganymedes T 232 ff.* 
Gargaros & 48.* 
Gastsitte Z 174. 234.* 
Gebe t, Vorbereitungen 1171; Gestus 

A 361. 460 m. Anh. 1 668 m. Anh. ; 

Wahl des anzurufenden Gottes I 
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183 m. Anb.; Teile des Gebets E 
116; Verszahl PSOl. 

Geheimschrift Z 169. 

Genetiv, lokaler B 785. £ 310, 
partitiver Lokalgenet. P373; tem- 
poraler E 623. A 691. X 27; ab- 
lativischer A 49. 696. B 397. 728. 
J 11. E 187. 348. 466. if 63. / 
631. 678. A 306. 647 ff.*. M 339 
m. Anh. 420, beim Komparativ 
und Superlativ A 606, bei nccQog 
S 264, 7ts(fi d 267 ; des Ursprungs 
E266*. 268. 270, parallel der 
Praeposition ig T 107 ; abhangig 
von der Praeposition des Kompo- 
situms (iS) A 126. £ 167. 637. Z 
100. 9 323. {vTto) B 310; der Zu- 
gehörigkeit B 627. z^ 483, nach 
dem Artikel 1342*; appositiver 
B 133*. Z 196. Ä 428; appositiv 
bezogen auf ein Adjektiv £ 741. 
Z 180. H 223 ; partitiver bei Eigen- 
namen B 369* M. J 46. A 761, 
bei Relativen ^285*, statt des 
Obj. S 121; des Ziels Z 3. iV290. 
650. T 126, nach Kompositen mit 
l«/iV 613; der Beziehung T106; 
pretii W 649 m. Anh.; materialer 
A 62; objektiver z/ 169. Parti- 
cipiale Genetive, noch abhängig, 
aber im Uebergang zum absolu- 
ten Gebrauch V 210. K 467 m. 
Anh. A 250. M 392 m. Anh. 429 
m. Anh. iV72. 343; im Anschluss 
an einen anderen Kasus als Genet. 
in selbständiger Stellung ^ 26 m. 
Anh. n 631 m. Anh. T 414 m. 
Anh.; absoluter ^430. £667; s. 
auch yiyvoianoi, nsld'oiiai, nvv' 
&dvo(itti. 

Gerberei P 389 ff.* 

Geronteneid X 119 m. Anh. 

Gerontenmahl J 343*. 344. I 70 
m. Anh. 

Gesandte, unverletzlich Jr289*; 
A 138 ff.* 

Gesauff, epischer A 604 m. Anh.; 
ohne Begleitung Sl 721 f.* 

Gleichklang, Beim A 96. 97*. B 
87. 484 m. Anh. £ 440. 701. Z 
143. H 238. 1 137 m. Anh. 237. 
Ä246. Ar 9 ff.* 11. P670. <&239. 

Gleichnis, an bedeutsamer Stelle 
B 483* £. J 16; selten in Reden 
1 323*. M 167 ff.*; gehäuft B 
149*. 466. 483*; durch vorher- 
gehende Metapher hervorgerufen 



J 274. 9 164 ff.*; Korresponsion 
zwischen verschiedenen Gleich- 
nissen desselben Gesangs .^414*; 
Doppelseitigkeit A 63. £ 87. M 
146 ff.* 161. iV494 m. Anh. O 629; 
schildert zwei auf einander fol- 

gende Momente IT 169*. 164; 
»etailausführung T 164 ff.* 174; 
plastische Ruhe J 277; Natur- 
treue J 426 m. Anh.; Allgemein- 
heit belebt durch einen indivi- 
duellen Zuff if 210; beseelt durch 
Bezüge auf das Menschenleben J 
276. 280*; M 433 ff.* iV 492 ff.* 
vgl. T 403 ff.*; mit mythologischen 
Zügen r6; Bild mit der Wirk- 
lichkeit vermischt? J 76*; "in un- 
gewöhnlicher Form £ 654*. 

Götter, altertümlich benannt A 
403; grobsinnlich vorgestellt O 
694 f.; ihre Gestalt B 479; 
ihre Bilder menschengleich ge- 
sckmückt Z 92 m. Anh.; von 
kolossaler Grösse N 20 m. Anh. 
IS! 271 ff.* E. ^ 400*. 407. vgl. 
2 619; geflügelt 9 398; ihre 
Sprache Ä? 291*; ihre Eigenschaf- 
ten übertrieben £ 786*; wissend 
B 486*; wirken aus der Ferne 
A 72 ff.* O 242 m. Anh.; sprechen 
von Sterben £ 886. O 117*. 118; 
verwandeln sich in die Gestalt 
eines Tieres H 69 m. Anh. , be- 
sonders eines Vogel Ä 840*, auch 
in die eines bestimmten Menschen 
B 791. 796*; erscheinen unver- 
wandelt nur Einzelnen A 198; 
verwandeln nur ihre Stimme? B 
796*; sprechen, obgleich ver- 
wandelt, als Götter * 213*; ent- 
schwinden schnell N 66. 68 ff.*; 
im Verkehr mit Menschen Sl 463*. 
464; beim Opfer gegenwärtig T 
406; gemessen dasselbe A 39* E. ; 
stehen den Tapfersten bei d 390 
m. Anh.; erlegen nur ausnahms- 
weise selbst einen Helden £ 842. 
i£^386*; Götterschlacht * 383— 
620 m. Anh. 385*; Göttemeid N 
662 f.* O 473 m. Anh. P 71 m. 
Anh. 5*" 866 m. Anh.; Götter iden- 
tificiert mit Zeu* n 120 f.* 

Glisas B 504. 

Gold B 229; Goldfäden B 449; 
Goldregen B 670*. 

Gottesurteil T 100* E. Jf 171. 

Grabmal Z 419. 9»" 266 m. Anh. 
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Grausamkeit Z 59* E. ^146 m. 

Anh. 
Griechen vor -Troja, Zahl ders. 

B 129, 
Grundstoffe der Organismen — 

Wasser und Erde? H 99*. 
Gürtel mit Troddeln Ä 179* M. 
Gurt (£a>tfnjrt J 132. T 4U f *, 
Gygaeischer See B 865 m. Anh. 

Haaropfer W 135*. 142. 146*. 

Haartracht B 542 m. Anh. J 533. 

Hades, Beherrscher der Unterwelt 
A 3; raubt Persephone A 445*; 
sein Verhältnis zu den Erinyen 
I 457; sein Helm E 845 m. Anh ; 
» Unterwelt ^ 244 m. Anh. 

Halbgötter M23*. 

Halizonen B 856. 

Handelsverkehr H 467 m. Anh. 

Harpyien U 150. 

Haus, trojanisches Z 316. 242 £f.* 

Hebe z/ 2. 

Heeresfolge 52 400 m. Anh. 

H e k 1 r , voll leidenschaftlicher 
Eampfhitze ^297*; ^^^ain;; G 
89 m. Anh.; sein Zweikampf mit 
Aias H244*; sein Tod X358*; 
H. und Andromache Z409*E. 

Helden, handeln naiv, nicht roh 
Jir371; erkennen Schönheit, Tüch- 
tigkeit, Abkunft auch am Gegner 
an r362. H 91. 242. 289* X 
393; ihr Selbstgefühl H 91; ihr 
Egoismus 17 90*; Auszeichnun- 
gen für dieselben J 262. 0162; 
verglichen mit Tieren B 480*. 

Helena, ihre Schönheit r 156; 
'AQyeiTi B 161; (lyBdccvi^ r325 m. 
Anh. ; ihre Sehnsucht nach Hellas 
B 356 m. Anh.; ihre Beue V 173. 
180. 403* M. 

Helike B 575. 

Helios r277. 

Hellas B 683. 1447 m. Anh. 

iBLellerer Blick der Sterbenden U 
843 ff.* 854. 

Hellespont P432. 

Helm £ 743^*"; verhältnismässig 
weit N 805: deckt den unteren 
Abschnitt des Halses nicht 18! 
465. n 339; mit vier Bügeln N 
530; mit Backen- und Nasen- 
schirm iV 616. 

Helmbügel iV 132. 

Helmbusch O 537. X314*. 

Hephaistos, in Troja verebt £ 



10; lahm Z371*; seine goldenen 
Dienerinnen ^417 f.*; als Mond- 

, schenk ^571; in allegopsieren'-; 
d«r Genealogie B 102* > 

Hera, hlündelsüchtig A 519*; mit 
Bogen und Fackeln 4 269 ff.* B. ; 
ihre Lieblingsstädte J 52* ; Haupt- 
gegnerin der Troer A 25 m. Anh. ; 
ihre Fürsorge für Thetip ß 60. 

Herakles £392. 397. 

Hermes, Herdengott B 102*, !af 
490*;UnterhändlerB786; Schutz- 
patron der Herolde A 334, 

Herold A 149. 

Hiat s. Metrisches. 

Himmelsgegenden M239*. , 

Hinterhalt A 227. 

Hirsch, Sinnbild der Feigheit A 
225 m. Anh. 

Hochzeitsschmaus T 299« 

Honigopfer 9^170*. 

Hören & 393 ff.* ^ 450 m. Anh. 

Hornarbeiter J 110. 

Hünengrab B 604. 814. 

Humor s. Dichterisches. 

Hyaden i^486 m. Anh. 

Hyde T 885. 

Hypereia Z 457 m. Anh. 

Hypnos Ä230*. 

Hyporchem i;593*. 

Ida r 276. J 475. 48* ß 291. 

Xdomeneus B 645. 

Ikarische See B 145. 

Ilos T 216 ff* 230. 232. 

Imperativ, Aor. mit (it^ J 4.10. 
JI 200. 2 134 m. Anh.; konzesjsiv 
n 844. T 349. 

Imperfekt, zum Ausdruck der 
Gleichzeitigkeit B 419. Z 311; 
schildert A 25. 437. ^ 23. £ 1655) 
neben beschreibendem Praesens» 
£ 729 m. Anh.; versetzt mitten^ 
in die Situation J529; yergegen- 
wärtigt lebhaft das Moment der. 
That £ 376; von allmählich Fort- 
schreitendem Z 191 ; conaüves E 
568. ,^477. J 252. ^368 m.Anh.; 
iteratives M 119 m. Anh.; vo^* 
noch Bestehende^ £ 749; v<^n 
früherer Auffassung (Impf. CQr- 
rectivum) r 138. 9 163*. / 318 ff.* 
MIU. nei. P142; statt des) 
deutschen Pqpf. 1 194. iV 16; in 
Aufzählungen MIO!*; im Ver- 
gleich 272*. ^495*; mit ^y 
oder &v Conditionalui der Yer- 
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gangenheit H 273. 130. A 574. 
5^733. 

Indikativ, im allgemeinen Be* 
lativsatze H 74 m Anh.; neben 
Koig. im Qleichnis 340. A 156. 
M169. 

Infinitiv, urspr. Dativ des Ziels 
H40. iV^ 98; der vorgestellten, 
möglichen Folge Z 228. I 688. 
T 140. X 474; der beabsichtigten 
Folge M 32 m. Anh. X 514; der 
tharaächlich eintretenden Folge 
£ 854 m. Anh. E. A 147 m. Aiä. 
^ 120. Jir421 ; nach xodaSs Z 463; 
mit mats anstatt des blossen In- 
fin. / 42 m. Anh.; mit Accus, 
nach nifinsiv II 454 m. Anh.; 
ohne bestimmtes Subj. 2 508 m. 
Anh.; Inf. Fut. statt Ptcp. nach 
Verben der Bewegung O 545 m. 
Anh.; auffallend nach tuavov W 
214 m. Anh.; der Aufforderung 
nach ayyBlos ^X&ev Sl 195; mit 
Accus, als Ausdruck des Wunsches 
£ 118 m. Anh. oder der Forderung 
r285. H79*; statt der dritten 
Person Imperat. Z 92. H78. 79*; 
statt der zweiten Fers. Imper. A 
20 m. Aoh. 322*. 323. Z 150*: 
mit Accus, selbständig nach (itj 
s. fii;; des Bezuges T 194. £536. 
K 402. T 131. 266 m. Anh., pa- 
rallel einem Substant. A 258; 
nach S6s neben einem Substant. 
im Acc. H 203; als Sulgekt K 
174*; bei dya^'ov iattv nicht 
Subj. H 282*; nach iv Soi^ mit 
Eonstruktionswechsel I 230 m. 
Anh.; mit Accus, nach cpavai bei 
gleichem Subj. iV269; epezege- 
tischer s. Epexegese; nach einer 
Redensart K 147; mit äv I 684. 

Joch E 730*. 

Iphigeneia A 108*. 1 145. 

IphikloB !F636. 

Iris B 786. T 121. 

Iterativform, auffallend ge- 
braucht £ 259; vom raschen 
Wechsel A 64. 

Ithaka B 638 m. Anh. 

Ithome B 729*. 

Kadmeier J 385. K 288*. 
Ealamata B 633* M. 
Ealamo B 633* M. 
Ealliaraos B 531*. 
Kallikolone T47 ff.* M. 52 f. 



Kampf spiele nach dem Mahle 
^389. 

Kassandra i\r866 m.Anh. .Q699. 
700*. 

E;aukonen K 429. 

Eeladon H 133. 

Kephallenen B 631. 633*. 

EephisoB B 522* E. 

Eeren 2 535 m. Anh. 

Eiliker B 889* M. 

Eilla A 37. 

Einder, sohlechter als die Eltern 
Z479* E. 

Einjras A 20 m. Anh. 

Eithar r 54* E. 

Elageweiber Sl 721 f. 

Eleiderschnitt Ä179* 

Enie, Sitz der Eraft J 814, d^ 
Bewegung Jir453. 

Enöchelspiel !F 88. 

Eönig, ist Oberhirt B 821; hat 
Stödte im Privatbesitz I 149 m. 
Anh. 

Eonjunktiv,I. inHauptsätzen: 
futarisch A 262. Z 459. 479* H 
87. 1121 m. Auh. A551, mit 
%8v A 137. 139* E. Ä235; zum 
Ausdruck des Willens und der 
Aufforderung, in der ersten Pers. 
Sing. Z 340. I 61. X 418. 5^ 71. 
579 m. Anh., in der ersten Pers. 
Plur. r283. X 130; in der zweiten 
Pers. Sing, neben imper. Inf. K 
238 m. Anh.; mit iirj drohend 
und in selbständigen Befürch- 
tungssätzen s. fifj; dubitativ A 
150. 365. Ä 62*. A 838. O 202. 
2 188; mit &v oder %iv statt 
Opt. mit av F 54. A 387 m. Anh. 
Sl 655 m. Anh. II. in Neben- 
sätzen: futurisch, in der Doppel- 
frage neben Ind. TL 248 m. Anh., 
nach ftg o ns H31. K 90; iterativ, 
nach or£, bicnors A 80. 164*. /i 
263 m. Auh. Sl 417, nach ote nsv 
1 501 , nach Relativ (auch mit 
Ttiv) ^554. £407. i^8l; final 
nach Belat. B 233; fallsetzend 
nach Belat. X 23 m. Anh. ; im 
Gleichnis nach Relat. 21 8 f.* ^ 
208*; nach mg d' ots auch im 
zweiten Giiede K 362. P 522; 
nach ^£^0M(« fU) von einem be- 
reits eingetretenen Faktum A 555 
m. Anh. ; nach einer histor. Zeit- 
form im Haupts.: dubitativ B 4 
m. Anh.; final A 158. £ 128. Z 
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857. H 27. I 496. 691. P 446. T 
354 m. Anh. T 126; nach insi 
%8v H 4 m. Anh.; nach st %sv 
neben Opt. im Haupts. P 40; 
Konj. und Opt. wechseln in der 
Doppelfrage /I 660 f. m. Anh., 
nach sl ^ 163^. 165, nach fuf 

51 584*. 586; Koig. mit av ite- 
rativ nach o(pqa O 23 m. Anh.; 
£oig. nach Aor. gnom. s. Aor. 

Kopf Getöteter abgeschlagen N 

204, anfgespiesst Z 177. 
Kopfschmuck der Weiber ^382*. 

X 469 m. Anh. 
Korinth B 570 m. Anh. Z 152. 
Kranae r445. 
Kraniche r4*. 
Krapathos B 676. 
Krasis B 238. E 396. Z 260*. K 

539* J\r734. 
Kreter B 645. 
Krokus ;^847* E. 
Krokyleia B 633 m. Anh. 
Krug {aiktpupoqBVi) 2 Slb*, 
Kunstwerke fremder Herkunft A 

20 m. Anh. 33* 
Kupfer im Tauschhandel H 473 

m. Anh. 
Kybisteteren 27 593*. 
Kykladen B 676. 
Kyklische Gedichte r 144 m. 

Anh. 
Kykl epische Bauten B 559. 
Kynos B 531 m. Anh. 
Kyparissos B 519*. 
Kypseloskasten A 248 ff.* 

Laas B 585. 

Laoedaemon B 581. 

Lanzen, Länge ders. Z 319. 

Laothoe ^ 82 m. Anh. X46 ff.* 48. 

Larisa B 841. 844*. 

Leben nach dem Tode W lOS i, 

m. Anh. 
Lederkappe J^ 257. 
Leiche liegt mit den Füssen nach 

der Thür zu T 212. 
Leichenschmaus ^29 m. Anh. 

52 802. 

Leleger B 839* M. Ä 429. 

Lemnos, Eiland des Hephaistos 
A 593; alte Pflegstätte der Me- 
tallarbeit H 473 ff.*; Kolonie der 
Minyer Jf 467 m. Anh. 

Libation I 567. 

Lilien iV830*. 

Lindes B 656. 



Linnengewebe 1661*. Jir406*. 
Linoslied 27 570 m. Anh. 
Liten I 502 m. Anh. 
Litotes A 278 m. Anh. B 807. ^ 

56* E. 57. 168. E 719. Z 285 m. 

Anh. 9 360. 400. 1 164 m. Anh. 

O 11. P 270. 27 128. 
Lösegeld ^ 13 m. Anh. Sl 139* 

140. 
Löwe, Symbol der Unterwelt * 

483*; im Gleichnis r23*. E 141. 

142*. a 572 m. Anh. 
Xoyog ioxTifLanafiivog B 141*. 
Lohnarbeit M 433 ff.* 
Lokrer B 527. 
Losen r 315*. H 161* 171 m 

Anh. 9^352. 
Lyder B 864. 
Lykier B 839* M. J 197. E Anh. 

S. 72 f. 
Lykurgos H 142. 

Maenaden Z 132. X 460 m. Anh. 

Mahl, Zurüstung dess. I 206 f. m. 
Anh. 

Maion J 394*. 

Maulesel, Maultier 9^ 121*. 

Medium, in passivem Sinne J 115. 
itf66; reciprok T 7*. Z 233. H 
273. M289 m. Anh. iS^ 26; dy- 
namisch 6^ 2; bezeichnet die Be- 
teiligung des Gemüts A 262. jJ 
205 m. Anh. N 4.. X 166. 

Meer, ansigav A 360 m. Anh. 

Meganisi B 633* M. 

Meleager J 527. 529*. 572. 

Menelaos A 487. P 249. 

Meoner B 864. 

Messeis Z 457 m. Anh. 

Metall, poliert iV341*. 

Metallbuckel der Helmkappe IT 
106 m. Anh. 

Meteoreisen? ?P'826*. 

Metrisches und Rhythmisches: 
Gaesur, für die Wortverbin- 
dung entscheidend Z 4; durch 
Interpunktion verstärkt & 10 ff.*; 
vermittels Augmentierung im 2. 
Fusse hergestellt £102*; fehlt 
im 3. Fusse ir93*. O 18*. 
Diaerese V 182*. E 204. 
Hälften, gleiche des Verses 
1 134. A 154. 

Hiat, entschuldigt durch die 
Caesur 77 191 * und Interpunktion 
J 542 m. Anh.; statthaft in der 
3. troch. Caesur B 316*. 528. 
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r 876. d 96. u. ö.; in der bukol. 
Caesur B 8. £ 216. 66*, hsl. 
verdrängt M 127 f.* U6ff.*; 
häufig in der Diaerese nach dem 

1. Fufse A 388. J5 728 m. Anh.; 
in der 1, troch. Caesur J5 165*; 
in der Diaerese nach dem 2. Fufs 
ä 76*. 412*. J5 810*. 603*. A 109 
m. Anh. M 68*.; in der Caesur 
nach dem 2. Troch. r 46*. g»'26S*; 
in der Arsis des 6. Pufses O290*; 
stabil vor I8k B 697. J 147. 382. 
E S. & 162; vor laog E 488; 
nach tC E 466; nach t des Dativs 
£ 728 ; in der Komposition J 892 
m. Anh. Sl 456. 

Rhythmus, von Aristarch un- 
beachtet gelassen £ 737*; ent- 
scheidend für die Wortverbindung 
^31*. J 214:; Nachahmung der 
Naturpoesie Z 611*; malende 
Rhythmen A 1. 78. J 125. 189. 
Z 611 m. Anh.; Daktylos im 

2. Fufse Z 166 m. Anh.; anapaest. 
Rhythm. J 204; spond. A 888. 
439. J 402. H 165. / 38. K 486. 
.^ 180 m. Anh.; daktyl. Anfang, 
spond. Schlnfs des Verses h 238 
m. Anh.; spond. Anfang, daktyl. 
Schlufs A 119; Trochaeus im 
l.Fu&e g'493*,im4.Fur8eÄ292*; 
6t£xos oXodduTvlog ASl* E. 97* E. 
£ 223. A 160. ^ 236. W 116 
m. Anh.; ot^xog oXoanovdsiog 
A 130*. ^ 221 m. Anh.; ffT^;^©? 
tgaxvg r S6S* ; etC%og SoXixoovQog 
r 237*; at^x^S ocTiicpaXog X 236 
m. Anh. ^ 2 m. Anh. Sl 164 
m. Anh. 

YokaldehnungiDehnun^des 
a in "A^g B 767. £ 31 m. Anh., 
aXovxs £ 487 m. Anh., ip^dvca 
I 606. ^ 262, aaoff ^ 683, ia 
J 321. £ 887 m. Anh., aiov 
K 582, (isfiamg U 764 m. Anh., 
anccykTiCBiB 2 84, afisvca. $ 69 f. 
m. Anh., qp^loystt £ 746, aQi- 
nq^nka 566, BvydBiag K 281, da- 
fta^ & 603, ra ^ 852 m. Anh., 
ydq A 342 m. Anh., der Yerbal- 
endnng ccv H 206*; des « im 
Vokativ d 338 m. Anh., in (t>6Q0' 
nsg S 288, insi X 879. 9^ 2 m. 
Aiüi.; des » in d^a r 857, g}/^« 
d 165, w^/v tf 890*, nuXiv ä:281 
m. Anh., o<&» ^516, vnsQonXiyai, 
A 205, nqo^vitCjiai B 688, ft/v 
HzNTZX, Anh. zn Hom. Ilias ym. 



Ä 847 m. Anh., tQir}7i6aioi A 697, 
noXtg A 711*, o^ytg M 218 m. 
Anh., SXtff P 64*, ©«w ^ 885 m. 
Anh., im Dat. Sing. H 142*, der 
Dualendung iv E 18 m. Anh., 
dve'tpiog O 554, 'itpCtov B 518, 
fkrivuv B 769, artTOff (&7484, 'lX£ov 
O 66, Ävoß ^ 318; des o in tt^ro- 
e^^rcoy T 86 m. Anh., dnoigaeis 
^ 329* TO JT 228, og X 286 m. 
Anh. 52154 m.Anh., oq>ig M208 
m. Anh., noXiog £ 811; des v in 
vi-avv P 894, s. auch ievyvvfksv, 
Ivm, Dehnung findet statt in der 
flauptcaesur £ 827. ISI 820 m. 
Anh., in der bukol. Caesur J 146. 
A 86 ; vor folgender Interpunktion 
H 416*. K 16*; vor Xiaaead'ai, 
Xiravsvstv E 368 m. Anh., ?o 
E 848, ot n 786 m. Anh., cS P 196; 
ovg B 882, mg I 155*', avi}^ 
^ 371 f.*, dvd, dno E 13*, h^iv 
X 412, vor ff P 463 m. Anh., 
vor Liquiden 1 191. ^ 818. Vokal- 
dehnung unterlassen in dnu- 
novxog T 75 m. Anh., vor df 
e 188. N 278. O 626, f ß 634, 
;f9 Sl 795, ffx H329, rX F 414, 
y^p JT 857 m. Anh. 

Vokalkürzung: Kürzung des 
VI ä 478; «i, 04, hl Z 34*; ij 
H 236; * M 274*; v P 324*; 
unterlassen ^ 506*. B 198 m. 
Anh. 5f 882. 431, vor %% £270*. 
Vokal verschmelzung(Syni- 
zese): «a H 207 m. Anh. M58*; 
€0 T 882; eot .4 18; «cd A 1; T^t 
£ 544; ia / 382; lai B 537; lo 
£811; o€ X 133; in zwei auf 
einander folgenden Wörtern: 8i\ 
av, avr« A 340 m. Anh. H 24 
m. Anh. ^421*; d^ ovtmg K3S6 
m. Anh.; dri dvxCßiov A 386; Sh 
Atag'i r 229*; xy ifi,^ 1664; ^ 
ovx £ 849; ji e& E 466; 'Evv- 
aXlqi dv9QSi(p6vxy B 651 ; dcßsaxco 
ovo' P 89; (3fi^Xi?a* ovS' A 380; 
t;r£r if^ (OKVfiOQO} 2 458 m. Anh. 

Metron W 268* ' 

Milet £ 647. 

Misch trank für Verwundete A 
624*. 639*. 

Moira JI 858*. 

Molioniden A 709 m. Anh. 

Mond ® 556 ff*. T 374 ff.*. 

Mord, religiöse Sühne dess. nicht 
erwähnt Sl 482*. 

12 
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Mühlen H 270*. 

Musen, werden vom Dichter an- 
gerufen B 484 m. Anh. A 218 
m. Anh.; singen zum Spiel des 
Apollo A 604 m. Anh. 

Mykenai B 569. 

Myrmidonen B 684. 

Myser B 868. i\r 6f. 

Mythologische Grundlage der 
Erzählung S .347 m. Anh. 

Mythos in Beden J602*. i;il6ff * 

Nacht, Mutter des Schlafs ISI 259; 
Dreiteilung K 258 m. Anh. 

Name, einer Person, entlehnt vom 
Grofsyater E 549; gewählt mit 
Bezug auf das Schicksal der Mutter 

1 563, auf den Vater Z 403. 
H 223, auf den Stand und die 
Beschäftigung £ 59. P 324*, auf 
die Eigenschaften KZU, M342*; 
hergenommen von Ortlichkeiten 
J 474. Z 402. ^ 443; derselbe 
mehreren Personen eigen H 9 f.* 
& 274. A 301 m. Anh.; statt 
eines Appellativs E 193. Z 416. 
H 75*. 9 187; statt des Pronom. 
der 1. Per«. A 240. B 269. H 75 
m. Anh. 9 22. 470. A 761. H 496. 
833, der 2. Pers. J 177. Jf 75*. 
98. 9 526. ^ 127, der 3. Pers. 
A 283. r 223. 432; zur Bezeich- 
nung des Standorts oder der 
Wohnung der Person z^251. H312. 

2 69; appositiv nach tpoig, dvrJQ 
J 194; des Gegners durch Pro- 
nom. ersetzt I 129, der Götter 
durch Attribut E 517 ; eines Ortes, 
aus der alten Heimat in die neue 
übertragen B 633* M.; Namen 
allitterierend ©274*; Namenauf- 
zählung B 494* (S. 139 E.). 2 39 
m. Anh. 

Nastes B 872*. 

Naturvölker, idealisiert iV6*. 

Neoptolem T 326. 

Nereus A 358. 

Neriton B 632. 633*. 

Nestor, rsQJviog B 336; Taktiker 
B 362*; sein Alter A 250; lau- 
dator temporis acti A 260*; red- 
selig B 83; sein Schild 9 193; 
sein Becher A 633. 

Nibelungenhort F 70*. 

Niobe Sl 602 m. Anh.; ihr Bild 
am Sipylos ß 617 m. Anh. 

Nireus B 671. 673. 



Nisiri B 633* M. 
Noemon £ 678 m. Anh. 
Nominativ, vokativisch F 277 

m. Anh. J 189. ^357*; exkla- 

mativ A 281. £ 403. 787. Jr437. 

547. i\r95; fast absolut F 211. 

X 224 m. Anh. M 400 m. Anh. 

y 646*. 
N y m p h e n , ihr Lieblingssitz B 865 ; 

ihre Ehen mit Sterblichen ISI 444*. 
Nysa Z 132*. 133. 

Odios / 170. 

Odysseus, sein Charakter B 198*; 
seine Beredsamkeit r221*; ntoXt- 
nogd'os B 278; kämpft nie zu 
Wagen X 499 * ; im Filzhut K 265*. 

Oel, beim Weben verwandt ^596; 
Kultus dess. P 63 ff.*. 

Oichalia B 729*. 

Oidipus ^ 679 m. Anh. 

Okeanos lEl 201 m. Anh. T 7. 

Ölen OS B 639 m. Anh. 

Olympos, Berg in Thessalien, 
Wohnsitz der Götter A 44. B 353 ; 
ay dvviipog A 420; ragt in den 
Äther hinein A 497 ; von Himmel 
und Erde gleich weit entfernt? 
S 173 f.*; vom Himmel ver- 
schieden £ 750*. 

Onomatopoiie B 809*. J 125. 

Opfer, feuerloses F 274 m. Anh. 
T 254; verschmäht oder ange- 
nommen B 420 m. Anh.; Opfer- 
tiere A 66. B 402. 550*. F 103; 
Vergolden der Homer K 292. 
294*; Weihen der Haare r274. 
T 254; Fleisch beim Eidopfer 
nicht genossen F 310. T 268; 
Opfergerste A 449. 

Optativ, ohne Modusvokalt i2665 ; 
I. ohne avj %iv: zum Ausdruck der 
reinen Vorstellung Ä:204ff.*^E. 
211. T 321 m. Anh., nach ote 
9 23 m. Anh., mg sl B 780 m. 
Anh., neben Eouj. nach dsCSontcc 
an I 245, im Finalsatze nach 
Fut., Imperat. oder wünschendem 
Opt. H 340, nach Prs. A 344 m. 
Anh.; potential E 303 m. Anh. 
K 247 m. Anh., ungewöhnlich 
Sl 21B m. Anh., nach bI neben 
Eonj. mit av im Haupts. B 489; 
wünschend 5'' 151 m. Anh., 
neben Ind. Aor. mit %ev ^ 428 ff.*. 
432, nach sl s. sl, neben Eonj. der 
Erwartung bei ^ xe — ^ x« iV 744 *. 
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2 308 m. Anh.; iterativ A 554. 
J 268 m. Anh., mit Indik. wech- 
selnd * 609 m. Anh.; als Ver- 
treter des duhitat. Konj. A 191. 
r 317. K 504; konzessiv E 686. 
P 631 m. Anh. Sl 226; nach ots 
infolge des Opt. im Hanpts. Z465. 
II. mit ävy %Bv: potential r 392, 
nach Konj. der Aufforderung 
K 345 m. Anh., in finalem Sinne 
nach Fnt., Konj. der Aufforderung 
oder Opt. des Wunsches il 64 m. 
Anh. H 342 ; als Potentialis der 
Vergangenheit r 220. J 223. 
£ 311; im Relativs. nach Fut. 
» falls — könnte K 307 m. Anh. ; 
negiert zum Ausdruck einer Er- 
wartung Z 521, drohend A 301; 
zum Ausdruck eines subj. Urteils 
neben Fut J 171. Z 410; in auf- 
fordernder Fra^ r 52. K 204 
m. Anh.; höfhch auffordernd? 
z/ 94*; Opt. nach ini^ T 208. 
Ä 227, ots %sv I 525 m. Anh., 
ei' HSV s. sl. 

Opus £ 531 m. Anh. 

Orchomenos B 511. I 381 m. 
Anh. 

Orion 2 486 m. Anh. 

Ornamente, geometrische auf 
Bronzeblech N 181. 

Otos £ 885 m. Anh. 

Oxymoron J 43. 

Paeoner B 848. 

Paian A 473 f. JT 391*. 

Panathenaeen B 551. 

Panzer B 529. 530* E. F 832. 
£ 113*; seme Länge N 372; 
seine Weite N 805; Befestigung 
der einzelnen Teile 11 804. 

Parallelismus ^416. £816. 112. 
J^ 113. ^ 350. ^ 528. W 416. 
Sl 563. 

Parataxe s. Satzbau. 

Parechese Z 321* E. 

Paris, Weichling F 403*. 447; 
personificierter Leichtsinn F 16; 
ist der Hauptschuldige bei der 
Entführung Helenas B 356; seine 
Fahrten Z291. .^765*; seinürteil 
Sl 25 ff.*. 30; seine Ausdrucks- 
weise iV 775 ff. *; seine Woh- 
nung Z 313. 

Paronomasie B 325. 758 m. Anh. 

Particip, mit der Masculinendung 
des Duals als Femin. £ 778 m. 



Anh. 9 377 f. m. Anh.; hat 
Doppelbeziehung zu zwei Haupt- 
verben r 19. £ 135*. & 343 f. 
3f 265ff.*; mehrere in verschie- 
denen Beziehungen verbunden 
r 47. J 99. 434. £ 771. Z 39. 
468. X238 m. Anh. M SS. J7660 
m. Anh. T 4 m. Anh. T 420 m. 
Anh.; ist Hauptbegriff B 834. 
£199. Z254. H243. 352. 498. 

1 488. K 525. P 221; geht in 
Verb. fin. über F 80. £ 594. HS. 
95. 212. N 348. P 213 m. Anh. 

2 142. ^ 19. 417. X 80. Ä 502; 
mit Hauptverb durch Si ver- 
bunden S 18*. 19; durch selb- 
ständigen Satz aufgeführt O 215. 
X 464; mit Verb. fin. zu einer 
Vorstellung verbunden O 526; 
Perf. bei shat £ Anh. S. 77. 
£ 873. N 269. W 343; bei niXe- 
ad^ai, W 69, wxitPHv A 168, dva- 
nv6si>v A 327, unoxQSXtif^eci K201, 
dtanqv^aasiif I 326, (p^ävei9 Abl^ 
Iav9'dv6iv P 2, ol'xece^ai, B 71, 
iq%BC%ai, A 168; s. auch ßahBiv^ 
ixBiVy Tvyxdvsiv, vnoeUsi^v; final 
J 445; kausal £ 872, parallel 
einem kausalen Dat. T336; kon- 
zessiv £ 433; erstarrt J 22; ad- 
verbial r 540 m. Anh. M 390 m. 
Anh.; als Götterbeiname z^ 8*. 

Passiv, umschrieben H409 f. 0181. 

Patroklos J 307. 2? 10; sein Grab- 
mal W 126 m. Anh. 

Patronymikon, auf ci^tj^^ 130*; 
als ehrenvolle Bezeichnung A 307. 
JSl 68; ohne Nennung des Namens 
J 7* E.; vom Enkel B 621. 

Pedasos Z 35. ^ 86. 

Pelopiden B 107 m. Anh. 

Peneios B 753 m. Anh. 

Perfekt, von unverzüglich ein- 
tretender Handlung II 751; mit 
PräsenBbedeutung>^37. 228. B264. 
N 60. 79; im Gleichnis £ 141. 
175. H 4; intensiv X 497*. 

Pergamos J 608. Sl 700. 

Perrhaeber B 753 f.* E. 

Persephone I 457. 

Personalpronomen, statt des 
Demonstrativs B 392; durch ein 
Apellativ ersetzt H 447, durch 
Umschreibung J 354, durch den 
Namen s. d. 

Perspektivische Landschaft im 
Gleichnis ©555 ff.*. 
12* 
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Pferd, Hanpisymbol des Poseidon 
N 27*; Homers Vorliebe för dass. 
A: 486*; im Gleichnis Z 611*; 
redend T 404 * ; geopfert ^ 180 fP.*. 
182 ; Namen 9 186 m. Anh. ; Futter 
E 196. 189. 

Pflug K 361*. 

Pheidias J 680 m. Anh. 

Phobos J 440. 

Phoenicier B 619*. V 748. 

Phoinix I 168 m. Anh. 

Phryger B 862. 

Phthia B 683. I 396. 

Pierien S 226 m. Anh. 

Pityeia B 829. 

Pittheus r 144. 

Plakus Z 896. 

Platane B 806.* 

Plejaden ^ 486 m. Anh. 

Plural, individualisiert ^14. 46. 
B 809. r 29. J 28. E 499. 1 116. 
^769. ¥'' 746; verallgemeinert 
r49. Z66. ^491. ^ 186. 3^606; 
steigert Z 116. K 621; ungenau 
statt Sing. T262; des Subst. nach 
dvo r 116. 79; des Attributs 
nach zwei durch ^£ verbundenen 
Substantiven E 162 m. Anh., bei 
neutralem Dual E 496. M 466. 
iV 486; des Particips nach Kol- 
lektiven A 717. P 766. -T 604, 
nach Dual E 246. K 679; des 
Eelativs nach Sing. <&7 410. 52661; 
des Yerbs s. Pr^ikat; s. auch 
Abstracta. 

Plusquamperfekt, von der rasch 
eintretenden Handlung J 221. 
A 98; mit Bezug auf die früher 
gehegte Ansicht 163. ^ 281, 
auf die frühere Wahrnehmung 
r 183 m. Anh. 

Pluto n s. Hades. 

Polysyndeton B498. ^634.1349. 
Sl 36. 

Poseidon, seine Kultusstätten 
B 676. 203. T 404; seine Be- 
ziehung zum Rofs 440 *. W211 *. 
807; erhält Stieropfer T 403 ff.*; 
im Dienst des Laomedon ^ 444. 
446*. 

Prädikat, verbales im Sin^. bei 
zwei nachfolgenden Subjekten 
B 663. N 430, beim Neutr. im 
Dual M 466. P 681, beim Masc. 
im. Dual ^381; richtet sich nach 
dem letzten Subj. r 327. ^ 611, 
nach dem ersten P 887; im Plur. 



nach Neutr. im Plur. B 36. 136, 
bei zwei durch ^ gegenüber- 
gestellten Subjekten T 138 m. 
Anh., nach kollektivem Sing. B 99. 
278. J 336. JC216. O806. P724, 
nach Subj. im Dual E 276; in 

. der 1. Pers. Plur. nur vom Beben- 
den H 196. iV 267; in der 2. Pers. 
Plur. nachvorausgehendemVokat. 
Sing. H 284; im Dual nach Subj. 
im Plur. r 278 m. Anh. 74. 
186 m. Anh. 406. T 206 m. Anh. ; 
Wechsel des Numerus H 279; 
Wechsel der Person E 878 m. 
Anh. H 169 f. ^229 f. P260m.Anh. 

Praegnanz A 22. 126. B 273. 290. 
644. J 230. 842. 486. E 262. 316. 

' 364. M 184. ^ 321. X 313. 

Praesens, Indik. von der bis in 
die Gegenwart fortdauernden 
Handlung 296; von der in ihrer 
Wirkung fortdauernden Handlung 
K 160; von einer beständigen 
Eigenschaft B 448. E 903; in 
PerfektbedeutuDg Z 388; in all- 
gemeinem Sinne ikr238; schildernd 
im Gleichnis J 443. E 139. A 480. 
P 63f.; nicht historisch K 364*; 
iterativ A 664. N 262, bei ovnotB 
A 168. 164*; de conatu / 164; 
futurisch A 120 vgl. O 72 m. 
Anh.; nach Aor. führt auf einen 
früher bezeichneten Zeitpunkt zu- 
rück 27 322, fafst Vergangenheit 
und Gegenwart zusammen Z 439 
m. Anh.; Opt. de conatu neben 
Opt. Aor. A 191; Imperat. de 
conatu 399; Particip, de co- 
natu ei71. 9^878; imperfektisch 
/ 402*; iterativ T 296 m. Anh. 
V 120 m. Anh. 220 m. Anh. ; statt 
Ptcp. Perf. K 200 m. Anh.; neben 
Ind. Aor. von koincidenter Hand- 
lung A 418 m. Anh., setzt die 
Handlung des Hauptverbs als voll- 
endet voraus Jf 61. $ 680*; neben 
Ptcp. Aor. A 331. B 374; In- 
finitiv, zur Bezeichnung der 
Fortdauer der Handlung K 427 ; 
imperfektisch E 639. I 402 m. 
Anh.; von zukünftiger Handlung 
nach vuifSTv^Zts^m X 40 m. Anh. 
T 86 m. Anh., aitiiX^lv I 683, 
svxsad^ai, ^ 477 m. Anh., oho^ai 
T 196 m. Anh., tpdvai II 830*, 
MXm6^ai K 366 m. Anh., fiiX- 
%BVV s. d. 
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P r i a m u 8 , seine ünterthanen 

B 839* M.; Jagdap^drig F 803; 

8. auch Aineias. 
Priester A 11* 26*. 62. 
Priesterpoesie B 484* 
Prolepsis A 39. 534. J 104. 124. 

146. 179. 498. Z 60. 261. U 841. 

T 98. W 228. 
Prüfen anderer B 78* E. 
Psyche des Toten X862*. ^65ff.* 

66 f. 72. 76. 103 f. m. Anh. 137. 
Pteleon B 697*. 
Purpur K 133*. 
Pygmaeen r 6. 
PylaimenesE676. iV648ff.* 668. 

Bäder an Geräten 2J 375. 

Bätseldichtnng B 125* E. 

Redefreiheit B 212* M. 

Reden I 225 ff.*; Verszahl J 868. 
412; persönliche Sprache Z 99*; 
ohne Einleitung z/ 308, mitten 
im Verse beginnend ^855; oratio 
obliqua gemieden B 60ff.y geht 
in orat. recta über A 401. V 92. 
418. I 598. 684 f. il 608. 

Redeteile, alle in einem Verse 
A 185*. 

Reflexivpronomen, noch nicht 
ausgebildet Z 524* E.; anapho- 
rische Bedeutung dess. K 27.* 

Regenbogen A 4*. 

Reim s. Gleichklang. 

Reiten K 518*. 527* 

Resignation T 273 f.* 

Rhapsoden A 604. B 494*; mne- 
motechnische Mittel ders. B 758*; 
Zusätze ders. A 611* M. Z Anh. 
S. 126. P 424-542*. 2 1—5*. 
W Anh. S. 40. 

Rhesos K 435. 

Rhodier B 655. 

Riemen als Zaubermittel S 214. 

Rinder, vor dem Lastwagen H 333*; 
als Wertbestimmung B 449. 

Runen Z 168. 

Safranfarbe B 1. 

Sänger, blind B 599*; von Pro- 
fession Sl 721 f. 

Sage, lebt im Volke fort B 805*; 
lokalisiert B 688* M. 

Salamis B 558*. 

Samothrake N 12 m. Anh. 

Sarpedon E 622. 

Satnioeis Z 84. 



Satzbau, Satzstellung: Hauptsatz 
parallel einem Praepositionalaus- 
druck ^ 445, einem adjekt. At- 
tribut M 463 m. Anh. ^ 50; 
Hypotaxe statt Parataxe A 277. 
2 409; achtmal reiht di hinter- 
einander Sätze an B 45* E.; para- 
taktischer Satz statt eines Prae- 
positionalausdrucks Ab m, Anh., 
statt eines Particips A 191. F 
318. 381. E 581. K 152. T 205. 
859. 865. ^ 42, statt eines Re- 
lativsatzes J 61. T 824, statt 
eines Folgesatzes A 10. B 804*. 
r 115 m. Anh. E. J 157*. 2 
125 m. Anh. u. ö., statt eines 
Konzessivsatzes J 400 m. Anh. 
H 398. T269. 298. ?F311, statt 
eines Temporalsatzes Z 148. 2 
248 m. Anh. , statt eines Kausal- 
satzes il 134. 81, bezeichnet 
die Koincidenz J 157. I 118, 
giebt die bedingende Vorausr 
Setzung an H 25, :» ohne zu H 
450. n 786, als Vergleichssatz 
A 458 ff. H 301. ^ 190; Relativ- 
konstruktion wird verlassen A 
79. J 541 m. Anh. Sl 293 m. 
Anh. u. ö.; Parenthesen unter- 
brechen die angefangene Kon- 
struktion T 468 m. Anh.; Wie- 
deraufnahme der Hauptgedanken 
Z 59 m. Anh.; Dreiteilung I 
884*; Vordersatz formell ohne 
Nachsatz s. st; Periode mit dop- 
peltem Nachsatz I 388 m. Anh. ; 
zwei £/-Sätze um einen Nachsatz 
gruppiert Äf 330 ff.*; Relativsatz 
vom Beziehungswort getrennt M 
415 ff.*, geht dem demonstrativen 
voran J 44. I 167; Hysteron- 
proteron E 118 m. Anh. Z 228 
m. Anh. if 81; s. auch Wort- 
stellung. 

Scepter A 15. B 102* E. 2 505. 
W 568. 

Schicksalsgöttinnen Sl 49 m. 
Anh. 

Schicksalswage 69*. 72. 

Schiedsrichter ^501*. 503. 508. 

Schiffe, zum Seekampf nicht aus- 
gerüstet O 388 f.; Abtakelung A 
432*. 434; Bemannung A 309; 
Schiffsbauholz N 390 m. Anh.; 
Schiffskatalog s. Boiotia; Schiffs- 
lager B 223 m. Anh. 

Schild, Anfertigung H 220 m. 
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Anh.; Gröfse H 812. P 128. ^ 

820; schwere Handhabung N 

710; kunstgerechte Handhabung 

als Dienst des Ares H 289 m. 

Anh.; Embleme E 182; mit 

FlechtomameDtZ480; desAchil- 

leus Z 481 ff. 483* T 21f.* 

T 269 ff.*; Schildbügel N 407; 

Schildrand Z 118. T 276. 
Schilddach M 105. 
Schlafen ohne (Gewand B 42. 
Schlafgott «F 62*. 
Schleier r 141. 
Schlufs der Ertählung mitten im 

Yerse A 848. 
Schönheit, physische X 869*. Sl 

629 f.* 
Schonung des Feindes Z 46. 
Schurz (ffflifia) B 162*. J 187. 

^ 688. 
Schutzflehender ^ 76. 
Schwanenffesang B 468*. 
Schwarz, Farbe der Trauer Sl 94 

m. Anh. 
Schwefel n 228. 
Schwerter, thrakische N 677; 

Schwertgriff O 718. 
Schwerttanz 2? 697 f.* 
Schwur, Ritual «F 682 ff.* 584; 

beim Scepter A 284 m. Anh. 

289; bei derStyx !s!211 m. Anh. 

O 86 ff. m. Anh. Tgl. O 40. 
Sestos B 886. 
Sidonier V 748. 
Sieben gegen Theben S 114 m. 

Anh. 
Singular statt Plural J 142*. 145. 
Sintier A 594. 

Skaeisches Thor ri45 m. Anh. 
Skamander £ 77. Z 402. X 147 

m« Anh. 
Sklaven, Preis ders. V 705 m. 

Anh. 
Skyros I 668 m. Anh. 
Solon als Interpolator ß 658*. 
Spangen K 188*. 
Speere auf Schiffen O 888 f. 
Spielmann^ zugleich Sänger iV 

781 m. Anh. 
Spiralen von Gold P 52. 
Sporaden B 676. 
StammgOtter B 400. 514* E. 
Stentor £ 786 m. Anh. 
Streitaxt N 611. 
Styx B 755. O 86 ff.* 
Subjekt, richtet sich nach dem 

Praedik. B 5; unbestimmt Z 461; 



wirdf wenn identisch bei ent- 
gegengesetzten Handlungen, her- 
Yorgehoben 1252; Wecksei dess. 
Z 187. M 488. 

Substantivierung, eines Posses- 
siypron. I 619. !P'86; eines Ad- 

. jektivs s. d. 

Sünde der Väter an den Sündern 
geahndet F 801*. 

Superlativ, praedikatiy Z 185; 
in Verbindung mit aXXmv A 505. 

Symbolik bei Verwünschungen 
r800. 

Synkope A 275. Sl 202. 

Synonyma verbunden r2. £665. 
782. I 859. 612. 

Syringen K 18 m. Anh. 

Tag, Dreiteilung dess. ^ 111 m. 

Anh. 
Taktik B 862*. J 297. 
Talent I 122. 2; 507*. ^ 269 m. 

Anh. 
Talthybische Heroldsfamilie A 

820. 
Tannen im Vergleich £ 560. 
Tanz Z 598*. 
Tanzlied H 239*. 
Tarne £ 44 m. Anh. 
Tartaros S 18. 14*. 
Taurokathapsien T 408 ff.* 
Tauschobjekte H 478 m. Anh. 
Teichoskopie F 121 m. Anh. 
Teil und Ganzes verbunden B 615. 

688*. 
Telemachos B 260. 
Tempelbau A 89* E. 
Tessera hospitalis Z 168. 169*. 
Tethys S 201 m. Anh. 
Thalysien I 584*. 
Thamyris B 594 m. Anh. 
Thanatos JT 858*. 
Theano £'70. 
Thebe in Mysien A 866. 
Theben in Oberägypten I 881 m 

Anh. 
Thersites B 212 m. Anh. 222*. 

285*. 289* E. 269*. 
Theseus A 265 m. Anh. 
Theten H 468 m. Anh. ^ 444*. 
Thetis A 896 m. Anh. 
Thisbe B 502. 
Thoon £ 152. 

Thongefäfse, bemalte I 469*. 
Thraker E 70. S 804*. I 72 m. 

Anh. 
Thrakien B 595. I 5. 



Digitized by VjOOQIC 



II. Grammatisches- und Sachregister. 



183 



Threnos X 416 ff.* 

Thyestes B 107 m. Anh. 

Thymbra K 430. 

Titanen ©478*. 479. Ä 271 ff. 
m. Anh. 274*. 

Titaresios B 751. 763 m. Anh, 

Tithonos A 1. 

Tod, Scheidung der Psyche vom 
Leibe H99; schneidet das Leben 
in jeder Form ab I 401*. 

Tonmalerei B 466. J 455*. A 
160. N 796. 799*; Sigmatismus 
A 180. B 192. 

Topographischer Standpunkt 
des Dichters E 356* A 498*. 

Tote, unbeerdigt J 237; Über- 
tragung ihrer Gebeine in die 
Heimat? H 334; Totenehren X 
386 m.Anh.; Totenfeier für Ver- 
schollene $ 323; Totenklage ^ 
9 m. Anh. Ä 721 f. 725; Toten- 
opfer ?P" 34. 170*. 237; Toten- 
wacht ^ 60; ihr Zustand im 
Hades H 131*; s. auch Psyche; 
Totengott JI 672 ff.* 

Tragriemen des Schildes und 
Schwertes B 388. £ 796. 

Trankopfer I 657. 

Traumbild B 6. 20. 

Trikka B 729 m. Anh. 

Troer, Katalog der T. B 809*; 
ihre Zahl B 129. 816; in weite- 
rem und engerem Sinne B 816. 
839* M. r 456*. E 200; ihre 
Hilfsvölker B 844 !an. Anh. 

Troja, Topographie K 160 m. 
Anh.; Thore V 145*. E 789. M 
118 m. Anh.; ff^ft« "iXov K 415 
m. Anh. Sl 349; qpijyoff E 693; 
^QivBoq Z 433; Fahrweg X 146. 
194. 

Troische Eönigsfamilie, ihre Ge- 
nealogie T 216 ff.*; ihre Schön- 
heit T 232 ff.* 

Trompete S 219. 

Tros T 216 ff.* 230. 

Trunkenheit A 225 m. Anh. 

Typhoeus B 781*. 782. 

Ueberschwemmung E 88*. 
Ukalegon T 148. 
Untertheben B 505. 
Urteil mit beurteilter Thatsache 
kurz verbunden M 62*. 

Versteinerung B 319. 
Verwandtschaft E 412. ^ 226. 



Verwünschung Ä 142 m. Anh.; 

s. auch Symbolik. 
Völkerrecht F 207. 
Vokativ @ 423. 
Volksversammlung -4 58. B55. 

Z 246 m. Anh. T 77. 
Volkswille 2; 296*. 

Waffentanz JI 617. 

Wagen A 268 ff. m. Anh.; niedrig 
5^379*. 380; mit Beschlägen ^ 
503 m. Anh.; Bespannung dess. 
E 195. 730 m. Anh. Z 40; Ein- 
spänner W 517*; Vierspänner @ 
185 m. Anh. A 699; ohne Zug- 
stränge 77 371 ; Bäder, Achsen 
N 30; Speichen E 723 m. Anh. 
Brüstung E 727 m. Anh. N 398. 
«F 335; Tritt X 398 m. Anh.; 
Gestelle Sl 266. 

Wagenlenker J 367. E 249*. 

Wahrsager B 832. 

Wahrzeichen JT 274 m. Anh. M 
200 ff.* a 219. 294. 

Weben, Beschäftigung der Köni- 
ginnen T 125. 

Weihgeschenke B 549. H 83. 

Weihrauch S 270 m. Anh. 

Wein, in Lederschläuchen und 
Thongefäfsen aufbewahrt jff467; 
pramnischer A 639 m. Anh. 

Wettrennen X 22. 

Wettziehen & 18*. 19. 

Widerhaken des Pfeils J 214*. 

Wiederholung, eines Worts in 
gleicher Form oder gleichbedeu- 
tender Konstruktion zur Verstär- 
kung lies Begriffs E 31*. Z 
524* M.; desselben Worts in 
rascher Folge B 102*. jd 55*. 
563*. T490f.* vgl. T 316f. 
m. Anh.; derselben Wortwurzel 
B 75. 758*. H 39 m. Anh. 220. 
N 279. 636*. Ä 204*. IT 776; 
Epanalepse des Eigennamens B 
673. 850. J 433, Z 154.. H 138 
m. Anh. 2 399 m. Anh. $ 86; 
ganzer Wendungen T371 f.* 372. 
X 126 ff.* ^ 642; lebhafte W. 
einzelner Worte A 427. E 190. 
1349; desselben Substantivs statt 
Setzung eines Pronomens J 28. 
@ 453, mit gleichem Attribut an 
derselben Versstelle F 432; der 
Praeposition B 720 Z 243; des- 
selben Gedankens in auffallender 
Weise B 708 m. Anh.; ganzer 
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Stellen znr Yermeidang der Oratio 
obliqna JB 60 ff., in einer Palino- 
die A 451 ff.*, teilweise in ver- 
schiedenem Sinne B 141 *. I 
17—28*; desselben Versanfangs 
A 469 m. Anh. T 221. Z 200. 
312. «'Im. Anh. P 424—642* 

Wolf, Bild der Wut A 471. 

Worfeln des (Getreides E 499* 
601. 

Wortbildung, mit «ipa E 639, 
??atff, oetff E 191. M269*, f\vi%r\^ 
E 762, ivri E 412, 109 E 19*, 
dov N 204*; Lokativ in der Zu- 
sammensetzung B 64. Sl 261. 
376, afia W 422*, «v E 466*; 
Koseformen J 488. JZ 83*. -4 
269 ff.* T 392*; Wortkolosse 
E 31*; frifia xQtnXovv J 94*; 
(ijfia tSTQanXovv B 267*. 

Wortspiel A2dl m.Anh. E. 406. 
B 768*. E 31*. e 370. M 183. 
342*. 343. 

Wortstellung, durch metrische 
Rücksicht bestimmt F 466* M.; 
Wort nachdrucksvoU im Vers- 
eingange A 126. B 116. 141* 
J 164 m. Anh. $ 111, zugleich 
am Schlufs des Gedankens A 62 
m. Anh. 241. 619. B 468* M. 
E 131. 893. Z 169. H 6. I 332. 
338. $ 464; am Schlufs des Ver- 
ses A 11 m. Anh. N 611*. JT 
104*; NebeneinanderstelluDg kon- 
trastierender Begriffe E 219. H 
197. I 614. K 48. 224 m. Anh. 
2 24; Chiasmus ^ 255. 659. B 
210. 366. ^63. 94 m. Anh. 641*. 
E 208. 228. 839. H 30. 276. 
154. JSr 204 ff.* M. n 664; Prot- 
hysteron E 118. i2 443; Schema 
Alcmanicum E 774; Schema des 
Ganzen und des Teils J 343 f.* 
M. 48*. ^ 180*; Trennung 
zusammengehörender Begriffe B 
483*. E 564*. H 13. M 176 ff.* 
178, bei Praepositionen E 219. 
116. X 224 m. Anh. A 831, 
Tmesis B 616*. E 862*; der 
Hauptbegriff vor dem regieren- 
den r273; das Wichtigste voran 
A 20. Z 237; qpcoff, avyyQ vor dem 
Namen J 194; Subjekt vor der 
Konjunktion A 619*. 397; Be- 
standteil des Nebensatzes vor 
dem Hauptsatze B 194. M 69; 
Verb vor dem Subjekte in der 



Parataxe A 10, nachdrucksvoll 
A 680, vor der Negation E 616, 
vor der Adverbialbestimmung im 
Relativsatze B130; ays dem be- 
tonten Worte nachgesetzt s. äys ; 
Attribut, nachträgliches A 2. 10. 
r 336. J 77. ^ 317, vor der 
Personenbezeichnung E 277, beim 
dritten Nomen in der zweiten 
Vershälfte B 498; nachträgliche 
Apposition J 212 m. Anh. E 
278. 416; nachträgliche Partici- 
pia B 463* E. JT 776*; Prono- 
men demODstr. hinter seinem 
Nomen J 41. E 320. N 694; 
Pr. person. auf&Uend vorange- 
stellt E 811; Pr. rel. nachge- 
stellt Z il8, ebenso oaaoi B 126; 
tI vorang. Z486; ov und rj hin- 
ter insi X 91*; ov vorang. B 
392. n 33. T 466. ^ 229; (!&s = 
damit nachg. A 32, »^ wie B 
144*. ^ 68*; di an 3. Stelle A 
64. 340*. B 808. J 96. 470. if 
248. T 418, in Öiuftnegig einge- 
schoben ui 377. P 809; ri an 
3. Stelle E 442. A 260, von ds 
getrennt K 466 m. Anh., ver- 
setzt bei Praepositionen 220. 
343. P 368 m. Anh., in freierer 
Stellung B 136. 281. Z 317. N 
86. $ 430, in Verbindung mit 
aqay fd, nsQ^ fiiv B 622 m. Anh. ; 
aga zwischen dfi(pi und seinem 
Kasus Z 238, beim Particip J 
392*; ttV'&t hinter seiner Er- 
klärung r 244; m zwischen Ad- 
jektiv und Substantiv J 189. K 
43. P 716; ya^ an 3. Stelle A 
700. ^ 331 f.; Praepositionen 
ihrem Kasus nachgestellt A 360 
m. Anh. B 877. E 40. 66. 664. 
763. H 73*. M289*E. 

Wunden, meist tötlich J 628*; 
Arten ders. E 293*; ihre Be- 
handlung J 218. 

Wunder 2; 239 f.* 

Zahlbestimmungen, poetische 
und formelhafte A 63, B 449. E 
744. Z 236. H 471*. 488. N 
260; Ordinalzahl statt Kardinal- 
zahl 404; Kardinalzahl statt 
Zahladverbium X 349 m. Anh. 

Zauberei O 631*. 

Zephyros B 147. / 6. T 416. 
416 f.* 
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Zeugma A 31*. 633. F 73. 327. 
Z 466 m. Anh. & 507. / 374. 
708. M 320. N 121 f. P 66. ^ 
260. Sl 8. 

Zeus, Jmdmvaiog E 370*. U 233 
m. Anh. ; Burggott von Troja & 
640*; in Olympia A 630 m. Anh.; 
hat einen Altar in Hektors Pa- 
last Sl 69 f. m. Anh.; erlöst 
den Himmel O 192*; vermählt 
mit Hera ^ 347 m. Anh.; ver- 
bunden mit Athene T 192*, mit 
Athene und Apollon B 371. H 
132*5 „Vater" A 603. E 767. 
H 446*. T 121; im Kampf mit 
den Göttern A 396* E.; gefesselt 
A 404*; sein Verhältnis zur Moira 
und Erinys T 87 m. Anh.; seine 



Wage n 658 m.Anh. jr208ff.*; 
Schützer des Eides und der Ver- 
träge r 103. 107; Schutzpatron 
der Herolde A 334; iq^siog Sl 
306; ^slvu)g F 366; navoyLtpaZog 
& 260 m. Anh.; sein Scepter als 
Unterpfand umfassender Herr- 
schaft B 102*. 103; tritt nicht 
selbst in den Kampf ein T 22; 
setzt die Naturkräfte in Be- 
wegung M 279*. 

Zügel r 261. W 337 m. Anh. 

Zusätze zum vorhergehenden Verse, 
die im ersten Fu^e schlielsen K 
289*. 

Zweikampf mit seinen Vorbe- 
reitungen r 316 m. Anh. 
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